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Jenny Lind, Soubrotte; Qusti und Georg Edler, Wiener Daottisten, 
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Jeder Radfahrer 


der nicht Lust hat, auf eigene Kosten Experimente zu machen, sondern einen wirklich erprobten und seit Jahren bewahrten Reifen 


fahren will, benütze den 


we Continental-FPneumnmatic æi 


den anerkannt besten und altesten Pneumatic dcs Continents. 
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2 Niederlage: Wien, I, Schottenring 23. 
Weber 150.000 Rader der GBontinental-Pneumatics im Crebrauch. 


Pneumatic. 


Jede Nachahmung 
wird 
gerichtlich verfolgt! 


Im „St. Annahof“, Wien, I. Annagasse Nr. 3 und 3a 


Franciscaner - Keller „Leistbräu“ 


das grosste und glanzendste óffentliche Local der Stadt. 
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BRECKNELL’S 


rte ouio 


SATTEL- 
SEIFE! 


Im Gebrauch in den königl. Stallungen, in 
der Armee und in den Jagd- Etablissements 
Das allerbeste Mittel, um Sättel 
zu reinigen. Nur eoht, wenn mit 
der Sehutzmarke veraehen. 


„UHR FIELD*, die wichtigste Sportzeitung Englanda, schreibt: 


„Ea gibt für die Erhaltung des Lederzeuges nichta, waa aich mit 
der Bette n BRECKNELL & CO., Haymarket, London, 
vergleichen. Das tägliche Delen des Leders, um es go- 


io 
schmeidig zu machen, Ist ein grosser Fehler. Wenn der Stall- 
knecht es gut behandelt und BRECKNELL'S SEIFE nach Vor- 
schrift dazu gebraucht, so wird das Lederzeugimmergut aussehen. 
HARD OWEN, Hauptmann und Adjutant seiner Bxcellenz den 
ibers in Indien, schreibt ans Simla, Indien, wie folgt ; 
die ich kenne, und erhält Lederzeug in 


RIO 


Forzüglichem Zustani 

„IHR SPIRIT OF THE TIMES“ vou New-York schreibt: 
„BRECKNELL/S Seife zum Reinigen von Sattel und Geschirr iat 
Wnbestritten die beste, die je fabrieirt worden ist." 


nn ^ been 


HRECKNELL, TURNER & SONS, LIMITED. 
Kotlwlioransen Ihrer Malort: dor Konigin, HAYMARKET, LONDON. 


e (DÄ 's Militär-Lehr-Institat 
: ifle 
Jasomirgottstrasse Nr. 8 

eröffnet nene. 


Tages- und Abendeurse, 
1128. Schuljahr 11 


1, Tages- und Abend- 

Hauptcurse. Prüfung 

September], J, derart, 

dass die Hörer dieser 

Curse noch Qotober 1895 

als Einjlhrig-Frolwillipe oln- 
rücken können, 


Entsprechend den 
neuen 
Prüfungs- 


Vorschriften 3. Tages-Vorourse flir Minder- 


vorgebildete. 


3. Curse für Cadot - Asplranten und 
zur Aufnahmo in die einzelnen Jahr- 
llitür-Blidungsanstalten, 


ichtigan dos nächsten Jahres, 
lebe, ohi m Beruf aufzugeben, dennoch 

zu dieser Prüfung gründlich vorbereitet werden 
wollen. Schulbonorar in diesem Cars monatlich 108., 
wie es kein ähnliches Institut Wions zu bloten vermag} 


Ausgezeichnete Prüfungserfolge! Ueber 184, Hundert 
Programm mit Namensverzeichniss der Approbirten grs 
Vorzligliches Pensionat. 

Aufnahme in diese Curse täglich. 


Deck-Anzeige, 


Wahrend der Deckperiode 1895 wird in 
Koritschan in Mahren (Eisenbahnstation Ne- 
motitz der Linie Brünn-Vlarapass) der ameri- 
kanische braune Hengst 


Remsen 


geb. 1885 v. Mansfield 1858 (v. Messenger 
Duroc 106 a. d. Green Mountain Maid) a. d. 
Velvet (v. Volunteer a. d. Miss Nodine) decken, 

Decktaxe 75 fl, Siegerinnen in Trab- 
rennen und Mutter von solchen 25 fl, Stall- 
geld 5 A, 

Für Verpflegung und Unterkunft wird 
berechnet: 

Für eine guste Stute per Tag 90 kr., 
trachtige Stute per Tag 1 fl, 
Stute mit Fohlen per Tag 1 fl. 25 kr. 

Für Wartung der Stuten (wenn gewünscht) 
wird 5 fl. berechnet. 

Anmeldungen unter Einsendung der halben 
Decktaxe (welche, im Falle die Stute dem 
Hengste nicht zugefuhrt wird oder ihn nicht 
annimmt, nicht retournirt wird) sind an die 
Oekonomie-Verwaltung in Koritschan, Mahren, 
zu richten. 


Vorzügliche spanische Weine 


Malaga, Madeira, Sherry, Portwein etc. 
etc, alte ausgezeichnete Bordeaux der 


MARKE VMilianonR 


glasweise sowie ın tj, nnd "y Flaschen 
Di 


Restaurant zu St. Anna, Vien, T. zt 
LETT 


> > 


ALLGEMEINE 


SPORT-ZEITUNG. 


WOOHENSCHRIFT FUR ALLE SPORTZWEIGE. 


HERAUSGERER UND REDACTEUR. VICTOR SILBERER. 
UNFNRANKIRTR SENDUNGEN WERDEN NICHT ANGENOMMEN. 
MANUSCRIPTE WERDEN NICHT ZURUCKGESTELLT. 


ADRES! 


FUR TELEGRAMME: „SPORTSILBENER WIN. 


WIENER TELEPHON: NR. 999. 


OHECK-CONTO NR 1694 BEIM K. U, K ro 
AMT GLBARING-VERKEUR. 


Alle Einsender werden gebeten, ihren vollen Namen und Ihre genaue 
Adresse anzugeben, und bei Beiträgen für die Zeitung das Papier 
hur auf einer Seile zu Beschreiben. 


WIEN, SAMSTAG DEN 2, FEBRUAR 1895. 


UNSERE GROSSEN DREIJAHRIGEN. 
HI 

Die Schaar jener Dreijahrigen, welche kaum auf 
eine Stufe mit den bereits besprochenen Vertretern 
des inlandischen 1892er Jahrganges gestellt werden 
konnen, aber im Falle des Versagens eines oder 
mehrerer dieser Kampen m den classischen Zucht- 
prufungen doch ganz schone Rollen zu spielen be- 
rufen erscheinen, führt wohl Levente an. Er wurde 
1892 von Herrn, Aristide Baltazzi von Livingstone— 
Beatrix, von Doncaster, gezogen und als Jahrling um 
2550 8. von der Renncompagnie Graf Johann 
Sztaray-Graf Siegfried Wimpflen gekauft. "Seiner 
Geburtsstatte hat nun Zevente alle Ehre gemacht, 
denn er steht an der Spitze jener 22 Napagedler, 
welche im letzten Jahre Preise errungen haben. Er 
legte gleich bei seinem Debut im Maidenrennen am 
8. September in Wien seine Jumorschalt ab, indem 
er Napagedi und Bohócs ın einem Felde von dreizehn 
Pferden leicht schlug, Acht Tage spater bezwang er 
im Cadet-Rennen den zu Hause hochausprobirten Bd- 
Ihory, Chance, den Favorit Toreador und drei Andere 
wieder ohne Mühe und stellte sich damit in die 
vordere Reihe seiner Altersgenossen. Im Hatvaner 
Preis musste sich dann Levente mit dem dritten Platze 
hinter Tokio und Mutineer begnügen, liess aber 
Kezdet, Weaihersiar und Bulgarian hinter sich, und 
ım Staatspreis der Zweijahnrigen kam er gleichfalls 
als Dritter hinter der schnellen Blondine und Mutineer 
ein. Im Kladruber Preis in Pest wurden dem Loge. 
sione-Sohne Grandessa und 756028 in den Wetten 
vorgezogen, doch machte er wenig Federlesens mit 
ihnen und fertigte sie spielend ab, Weniger glücklich 
war dann Zeverie bei seinen drei weiteren Versuchen, 
Im Austria-Preis und in dem 1100 Meter-Handicap 
am Extra-Renntag endete er unplacirt, im Henckel- 
Memorial wurde er Dritter hinter Margit und Eis, 
Nach diesen Gesammtleistungen zu urtheilen, verfügt 
Levente über ein ganz betrachtliches Maass von Renn- 
vermogen, Sollte Csaplaros am Krakauer Derby nicht 
theilnehmen, so geht hier Zevente mit den aller. 
günstigsten Aussichten ia den Kampf, denn von 
besseren Pferden konnen ihm nur Toreador, Blue 
Rock und Geh weg entgegentreten. 

Als ein mehr als nützliches Pferd hat sich Don 
Gomus erwiesen, welcher von neun Versuchen fünf 
siegreich gestaltete. Gezogen 1892 im Monostorer 
Gestüte von Waisenknabe—Miss Herschell, wurde der 
Hengst bei der grossen Vollblutauction am 15. Mai 
1898 in Budapest um 1800 fl. von Baron Sigmund 
Uechtritz erstanden, Er versuchte sich zuerst im Vinea- 
Rennen, wo er als veritabler Aussenseiter zum Pfosten 
ging, wahrend Alegreita te Favoritin startete 
Don Gomus endete als guter Dritter hinter Aranyvirdg 
und Weathersiar vor Alegreita, Prior und Anicsa, 
Denselben Platz erlangte er dann auch hinter Vedero 
und Mutineer in dem von elf Pferden bestzittenen 
Maidenrennen am 7. Juni in Wien. Am letzten Tage 
des Wiener Sommer-Meetings schmückte sich Dor 
Gomus zum ersten Male mit Siegesehren, aber er 
musste sich ganz gewaltig strecken, um Blue Rock 
mit einer kurzen Kopflange zu schlagen. Dass der 
Warsenknabe-Sohn in der nachsten Zeit dann grosse 
Fortschritte gemacht hatte, bewies sein überlegener 
Sieg im Lomniczer Preis gegen Barberry, Orpheline, 
Conjuror und Tussle, die Bezwingerin von Blue Rock 
im Directorium-Preis in Krakau. Seine eigentliche 
Classe documentirte Don Gomus erst im Neupester 
Preis, wo er nach morderischem Kampfe die damals 
auf der Hohe ihrer Form stehende Ambrosia, Bul- 
garian und Muineer schlug. Im Verneuil-Handicap 
vermochte er seine 541/ Kg. aul keinen Platz zu tragen, 
dafür zeichnete er sich dann im Grossen Handicap 


der Zweijahrigen im October in Pest aus, Unter dem 
Höchstgewichte von 57'/, Kg. bezwang er namlich 
nach kurzem Ringen Barberry (54 Kg), Zweck 
(62 Kg.) und dreizehn Andere. Im Austria-Preise war 
dem Hengste des Baron Sigmund Uechtritz die Ge- 
sellschaft denn doch ein wenig zu nobel, und konnte 
er hier keme gute Rolle spielen. Sein letztes Auf- 
treten gestaltete Don Gomus aber wieder siegreich, 
denn im Pity the blind-Rennen mussten Blue Rock 
und Prior seine Ueberlegenhew fühlen. Don Gomus 
ist ein echter Wazsenknabe-Sprosse. Er vereinigt Steh- 
vermögen mit grosser Zahigkeit und bemerkens- 
werther Treue im heissen Endgefechte. Wenn Don 
Gomus über den Winter noch weiter in seiner Ent- 
wicklung fortschreitet, dann kann er auch in den 
grossen Rennen der kommenden Saison ein ge 
wichtiges Wort mitsprechen, 

Ein Zweijahriger von 1894, der anscheinend 
über mehr Rennvermögen verfügt, als man nach 
seinen Gesammtleistungen urtheilen darf, ist Mu- 
eer, An dem Hengst wurde, wie an manchem 
semer Stallgenossen, zu viel herumexperimentirt, 
man war sich anscheinend über seine individuellen 
Eigenschaften nicht klar. Mutineer ist nach der 
Meinung der meisten Fachleute ein ausgesprochener 
Steher, und dennoch wurde er zumeist über die un- 
glückliche Distanz von 950 Meter oder über 1000 
Meter versucht, Dadurch wurde ihm die Möglichkeit 
entzogen, sem eigentliches Konnen zu erproben, und 
als Maiden musste er sein Winterquartier beziehen, 
Gezogen 1893 von seinem Besitzer, Grafen Elemer 
Batthyäny, von Ercildoune— Mutiny, erschien Mu- 
dineer zuerst im Maidenrennen am 7. Juni in Wien 
in der Oeffentlichkeit, Es waren so günstige Ge- 
rüchte über ihn im Umlauf, dass er in dem Elfer- 
felde als heisser Favorit startete, Nicht besonders 
glückhch gesteuert, unterlag er aber im Eodkampfe 
mit einer Kopflange gegen Vedero. Wie wenig Schuld 
er selbst an dieser Niederlage war, zeigte sein Laufen 
im Metropole-Preis, wo er sich nur vor dem grossen 
Párailan beugen musste, dagegen so gute Pferde wie 
Galoca, Aranyvirág, Eltoli etc. hinter sich liess. Im 
Zweijahrigen - Omnium in Pest wurde Mutineer in 
einen harten Kampf mit Cong? und ‚Seresaner ver- 
wickelt, welche vor ıhm das Ziel passırten, Der Neu- 
pester Preis sah ihn als Vierten hinter Don Gomus, 
Ambrosia und Bulgarian enden, und im Verneuil- 
Handicap musste sich Mutineer (61 Kg.) hinter Elioti 
(52, Kg) und Szemre való (bà Kg.) mit Znderregnum 
(48%, Kg.) in die Ehren des dritten Platzes theilen. 
Eine gute Leistung bot dann Mutineer im Hatyaner 
Preis, wo er, von bedeutenden Gewichtserleichte- 
rungen begünstigt, den zweiten Platz hinter Zoo 
vor Zevente, Resdet etc, mit Beschlag belegte. Im 
Staatspreis der Zweijahrigen endlich wurde Mutineer 
von Blondine im Handgalopp geschlagen, worauf er 
von einem kleinen Unfalle ereilt wurde, der seine 
weitere Praparation vereitelte, Der Zrer/doune-Sohn 
soll sich sert Schluss der Rennsaison ganz ausser- 
ordentlich entwickelt haben, und geben sich Be- 
sitzer und Trainer den besten Hoffnungen hin. Diese 
konnen aber wohl nur dann verwirklicht werden, 
wenn man den Eigenschaften von Mutineer in Hin- 
kunft besser Rechnung tragt, als dies bisher ge- 
schehen ist. 

Ein classischer Erfolg war im vergangenen Jahre 
dem von Müvesz—Cobweb gezogenen Com// des 
Grafen Stefan Wenckheim beschieden. Der Hengst er- 
freute sich eines so vorzüglichen Rufes, dass er bei 
seinem Debut im Rennen der Zweijahrigen am 10. Mai 
in Pest als ausgesprochener Favorit startete. Er 
enttauschte auch seinen zahlreichen Anhang nicht 
und errang einen sicheren Sieg gegen Spiröfankerd 
und Aramis. Im geschlagenen Felde befand sich u. A. 
auch der hier zum ersten Male herausgebrachte 
Páratlan, dem jedoch, wie bereits semerzeit erwahnt, 
ein Concurrent durch Kreuzen alle Siegesaussichten 
abschnitt. Conżi wurde hierauf für die Graf Julius Ka- 
rolyi-Memorial-Stakes gesattelt, in welchen sich aber 
der Salmhofer Stall mehr auf Margit stützte. Die 
Apponyi'sche Stute siegte bekanntlich auch leicht, 
wahrend Contr unplacirt endete, Nicht besser erging 
esihm indem von Z//oli gewonnenen Aspirant-Rennen. 
Nach nahezu dreimonatlicher Pause wurde Conti 
wieder im Zweijahrigen- Omnium herausgebracht, 
das man zwischen Mutineer und Domenica legte, 
Conti warf aber alle Berechnungen um und streckte 
Seresaner und Mutineer nach Kampf in den Staub. 
Bei seinen zwei nachsten Versuchen im Verneuil- 
Handicap und in dem Grossen Handicap der Zwei- 
jahrigen, welches Don Gomus gewann, vermochte 
Contı keine Rolle zu spielen, im Abonnent-Handicap 
kam er unter 58 Kg. als Dritter hinter Prior (56 Kg.) 
und Aranyviräg (08 Kg.) ein. Im 1200 Meter-Handi- 
cap am 23. October ın Wien endlich erlag er seinem 
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erdrückenden Gewichte von 65'/, Kg. Coni scheint 
ein ausgesprachener Flieger zu sein, der über kurze 
Distanzen noch manchen schönen Sieg erringen 
km 


DIE DEUTSCHEN DREIJAHRIGEN. 


(Yon unserem Berliner Correspondenten.] 
TII. 

Nur wenig an Bedeutung und Ausdehnung wird 
innerhalb der schwarz-weiss-rothen Grenzpiahle der 
Rennstall des Fürsten v. Fürstenberg hinter dem 
Etablissement des preussischen Fiscus zurückstehen. 
Die Trager der rosafarbenen Jacke in den classischen 
Rennen setzen sich zusammen aus Calcit, Egino, 
Girsewald, Fantasi, Heimdall, Jsolani, Nebelstern, 
Princillonesse, Robert, Spiritist, Sport und Sujet 
mixte, Vier dieser Dreijahrigen, Calcıt, Egino, Girse- 
wald und Prineillonesse, sind den Beweis ıhres 
Könnens noch schuldig, denn das Quartett hat eine 
öffentliche Probe noch nicht bestanden, Von den 
anderen acht Kampen, die bereits gestartet sind, 
konnten Vedelstern, Fantast, Spiritistund Sport keinen 
Erfolg erringen, obwohl der ósterreichisch gezogene 
Fantast dreimal und die beiden Harzburger sechs- 
und siebenmal ihr Heil versuchten, Der Stall des 
süddeutschen Standesherrn weist daher nur Robert, 
Isolanı, Sujet mixte und Heimdall in der Siegerliste 
der 1894er Zweijahrigen auf, Der Beste dieses Quar- 
tetts ist weitaus der von Baron Biel gezogene Auimen- 
Sprosse Robert, Dieser etwas sehr hochbeinige Braune 
debutirte sogleich mit einem Siege, indem er schon 
im Juni das Versuchsrennen der Hengste um 
einen Hals gegen Criterion, Soldner und sechzehn 
Gegner mehr gewann, Drei Tage spater wurde Robert 
unter dem hohen Gewicht von 58 Kg. Dritter im 
Biesdorfer Handicap hinter Asche (48%, Kg.) und 
Don Carlos (54 Kg.) mit neun Pferden mehr im Felde. 
Der Hengst des Fürsten Fürstenberg war hiebei von 
der sehr nützlichen Asche nur durch eine Lange im 
Ziel getrennt. Hieranf triumphirte der Hengst im 
Harzburg- Rennen in Hannover mit spielender 
Leichtigkeit über Zlectrzz, Indra, La Favorita, Wasch- 
frau, Misiletoe und den im Herbst so grandiosen 
Nixnutz, Im Hahn-Memonal in Hoppegarten erlag 
Robert dann freilich gegen den hoch ausprobirten 
Merowwinger, doch trug der Fürstenberger volle zwöll 
Pfund mehr als der Sieger und war nur um drei 
Viertellangen geschlagen. Unter dem hohen Gewichte 
von 60 Kg. brachte der Hengst dann den Preis von 
Thüringen in Gotha gegen die drei Stuten Sirene, 
Verfehit and Kiraiyvár nach Hause. Zum letzten Mal 
in voriger Saison kam Robert dann ım Zukunfts- 
rennen in Baden-Baden heraus, doch wurde er nur 
Vierter hinter Gloire de Dijon, Sal Chali und Obock. 
Sei es nun, dass man dem Hengst, der etwas nervó: 
geworden, Ruhe geben wollte oder dass ihn ein 
leichter Unfall betroffen hat, nach Baden-Baden wurde 
Robert nicht mehr in der Oeffentlichkeit gesehen. 

Am fleissigsten unter den Zweijahrigen im Jahre 
1894 von den Fürstenbergern, ja sogar von allen 
ihren Altersgenossen überhaupt waren Zsolanı und 
Heimdall. Jeder der beiden Hengste startete elfmal, 
und erfocht Jsolani zwei Siege, wahrend Heimdall 
einen Erfolg davontrug, Diesen errang der Mephisto- 
Sohn im Potrimpos-Rennen in Hamburg, einer Ver- 
kaufsconcurrenz, Auch sonst bewegtesich Zeimdallmit 
Vorliebe in der gleichen Art Rennen oder Handicaps, 
so dass sich hieraus schon die mindere Classe des 
Sohnes der Hagar ergibt, 

Erheblich höher als Heimdall ist Zsolam? zu 
stellen, wenn dieser auch nicht an Robert heranreicht. 
Sehr oft musste sich der Hengst dem Starter stellen, 
ehe er anfıng, in Form zu kommen, und erst der 
achte Versuch sah den Sohn des Fulmen und der 
Luciana siegreich. Dafür holte er sich auch das Land- 
grafen-Rennen in Frankfurt a, M. nach Gefallen mit 
einer Lange gegen Verfehlt in einem Achterfelde. 
Ebenso schwer wiegt der Triumph von Zsolani im 
Chamant-Rennen in Baden-Baden, worin er Impuls, 
der drei Kilo mehr trug, um einen Kopf bezwang; 
im geschlagenen Felde befanden sich hier die beiden 
Franzosen Saladin wmd Capuchon, In zu erlesene 
Gesellschaft wagte sich der nützliche Fuchs dann 
aber im Herzog von Ratibor-Rennen sowie im Me- 
morial-Rennen in Berlin, so dass Z;o/anz in diesen 
beiden Concurrenzen keine nennenswerthe Leistung 
zu verzeichnen vermochte, 

Sujet mixte, der Letzte der siegreich gewesenen 
Zweijahrigen des Fürsten Fürstenberg, wurde in Napa- 
gedi von Abonnent—Erzsike gezogen. Die Thatig- 
keit des Hengstes kann aus dieser Ursache in Deutsch- 
land nur eine beschrankte sein, doch wurde Sujet 
muxie trotzdem viermal herausgebracht. Gleich den 


ersten Versuch gestaltete der Oesterreicher siegreich, 
indem er den Preis von der Bult in Hannover gegen 
Söldner, Pfeffer und fünf andere Pferde gewann. Die 
übrigen drei Starts von Suje zntxle zeigten dann das 
Leistungsvermögen desselben in geringerem Grade, 
denn nur nach ein dritter Platz im Haselbusch-Rennen 
in Gross-Borstel hinter Calculan? und Asche war ihm 
beschieden, 

Eine bedeutende Rolle in den kommenden 
grossen Rennen des Jahres wırd unzweifelhaft der 
in der Nahe von Frankfurt a M. domicilirende Stall 
des Herrn C. v. Lang-Puchhof und des Gestüts 
Mariahall spielen. Das zu Sprendlingen befindliche 
Etablissement des bayrischen Sportsman und des 
Herrn W, Mössinger, dessen Pferde bekanntlich unter 
dem Namen von Mariahsl laufen, birgt ein gutes 
Lot von Dreijahrigen, Man braucht nur die Namen 
Gloire de Dijon, Nixnuts, Calculant und Erbprinz 
nennen, um die Thaten derselben vom Vorjahre 
frisch im Gedachtniss zu haben, Leider mangelt frei- 
lich dem besten Pferde darunter, der Ga/opin- Tochter 
Gloire de Dijon, der Charakter einer Inlanderm. 
Noch unvergessen sind aber die Siege der kleinen 
braunen Stute, Nachdem sie den Pokal in Hamburg- 
Horn gewonnen hatte, holte sie sich ebenso leicht 
das Jugend-Rennen zu Gross-Borstel und triumphirte 
dann ın verblüffender Manier im Zukunfts-Rennen in 
Baden-Baden. Nach viel besser war aber die Leistung 
von Gloire de Dijon in den Badener Prince of Wales- 
Stakes. In diesem Rennen wurde sie zwar von den 
Dreijahngen Artdert und Hannibal geschlagen, doch 
wat diese Niederlage ehrenvoller als ihre Siege, denn 
sie gab den beiden Hengsten enorm viel Gewicht 
und endete nur dre: Viertellangen hinter dem Sieger 
Ariberi, wahrend so ausgezeichnete Flieger wie 
Benczur, Floride, Melchior, Sylphine und Alconbury 
hinter der Stute des Herrn v, Lang einkamen, Gering 
an Zahl werden nun 1895 die Concurrenzen sein, an 
denen Gloire de Dijon theilnehmen kann, doch 
schwer dürfte sie dafür auch in ihren Rennen einen 
"Ueberwinder finden. Wird nun auch Herr v, Lang in 
diesem Rennjahr in den classischen Rennen keine 
besonders hervorragende Rolle spielen, so dürfte 
dafür die Mariahaller blaue Jacke mit den weissen 
Sternen mit Nachdruck die Vertretung des Beeson- 
schen Stalles übernehmen. Besitzt doch Heır 
Mössinger in Mixaurs den vielleicht besten dentschen 
Dreijahrigen und in Caleulam! ein zweites Geschoss 
im Kocher, das, nach der Ansicht des Sprendlinger 
"Trainers, beinahe ebenso gut ist wie Miwnuza, 

Anlanglich konnte man zwar kaum ahnen, dass 
in dem Sohne des Pancake und der Nicht schlecht 
ein Zweijahriger von Classe stecken würde, denn bei 
seinen vier ersten Versuchen endete der stramme 
Fuchs stets unplacirt, trotzdem man zu Hause wusste, 
dass er konne, wenn er nur wolle. Da endlich, im 
Ermunterungsrennen der Hengste ım September- 
Meeting zu Hoppegarten, besann sich Mianziz, auf 
gemuntert durch ein paar derbe Peitschenhiebe, auf 
seine Rennfahigkeit und schlug hier den Oppenheim- 
schen Aribert ZZ. und zwölf Pferde mehr. Hierauf 
vollführte acht Tage spater der Hengst im Herzog 
von Ratibor-Rennen seine grösste That, Der Gra- 
ditzer Almenrausch stand bereit, und auch Sa? Chali 
versuchte auf’s Neue sein Heil, ganz abgesehen von 
Impuls, Hoheit und Zsolani, Almenrausch, der bisher 
Unbesiegte, war heisser Favorit vor Sal Chali, doch 
wer beschreibt das Erstaunen Aller, als der Trager 
von Schwarz-Weiss beim Ersteigen des Berges den 
Mariahaller von seiner Seite nicht los werden konnte. 
Ja es wuchs schliesslich beinahe zum Entsetzen, als 
Nixnule innerhalb der Distanz über den Favorit 
hinwegging und ihn nach Gefallen mit anderthalb 
Langen bezwang. Freilich trug Almenrausch drei 
Kilogramm mehr wie Mixnuis, allein Letzerer gewann 
so überlegen, dass man dessen Sieg entschieden 
höher bewerthen muss, als die Gewichtsdifferenz be- 
trug. War das Rennen nun richtig, und der Platz von 
‚Sal Chali hinter Almenrausch scheint die Correctheit 
voll zu bestatigen, so muss man Mirnutz entschieden 
die erste Stelle unter den deutschen Dreijahrigen 
einraumen. Zu Hause halt man Ca/culant, den von 
Pancake gezogenen Halbbruder von Verschwender, 
nur wenige Kilogramm schlechter als Aen, Die 
öffentliche Form beweist dies allerdings nicht, denn 
Calculant konnte von den acht Concurrenzen, die er 
bestritt, nur das Haselbusch-Rennen zu Gross-Borstel 
wider Asche und Sujet mıxie in einem Sechserfelde 
auf sein Gewinnconto bringen. Im Landgrafen- 
Rennen, im Unverhofft-Rennen, im Leipziger Stiftungs- 
Preis und im Memorial-Rennen kam der Pancake- 
Sohn stets auf dem dritten Platze ein. 


AUS DEN GESTÜTEN, 
NE 


Nachst Napagedl beherbergt von den visleithanischen 
Zuchtstatien das bei Holleschau in Mahren gelegene Voll- 
bintgestüt Gross-Luckow des Grafen Franz Seilern 
die meisten Stuten. Die älteste ist die 22jährıge Za Diva, 
durch ihre Nachkommenschaft haben sich bereits Gób4's 
Matter Girofle, Kovet's Mutter Gurhilda, ^hados?s und 
Hradisko’s Mater Triesting, Radavan’s Mutter Barge 
und Glauca’s und Blue Koch's Mutter Blue Black aus- 
gezeichnet. Neu hinzugekommen sind heuer Bar-one, Al- 
gebra und Alice, ausgeschieden sind Contremine, Frats, 
"Marionette und. Pragotent, so'dass nun folgende %7 Multer- 
Staten in. Gross-Luckow stehen ` 


Ze Diva, geb. 1873 v, Buccaneer—Mery Bird, 

Broad Arrow, geb, 1876 v. Landmark Queen of Trumps. 
Girofle, geh. 1878 v. Bois Roussel—Abbess. 
Aiguilarte, geb. 1880 v. Chevron— Gold Dust 

Bar-one, geb, 1880 v. Gumecock— Babér. 

Gunhilda, geb. 1881 v, Gunboat od, Ostic—Humility. 
Pontebba, geb. 1881 v Stratheonan—Pic-nic, 
Teraphin, geb, 1889 v. Tibihorpe—Sorcery. 

Triesting, geb. 1882 v. Praedswit—Ada Byron. 
Agota, geb. 1883 v. Cambuscan od. Buccaneer— Anonyma. 
Bavege, geb. 1888 v. Vernewil—Baionette, 

Heureuse, geb. 1884 v. Verneuil— Henriette, 

Golden Rose, geb. 1884 v, BalvAay—Golden Horn. 
Acqua mva, geb. 1885 v. Kisber ócscse— Apollinarıs. 
Blue Black, geb 1885 v. Craig Millar— Blaubeere. 
Bonne Bouche, geb. 1885 v. Buccaneer— Dirndl. 

Tren, geb. 1885 v. Buccaneer— Peffar. 

Hogyvolt, geb. 1886 v. Kulandor--Humming Bee 
Four et nuit, geb. 1886 v. Gunnersbury—Dibdab. 
Guncsol, geb. 1887 v Verneuil — Girofle. 

Leda II, geb. 1888 v. Frontin—Linolle, 
Wunderkind, geb. 1888 v. Kisbér— Wunschmaid, 
Girigärd, geb. 1889 v. Verneuil—Girofe 

Beccalunga, geb 1890 v. Donenster— Veronica. 

La Diva IL, geb. 1890 v. Gunnersbury—La Diva. 
Algebra, geb, 1891 v. Abonnent— Annie. 

Alice, geb. 1891 v. Abonuent—High and Mity. 


Von den obigen Siten haben ım vergangenen Jahre 
vierzehn Fohlen gebracht, von denen zehn am Lehen 
geblieben sind. Dazu kommen noch Kinder von Frats, 
Marionette und eia braunes Hengstfohlen von Livingstone 
—Cara IL, sa dass sich jetzt dreizehn Jahrlinge in dem 
Gestüte des Grafen Franz Seilero beinden. Von diesen 
berechtigen besonders der Ar # v Master Kildare—Blue 
Black uud der 7-7, v. Villam—Gunhilda zu grossen 
Hoffnungen. Was die Deckeintheilung für 1995 anbelangt, 
so sind in Bezug auf Wunderkind, La Diva II. und Alice 
die Dispositionen noch nicht getroen Von den übngen 
Stuten gehen die meisten zu den beiden in Gross-Luckow 
selbst stationirten Hengsten Mar Intosh und Livingstone, 
Irén, Agota und Beccalunga statten Gunnersbury einen 
Besuch ab, Gunhilda wird von Zupdr gedeckt, Bine 
Black soll ihre Bekanntschaft mit Master Kildare er- 
nenern, dem auch drei andere Stuten zugewiesen werden, 
wie nachstehende Tabelle ergibt: 


x Eo 1395 
Nane ler Fohlen ` ` gageukt von angemeldet zu 
La Diva ... — Zsupán Mac Intosh 
Broad Arrow br. Ste Divingstone Master Kildare Livingstone 
[T 2... — Mac Intosh ` Mac Intosh 
Aiguilette `. | br, Stv. Livingstone Arcadian Livingstone 
Barone... = Rajta-Rajta Mac Intosh 
Gunbilda |. ; P.-M, v, Villàm Meier Kildaro Zaupän 
Pontebba | |. = Zaupda Livingstone 
Teraphin ii - Rironzian Mao Intosh 
Mriesting |. > Stronzian Mastor Kildare 
Agota - Galaor Gunnersbury 
urge . br, St, v. Livingstone Abonnent Livingstone 
Heureuse - Abonnent ` Master Kildare 


Golden Rowe . 


E Mastor Kildare Mac Intosh 
Aem vivh , Pä v, Miator Kil- 
lan 


dare. Stronrinn. Master Kildare 
Wee Black - . be, H. v. Master Kil- 

dare Master. Kildare Maator Kildare 
Bonno Honcho, br. St, v, Metenlf — Dieter Mae tech 
Trên St v. Milon — Mac Intodh  Gunnorabury 
Hogyvolt E Edgar Tivingatone: 
Jour ot muit, br. Hl. v, Livingstone Stronaian Livingstone 
Günezbl. . . - Ahonnent Livingstone 
Leda II. . — Master Kildara Livingstone 
Wunderkind ‚br, D. v, Edgar — Pásgtor 


Frata . . . be I v. Livingstone Mac Intosh ausgemustert 


Girigard | EN bonnent Livingstone 
Marionette , „br. H. v. Villám od. 

Livingstone Zaupin ausgemustert 
Beccalunga — Zsupim Gunnersbury 
Lo Diva ll. — Mac Intosh 
Algebra - — Livingstone. 
AS = -= — 


Eine kleine, aber anserlesene Stutenheerde besitzt 
Graf Josef Stubenberg in Satkelyhid, Das lelzle 
Reunjahr hat dem Grafen ganz schone Erfolge gebracht, 
denn Grisette, Athleta, AMimister wnd fünf andere seiner 
Zucht entstammende Pferde verdienten insgesammt 52.650 
Kronen, Die alteste und such berühmteste der Stuben- 
berg'schen Stuten ist Tunserin, von welcher selbst drei 
Töchter bereits in Székelyhid aufgestellt sind, namlich 
Hippia, Trésor und Tablau, Sonst haben sich noch Capua, 
Anneita und Avuntgarde als Mutlerstuten schon einen 
Namen gemacht, Nachstehend folgt das genaue Verzeich- 
niss der Stuten: 

Tanserin, geb. 1871 v. Carnival—Splendour. 
Tirsa, geb 1872 v. Robinson—Impetuous Bess. 
Capua, geb. 1878 v. Macaronı—Evelina, 
Annetta, geb. 1879 v, Ketlledrum— Ideal, 
Hippia, geb. 1882 v Gunnersbury—Tanzerin. 
Inspiration, geb. 1885 v, Taurus —Annetia. 
Anodyne, geb. 1886 v. Crag Millar— Annetta, 
Avantgarde, geb. 1887 v. Kisber ócscse— Annetta. 
Tresor, geb. 1887 v. Doncaster—Tanzerin. 
Hippohrene, geb. 1888 v. Doncaster—Hippia, 
Tableau, geb. 1888 v. Craig Millar— Tanzerin. 


Das Abfohlergebniss von 1894 war kein an- 
günstiges, denn nur vier Stuten, darunter die alte Zanserin, 
sind gust geblieben. Nach besser dürfte der Fohlenstand 
heuer werden, denn mit Ausnahme von Tirsa sind sammt- 
liche Stuten Iragend. Tn der bevorstehenden Saison sollen 
Tanserin und Tirsa nicht mehr gedeckt werden, die 
"Uebrlgen gehen zu sieben Hengsten. Die folgende Tabelle 
veranschaulicht die vorstehenden Worte: 


100] ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. [2. FEBRUAR 1895. 
« 2 E 1895 Grand Carlos, Ouistreham, Hespérides und Mariette am J T 

es an SCH von, angemeldet zu | Rennen, Die Leizigenannie e nach Fall der Flagge DIE ENGLISCHEN FRUHIAHRS HANDICAP s 
Ze KC vc aviar Row = vor Ouistreham, Cabochon, Hespérides etc; Charlatan que Sod für SE ale, 
z _ ae) SE SE Res den Tribuuen war Hespérides bereits Hem Tue En RER pn Ge SE (à 
14 = geschlagen, bald darauf fiel auch Grand Carlos aus dem | @aglschen, sondern auch de EBEN, 
a e ER Rennen, und bog Ouistreham als Erster um die Jetate | überreichen Stoff zur Discussion. Wenn damn die Reu- 
Lantern Bålvåny Abonnent. Ecke, dicht gefolgt von Caressamte, Cabochon und Car. | gelderklärungen erfolgt sein werden, wird auch bald ein 
Anodyne . . „br. St. v. Morgan ae zum e latan. Bei der letzten Hürde stürzte Ouistreham und be- | lebhafter Weltmarkt in Fluss kommen, der in erster Linie 
DE EE So hinderte dadurch sebr stark Caressante. Oharlatan gmg | aber, wie gewohnlich, mur das Lincolnshire Hand- 
Hippokrene ` ES. v. Waisen- inzwischen vor und wies einen Schlussangriff der wieder | icap und die Grosse Liverpaoler Steeple-chase berühren 
SE VI, ween BT, u ame (| im Schwung gebrachten Caressanze mit einer halben Lange | dürfte. In dem eben genannten Auspleickarannen! BRETT 


Zu unseren jüngsten Zuchtern gebört Herr Robert 
Lebaudy, der bekanntlich in Pervat ein grosses Gestüt 
angelegt hat Pervat hat eiue'ungemein günstige Lage, und 
deshalb beherbergt es eine sehr grosse Zahl von den ver- 
schiedensten Besitzern gehörigen Stuten, welche von Roter, 
Bocage oder Simon Renard gedeckt werden sollen. Hier 
sei jedoch nur der Stuten gedacht, welche Herr Robert 
Lebaudy rm den letzten Jahren theils auf Auclionen, theils 
freihandig gekauft und in Pervat stationirt hat. Dieselben 
sind zumeist in Frankreich und England gezogen und er- 
freuen sich fast durchwegs der vomehmsten Abstommung, 
wie nachstehende Liste zeigt: 


Iris, geb. 1878 v. Mortemer--Isoline, 

Lady Verdant, geb. 1878 v, Verdant—St. v. Cowl— Venus, 
saure, geb, 1879 v, Mortemer—Isoline, 

‚Ramette, web. 1879 v, Mortemer — Reine, 

Zarah, geb, 1882 v, Doncaster—Fenella. 

Ricotta, geb, 1888 v. Macaroni— Water Lily. 

Flower d the May, geb. 1885 v. Springfield — Celandine. 
Zunsibar, geb. 1885 v. Sterling—Lady Paramount 
Guilder Rose, geb. 1887 v. Hamplon— Gallantry. 

Rose Marie, geh. 1888 v. Galliard—Rose Wreath, 
‚Banderitta, geb. 1889 v. Thurio— Bannerol. 

Lambent, geb 1889 v. The Lambkin— Dingle 

Spicy, geb. 1889 v. Melton— Mirobolante 

Barrière, geb. 1891 v, Bend Or— Palisade, 

Janetta, geb. 1891 v. Isonomy—Jannette, 

Lebaudy'sche Jahrlinge befinden sich derzeit sieben 
in Pervat Man kann von denselben grosse Dinge erwarlen, 
da an von hervorragenden englischen Hengsten, wie 
Amphion, Peter Flower, Raya! Hampton etc. stammen. 
Die Deckeintheilung für 1895 ist noch unbestimmt, Die 
unten stehenden Dispositionen wurden zu einer Zeit ge- 
troffen, da Simon Renard noch nicht in Pervat eingetroffen 
war, me dürften demnach mehrfachen Veranderungen unter- 
zogen werden: 


x E 1895 
Name 159407 Fohlen — gedeckt von angemeldet 

TAE oa F-H, v. Archidue Bocage Bocage 
Lady Verdant br. St v. Royal 

Hampton Tiocage Dooago 
Isauro — Bocage Bocago 
anc Bocage Booage 
Zarah , Felt, v. Amphion Amphion Temps 
Tricot. „br. BLv. PeterFlower Goldfinch Bocage 
Flower 0° the 

y br, Al, v. Sboen Bocage Bonge 

Zamdbar l5. — Telstan Bocago 
Guilder Rose ? 
Roso Marie . . shwbr. H. v. Kil- 

warlin Bocage Boongo 
Bendorilia, . siehe, St. v, Noble 

Chieftain Bocage Borage 
Lambent . — > ? 
Bpicy - - = — ? 
Barrlöre = Bocage Bocago 
Janetta . — - ? 


arn 


Der Wettergott zeigt sich im Gegensatze zum Vor- 
jahre heuer den sportlichen Veranstaltungen des Niezaer 
Rennvereines in ganz ausserordentlicher Weise günstig 
gestimmt Wie nn deu beiden ersten Renntagen herrschte 
auch am 24. Janner das denkbar schönste Wetter. Dies 
allein mochte auch die Ursache des zahlreichen Besuches 
sein, denn das Programm war nicht besonders anziehend 
Aber auch geringe Erwartungen wurden nicht erfüllt, in 
sportlicher Hinsicht stand der dritte Renntag auf der 
Bahn zu Var weit, sehr weit hinter seinen beiden Vor- 
gangern zurück, Die drei zur Entscheidung gelangenden 
Rennen wurden blos von zwanzig Pferden bestritten und 
dabei von Pferden massigster Qualität. Ein Mann hatte 
aber dennoch alle Ursache, zufrieden zu sein, Das war 
Herr G Ledat, dem die zwei Houptrennen des Tages 
zußelen, 

Dos Eröffnungsrennen war der Prix du Consell 
Gneral, welcher ols eine sichere Sache für Maiden galt, 
welcher bereits in dem van Zsère gewonnenen Prix de 
Carabacel stark gewettet worden, damals aber zu Fall 
gekommen war, Entgepen den allgemeinen Erwartungen 
aber war Maiden nicht cinen Moment im Rennen, und 
siegte Graf d'Expous de Paul's Geryavien leicht mit einer 
halben Lunge gegen Mose, dem Bouvrewii IL. als Dritter 
folgte. Der Prix Bethune wurde zwischen D4fleit, Fran- 
cıllon III. und Victoria Il. gelegt, wahrend Antibes, 
Debutante, Rob Roy und Orientale nur wenig beachtet 
wurden. F, Morris wollte auf Déficit dieselbe Taktik wie 
Newby auf Chatillon im Grand Prix de Monaco befolgen 
und ging mit dem Hengste vom Start weg in schonster 
Pace davon. Victoria 27 folgte ihm aber stets dichtauf 
und bernibte ihn schliesslich nach zwer Drittel des Weges 
der Führung. Auf der Geraden wollte dann noch die alte 
Francıllom IIT. ihr Heil versuchen, doch Victoria IT. 
liess sich nicht erreichen und gewann das Rennen sehr 
leicht mit drei Langen. Vier Langen hinter Arancillon III. 
wurde Déficit Dritter. Diese Leistung der vierjahrigen 
Stute des Herrn G. Ledat steht zwar nicht recht im Ein- 
klang mit ıhrem massigen Laufen im Prix Massena am 
ersten Tage. Die geanderten Gewichtsverhaltnisse aber, 
sowie der Unlerschied in der Beschaffenheit des Terrains 
konnen vielleicht als gute Erklärung dafür dienen. Der 
Figkemale-Tochter mochte das tefe Gelauf am 19. Janner 
nicht besonders behagt haben, diesmal fand sie einen thr 
anscheinend mehr zusagenden iroclenen Boden. Der Sieg 
von Victoria II. wart ein günstiges Licht auf die Chancen 
ihres Stallgenossen Charluran im neugegründeten Prix 
d'Encouragement, und der Bay Archer-Sohn wurde zum 
Favorit erhoben. Als seine ernstesten Gegner galten 
Caressante und Cabochon. Sonst belheiligten sich noch 


. Signatur durch die 


zurück. Cabochon wurde Dritter. Chardatan war jedenfalls 
sehr vom Glücke begunstigt, denn ohne den Zwischen- 
fall bei der letzten Hürde waren wohl Ouistreham oder 
Caressante zum Siege gelangt. 

Der vergangene Sonntag brachte sowohl starken 
Besuch als interessanten Sport, Die einzelnen Platze waren 
von der schaulustigen Menge dicht besetzt. Der Prix du 
Chemin de Fer wurde vàn der früher in Deutschland 
thatig gewesenen Zerfidie leicht gegen Mademoiselle Falle 
Jambe und Za Goulue gewonnen. Die um 9000 Fres. 
eingeselzie Stute land um 20,294 Frcs. einen neuen Be- 
sitzer ın Herrn Cumille Blanc, Die Hauptnummer des 
Tages, der Grand Prix de la Ville de Nice, brachte 
endlich Odifunt den wohlverdienten Erfolg, Fiir dieses 
Rennen werden bekanntlich sammiliehe vorher in Nizza 
ur. Pferde gewichtet. Es waren dien diesmal D. 
Jas Höchstgewicht von 7b Kg. erbielten Olifant und 
Chatillon, nicht weniger als 94 Pferde wurden mit 60 Kg. 
bedacht, Nach der Reugelu-Erklarung blieben nur Oäifant 
(18 Kg), eere (62 Kg), Tha Vigil (82 Kg), Victoria II. 
(62 Kg), Quartaud (61 Kg), Déficit (60 Kg), Dufour 
(60 Xg), Brochet (00 Kg) und Za Leyre (60 Kg.) stehen, 
die auch sämmtlich am Rennen theilnahmen, Olifant war 
mit 2:1 Favorit, Deficit notirte 5:1, Victoria JI 8*1, 
die Uebrigen 8:1 bis 25:1. Zhe Vigil übernahm nach 
gegebenem Startzeichen das Commando vor Pe und 
Zo Leyre. Nach der ersten Tour schied Brochet aus dem 
Vordertteffen und rückte dafür Dufour vor. Bald darauf 
machte Brochet bei einer Hürde einen argen Rumpler und 
wurde angehalten. Im weiteren Verlaufe der Reise naherlen 
sich Ofanz Victoria dI. und Quurtaud den drei bisher 
an der Spitze gelegenen Pferden, welche nach vor 
dem Einbiegen in die Gewinnseite zurückwichen. Hier 
führte einen Moment Victoria JZ, die dann vor der letzten 
Hürde geschlagen war. Auf der Geraden gingen Olifant 
und Quartaud an die Tete und engagirien sich zu einem 
schönen Kampfe, den Olifant mit einer Lange zu seinen 
Gunsten entschied. Sechs Langen zurück wurde Dufour 
Dritter eine Lange vor /rere, Nachstehend geben wir die 
Siegerliste des Grand Prix de la Ville de Nice seit 1581; 


E suc 
Jabr Bieger Vater Besitzer Our Reiter ter 
1591 Bräi A: Ruy Dias M. Dine 63 weng 5 
1583 Vonios Gj p Vin Bir Dibble Mil, Daudaden T 
Be 
ssepe) f.  Fingeolet M. Demi — (6 Oxon | 5 
Candnhar 
SeowishOhteM. Radmall 9 Hall 


aj. 
1884 Malmi dj. Solono: Han Mr, W. 


Mead M. À. Alp 74 Moore 5 
1246 XintraToenr. 
l. Tabus M. R. Honnunmy 76 — Pottet b 
1880 Libérntour 
D Glanenr. M. II, Andrews gut, Benson 


De 
1887 Azur a  Vantminstor 
at d. Inani ` M. 


Biano ^ (Mj enakim 
1888 Muson 
1880 Trinlönd 0). Vermont Viet J, Murat o 


7 

5 

Dong, f. un, 3 
1 


Lightfoot 


1800 Chürlf al.  Baltdador M: A, Abolllo 60 Boom 1 
1801 Vido- 
Gosset), Zut M, Schmolck 69 Ronan — ii 
1809 Annere Qj. Le-Pelít- 
Caporal M. C. Blue — 0 Newby — 8 


1893 Ma Sou- 

veralne 
1804 Palestini 
1895 Olifant 6j; 


Tarfadet 
axifrage 
Bruce 


Bar- Laraullióre GT 
M, Jacquemin 69 
Bar, Damar- 

tiniire 28 Horn " 


Ys Warkor 15 
Wooh ` 3 


Im Prix de Son Altesse Le Prince de Monaco wurde 
Ouistreham für seinen Sturz am vorhergehenden Renntope 
entschadigt, denn er behielt leicht gegen Cnressante und 
Kean in einem Siebcnerfelde die Oberhand 

In Bezug auf die ausseren Umstände machte auch 
der letzte Tag des Nizzaer Moetings keme Ausnahme, 
denn wieder lockte das prachtvollste Frühlingewetter eius 
überaus zahlreiche, pchaulustige Menge auf die Bahn zu 
Var. Am Morgen des Dienstsg war die ganze Bahn von 
Schnee bedeckt, die Sonne schmolz denselben aber hinweg 
Das Gelauf war in Folge deusen wieder ein wenig tief 
und on eioigen Stellen recht schlöpfrig. 

In sportlicher Beziehung erhielt der Tog seme 
Siege der Italiener, welche mil Xaima 
auf den Prix de Cannes uod mii Kran auf den Prix de 
Toulon Beschlag legten. Im Prix de Cannes waren 
Staoueli und Mademoiselle Folle-Famde die welstbegehrten 
Pferde. Die Stute kom jedoch zu Fall, wahrend sich 
‚Staouehi mit dem dritten Platze hinter der überlegen 
siegenden Karma und dem gleichfalls einem italienischen 
Stalle angehorigen Afose begnügen musste. 


Der Prix de Tou]on wurde von dem starken Felde 
von elf Pferden bestritten, und erwartete man, dass 
Chandernagor nun endlich einen Sieg feiern werde Als 
gefahrlichster Gegner des Blanc'schen Hengstes galt 
Ouistreham, Dieser legte meh mach Fall der Flagge auf 
dem zweiten Platze hinter Cabochon vor Chocolat und 
Chandernagor eurecht; Kean war Letzter. Vor den 
Tribünen führte Ckandermagor und rückte Kean langsam 
auf, um dana nach zwei Dritteln des Weges den dritten 
Platz hinler Chandernagor und Ouistreham einzunehmen. 
An der letzten Ecke ging Kean wuf den ersten Platz vor 
und wies auf der Geradeh einen Schlussangriff von Chocolat 
leicht mit drei Langen ab. Eine halbe Lange zurück 
wurde Ouistreham Dritter, Das letzte Rennen des Tages 
und Meetings, der Prix du Var, fiel am Arancıllum ZIL, 
welche mühelos gegen Zhe Vigi und La Gowlue siegte, 
Im geschlagenen Felde befanden sich auch der bereils ein- 
mal gestartete Afosd, sowie Nisus und Maiden, In diesem 
Rennen kam Ovariaud zu Fall und blieb sein Reiter, 
Herr d'Ideville, bewusstlos liegen. Der Herrenreiter 
holte sich aber bald und zeigte es sich, dass er keinerlei 
Verletzungen erlitten habe, 


*) Todles Rennen. Prota getleilt. 


Meile hat Gangway mit 9 St. 4 Pf, das Höchstgewicht 
erhalten. Es ist wohl kaum anzunehmen, dass sich der 
Stall des Sir J. Blundell Maple auf Gangway stützen wird, 
vielmehr dürfte einer seiner Stallgenossen Athlone (7 St. 
9 Pf), Macready ( St, 8 PL) oder Zhe Owl (6 St, AP 
von P. Peck am 96. März gesaltelt werden, Alacready, 
welcher im Vorjahre unter 6 St, 12 Pf, Dritter gewesen 
"war, kann sich nicht über eine zu harte Beurtheilung be- 
klagen, und auch Zhe Om} ist sehr gut weggekomme 
Gangway zunachst rangirt der Derby Cup-Sieger Dum- 
barton mit B St, 11 Pf, und dann kommen Pictor Wild, 
der Vierte von 1894, mit 8 St, 8 Pf, und Glorane mit 
B St. 7 Pf, Nicht schlecht daran Ist Æ Diablo, der gleich 
aeınem um volle zwei Jahre jungeren Stallgenossen C/myd 
8 St, 5 Pf. zu tragen hat. Auf gleiche Stufe gestellt sind 
welters mit m 8 St, 4 Pf, die beiden Rothschild'schen 
Fünfjabrigen Harfleur ZZ, und Medicis, und um vier Pfund 
weniger hat der demselben Stalle angehörge Amandier 
£u tragen. Eiwas scharf angefasst erscheinen mlt 7 St. 
13 Pf. und 7 St. 12 Pf. der alte Carrick und Sir Michael, 
wahrend Sow o'Mine, Indian Queen und Stowmarket sich 
über ihre 7 St. 12 Pf. kaum beklagen konnen. Xury, 
welcher vor eilf Monaten stark gewettet worden war und 
sich auch ganz gut ım Rennen hielt, würde mit 7 St. 
10 Pf, gewichtet und konnte unter i 
massig leichten Burde wohl eine scht 
Bemerkenswerth ist ferner Acrobats Last 
9 Pf, und günstig im Gewichte erscheinen weiters noch 
Beggars’ Opera (T St. 2 PL), Marnowa (6 St. 13 PI) 
und San Giovanni (6 St. 5 PL). Die guten Zeilen van 
Lord George sind langst worüber. Ware der Hengst. 
welcher vor vier Jahren im Lincolnshire siegte, noch 
der alte, so musste er mit semen 6 St. B Pf. das ganze 
Feld distanziren. Unter den Dreijahrigen steht Lord Drum- 
mond mt 7 St obenan, Der Hengst des Mr, T. A Han- 
bury bat zwar in der vergangenen Saison schöne Leistungen 
gebracht, wenn man aber bedenkt, dass C/aremce nur 6 St. 
8 Pf. und Wolf's Crag blos 6 St. 7 Pf. zum Siege trugen, 
so kann man die Chancen von Zor Drummond nicht als 
die rosipsten ansehen. Da lónnten wohl eher Zoftiz'y 
Dude (6 St. 7 Pf) oder der chengenannte The Owl den 
Derbyjahrgang im Lincolnshire mit Ehren vertreten 

Mit grösstem Interesse sah man der Gewichts- 
publication der Grossen Liverpooler Steeple- 
chase enlgegen, und zwar war man hauptsachlich auf 
das Gewicht von Cloister neugierig. Ein derartiger Irr- 
Va wie vor zwölf Monaten war ausgeschlossen, dennoch 
machten nicht gar Viele erwartet haben, dass Cloister die 
colossale Burde von 19 St, 3 Pf. erhalten werde. Er hat 
allerdings diese enorme Last schon einmal zum Siege ge 
tragen, und zwar in der Grand Sefton Steeple-chase 181, 
Allein dieses Rennen führt blos über 48UD Meler, der 
Cours der Grand National betragt aber 7200 Meter. Die 
bisherigen Thaten von (sister forderten zwar ein hohes 
Gewicht, aber schliesslich soll einem Pferde die Moglich- 
keit eines Sieges nicht geraubt werden. Diese Möglichke L 
scheint aber diesmal schon darum eine sehr geringe zu 
sein, weil sich unter den Pferden, welche von Cloister 
durch drei Stones und mehr getrennt snd, sehr gule 
Steepler befinden. Die schwergewichtelen Pferde allerdings 
dürfte Cloister durchwegs sicher halten. Da ist vor Allem 
Horison, der wohl kaum sein Gewicht von 12 St. 9 Pf. 
annehmen wird, Er schlug vor Jahren in Sandown Park 
Cloister, erhielt aber damals von dem Duff’schen Wallach 
42 Pfund, wahrend diesmal der Gewichtsunterschied blos 
fünfzehn Pfund betragt. Ebensowemg dürften Why Not 
(12 St) und der wenig ausdauernde Zhe Aidshipmite 
(11 St. 9 Pf) dem Cloister gefuhrlich werden, von 
Red Rube (11 St. 8 PC), Manifesto (IL St 9 PL) und 
dem allersschwachen Zem (1l St, 2 Pf) gar nicht zu 
sprechen. Eher konnte, besonders wenn er dem richtigen 
Reiter anvertrout wird, Father a Bäss seinen Sieg vom 
Jahre 1802 wiederholen. Cloister cedirte ihm damals 
36 Pfund, und heuer muss er Ihm gar 99 Pfund geben. 
Mit guten Aussichten gehen Wild Man from Borneo 
(10 St. 11 Pf), Sarak Bernhardt (10 St. 10 Pf), Ardearn 
(0 St. 10 Pr), Arop (10 St. 8 Pf) und Zanare (UD St. 
8 Pf) in den Kampl, Unter einem kraftigen Jockey ware 
Wild Man from Borneo in der letzten Liverpooler sicher 
vor Lady len IL. und moglicherweise auch noch vor 
Why Not elogekommen, und er wird auch diesmal eine 
gute Rolle spielen, wenn er vollkommen auf dem Posten 
int, Aesop bat bereits gezeigt, dus er über den schweren 
Cours hinwegkomtnt, da er ja vor zwei Jahren Zweiter 
Mater Gloister war, Fematic wod Ardearn ober haben 
sonstige gute Leistungen gebracht, Von den Anderen 
konnte man noch Barbatsllo (10 St 2 PL), Lady Ellen 
(10 St), Mareh Lare (8 St 12 PL), den unverbesserlichen 
Rogue King Charles (9 St. 10 Pf.) und The Se GH, 
9 Pf) hervorheben. Wenn der Letztgenannte seine einstige 
Form wieder erlangt hat, konnte er leicht die Ueber- 
raschung des Rennens bringen. Man kann vielleicht als 
sicher annehmen, dass Cloister nach der Reugelderklarung 
im Rennen verbleibt, und wenn gar Mr. C. G. Duff die 
Absicht verlautbari, den Wallach laufen zu lossen, dann 
durfte Cluister trotz seines hohen Gewichtes in der ersten Zeit 
wenigstens der Favorit des Vorausweitmarktes sein, 

Im City and Suburban Handicap steht Aving- 
tom mit 9 St. 7 Pf an der Spitze der Gewichte Er muss 
Rauensbury aweı Pond. und Gangway drei Pfund cediren, 
Der Gewinner vom Vorjahre, Grey Leg. erschemt mit 
8 St 7 Pf. auf die gleiche Stufe mil Son of a Gun ge- 
stellt, Er hat 21 Pfund mehr als im Jehre 1894 zu 
tragen, wahrend Xury, welcher damals unter 0 Si. 9 Pf 
Zweiter wurde, diesmal blos um fünfzehn Pfund hoher 
gewichtet wurde, sa dass er leicht! an Grey Leg Revanche 
nehmen konnte Pictor Wild, der Vierle im vergangenen 
April, hat 8 St, 6 Pf. zu tragen, ein Gewicht, unter dem 
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er kaum zum Siege gelangen wird. None the Wiser (8 St. 
5 PI), Tanderagee (8 St. 4 Pf) Reminder (B St. 2 PI), 
Ei Diablo (8 St. 2 Pf), Stowmarket (8 St. 2 PL) etc. 
folgen in der Liste. Die Dreijahrigen führt mit 7 St. 
Kirkconnel an. Er wurde somit nicht scharfer als Grey 
Leg im Vorjahre angefasst, und da er kaum dem West- 
minster'schen Hengste an Classe nachstebt, ist es nicht 
unmöglich, dass er die That von Grey Leg wiederholt 
Ein naheres Eingeben auch auf die übrigen Rennen 
erscheint schon deshalb nicht nolhwendig, weil man zu- 
meist auf die gleichen Namen stösst. Wenn erst die Reu- 
gelderklarungea erfolgt sein warden, ist noch Zeit genug, 
sich eingehender damit zu beschaftigen. Für heute sel nur 
hemerkt, dass in den Kempton Park Great Jubilee Stakes 
Best Man die Liste der gewichteten Pferde mit 9 St 
10 Pf anfuhrt. Er hat damit vier Kilo mehr als Avington, 
das hachstgewichtete Pferd wm City and Suburban Hand- 
icap, und einen vollen Stone mehr als die St. Leger- 
Sıogerin Throstle zu tragen und wird sonach offciell als 
das beste altere Pferd Englands erklärt, ubgesehen natür- 
lich von Zsinplass. Im Chester Cup ist u. A, auch der 
‚Amerikaner Dobbins concurrenzberechtigt. Der jetzt [üul- 
jührige Hengst war seinerzeit das beste zweijahrige Pferd 
in seiner Heimat, Der englische Handicapper geht aber 
doch nieht gar zu scharf mit ihm in's Gericht, da er ihn 
blos für ebensogut wie Son of a Gun halt und vier- 
zehn Pfund unter Aavemsbury stellt. Wenn Dobbins wirk- 
lich ein Pferd von hoher Classe ist, kann er den Chester 
Cup unter dem bezeichneten Gewichte wohl gewinnen. 


HAUPTRENNEN IN ÖSTERREICH -UNGARN 1895. 


Wien: 18. April Przedswit-Hcp. 1200M 12.000 K. 
D 21. » Freies Hcp.. . 1600 » 12.000 » 
H 398. » Kisber-Rennen 1600 » — 6.800 » 
D 29. n Staatspreis 2400 » 22.000 » 
> 25. » Balvany-Hcp, . 1800 » 7.000 » 

Oedenbg:97. » Grosse Oedbg. 

Armee-St.-ch. 4800 » — 8,000 » 

Wien: — 28. » Trial-Stakes. . 1600 » 44.000 » 
i $ + Woodm.-St-ch. 5000 » — 7.000 » 
> 30. »  Früblingsr, . 1200 » 6.800 » 
H 1. Mai Fen&k-Rennen 2000 » 8,800 » 
` L » St. Leopolds-Pr. 000 » 10.000 » 
» 3. a Kinesem-Hop. . 2400 « 7.000 » 

Budapest: 5. » Nemzeli 1600 » 1.700 » 

DH b. » MarHandieap, 950» 6.000 = 
, 7 » Domenpreis . .9400 » 630 Duc 
» 9. » Stuten-Pr.(Oaks)2000 » 10000 K 
H 11. »  Alager Preis .2000 » 30.000 » 
» 19. » Karolyı-Memor. 950 » 40.000 = 
> 12. » Zuchtrennen .2400 » 3.000N. 
» — 14 = Staatspreis . . 3400 » 11.000 K 
* M. » SetGellert-Hep. 1400 » — 6000 > 
a 36. » Frohj-Versuchsr 950 » 11.000 » 
-= 19. » Schluss-Hcp 2000 » 6.000 » 

Wien: 21. » Cambuscan-R. , 2800 = 6.800 » 
= 23. =  Vinea-Rennen. 1200 » 6.800 » 
R 93, » Aaron-Hcp.. ‚1800 » 7000 = 
> 23. = Armee-St.-ch, , 4000 » 400 Duc. 
E % 4 Oesterr. Derby 9400 » 114.000 K. 
M 26. =  LusthauxSt-ch. 5000 s — 7.000 » 
> 28. » Parsifal-Hep. , 1600 » 7.000 » 
. 30. » Buccaneer-R. . 3200 » 17.000 » 

i Oest. Stutenpr. 2400 » 24.000 » 
Pr. v, Pisek . 2000 » — 8.000 » 
Gr. Wr, St.-ch, 6400 » 12.000 » 
Taurus-Hep. . 2400 » 7.000 » 
Reichen-H.-R. 2400 » 7.000 » 
Metropole-Preis 1100 » 24.000 » 
Stadlau-St.-ch. . 4000 » ` 
"Tatra-Hep. . . 1600 » z 
Lomniczer Pr, . 1100 » ` 
Zipser Pr. 2500 a » 
Kesmarker Pr. 1200 1 LI 
Zweij Omnium 90 » H 
Sommer-Hep. . 1600 » > 
St. Stephans-Pr, 1800 » a 
Ofner Preis 1600 » D 
Angust-Hep. . 950 w B 
Budapester Pr, 2800 » 10,000 » 
Gr.Hep.d.Zweij. 1800 » — 6.000 » 
Prasidenten-Pr. 2600 » . D 
Directoriums-Pr. 1300 » 11.400 » 
Versuchsr - 950 » 11.000 » 
Tribünen-Preis 2400 » 6,000 » 

. Wiener Criter, 1900 » 35,000 » 
Espoir-Renuen 1800 » — 6.800 » 
Freuden. Hep 8200 » 17.000 » 
Preis von Piber 2000 » — 9,000 » 
Benczur-Hop. . 1900 » 7.000 » 
Pr. v, Ossiach . 9000 » — 7.000 = 
Residenzpreis . 1800 » 22.000 » 
Gr.Sept-Hu.-R.2400 » 7.000 = 
Pr v Drohowyze ` ` 
Nil Desper.-R. B H 
Gr Wiener Hep. ` 
Jubilaumspreis ` 
Gr.Hep.-Hü.-R. D 
Verneuil-Hcp, » 
Rrigant,-St.-ch. LI 

Budapest: Hatvaner Preis ` 

` - Octoher-Hop. > 
D St. Leger. . > 
» Pa. Wales-Hep. H 
. Jockey-Club-Pr. » 
` Gr.Hcp.d.Zweij. H 
` Offenes Hep. > 
» Versuchsrennen > 
` Totalisat.-Hep. > 
B St.Ladislaus-Pr, E 

Wien Pr. von Radauiz D 
D Abonnent-Hep. » 
H Austria-Pr. . . » 
H October-St-ch. x 
H Primás IL-R. . 2 > 
» Abachieds-Hcp. D 


"Wien: 24. Oct, Nevtelen-Hü,-R.2400 M, 10.000 K. 
a 27. =» Pitytheblind-R.1200 » — 6800 » 
D 27, »  Henckel-Mem. 1200 » 24.000 » 


STIMMEN UBER DAS „NEUJAHRS-ALBUM 1895“, 


»La France Chevalineu, das hervorragende fran- 
zösische Sportblatt, schreibt: 

»Album du Nouvel ane pubiie par »l'Allgemeine 
Sport-Zeitung«. wL'album que M, Victor Silberer, direcleur 
de »l'Allgemeine Sport-Zeitungs, fait paraitre chaque année 
est consacré aux meilleurs performers de toutes les bran- 
ches du sport, Hippisme, trolling, rowing, yachting, cy- 
chsme, athlétisme, chasse, ont trouvé place dans cet élé- 
gant volume qui renferme de nombreuses illustrations tres 
artistiques, nccompagnées de texte, De tres belles pages 
ont élé reservees au turf francais; les portraits de Calli- 
sirate, de Dolma Baghtche, sinsi qu'une instantanee du 
dernier Grand Prix, prise À la distance, y ont une place 
d'honneur. Le sport allemand est représente par ise, la 
gagnante du dernier Prix du Jubilé de Baden-Baden, par 
Gloire de Dijon, gagnante du prix de "Avenin et par 
Sperber, vaınqueur du Derby allemand, Kn ce qui con- 
cerne le trotting, deux compositions representent l'une le 
comte Adolphe Gyula, conduisant Alectra, et l'autre un 
tandem a iros, lui eppartemanl, On y trouve également 
une reproducion d'une aquarelle de 4£i)yí ex Garun, atteles 
en paire et conduits à toute allure sur l'hippodrome de 
Vienne, par M Milo Weitmann, Les principales personna- 
lites du turf autrichien ont leur portrait et une notice dans 
cet album. Tous les albums parus depuis 1888 A 1895 se 
trouvent à l'administration de »l'Allgemeine Sport-Zeitunge 
au prix de 1 Borin; franco, 1 A. 20, chaque. 


Das »Stahlrade schreibt: 

»Das »Neujabre-Album der Allgemeinen Sport- 
Zeitumge, herausgepehen von Victor Silberer, prasentirt 
sich auch diesmal wieder dem Beschauer ın einer hoch- 
feinen und eleganten Ausstattung. Aus dem überaus reich- 
haltigen Inhalt seien mur erwahnt die Artikel Erzherzog 
Franz Ferdinand, Fürst Egon Fürstenberg, Prinz Louis 
Esterhazy mit den wohlgetroffenen Portrats genannter Per- 
sönlichkeiten. Ein ganzseitiges vorzüglich ausgeführtes Bild 
zeigt uns den braunen Hengst Gourmand, welcher im 
Oesterreichischen Derby 1893 siegte, ein weiteres Bild den 
Gewinner der Woodman-Steeple-chase 1894, den braunen 
Hengst Solitaire, Auch Callistrate, Morgan, Gloire de 
Dijon u A. werden uns in vortrefflichen Reproductionen 
vorgeführt. Als warme Anhanger der Trabersache finden 
Graf Adolf Gyula, Harry Giddings u A. in Separat- 
artikeln die verdiente Würdigung. Der Rudersport wird 
durch William Drory und Jean Kirch, ferner durch »Die 
Achlermannsehafl des Berliner Ruderclubs« und durch 
»Ein Damencrewe reprasentirt, wahrend der Radfahrsport 
dureh die Tandempaare Lehr-Heinrich Opel, Lurion-Lu- 
gert, ferner durch Fritz Opel, Carl Haderer und Maurice 
Farman vertreten ist. Auch allen anderen Sporlzweigen 
sind ın gleicher Weise sachgemasse und lehrreiche Ar- 
tikel mit entsprechenden, sehr sauber ausgeführten Ilustra- 
lionen gewidmet, so dass das Neujahrs-Album allen Sports- 
leuten eine willkommene Gabe sein wird.« 


Der »Frankfurter Geaeralanzeigere schreibt: 

»Nenjahrs-Album der »Allgemeinen Sport-Zeitunge. 
Auch in diesem Jahre bietet Herr Victor Silberer, der 
Herausgeber der v Allgemeinen Sport-Zeitunge, den Lesern 
derselben eine prachtige Neujahrsgabe in Gestalt eines 
reich illustrirten Prachtalbums. Bilder aus allen Sport- 
gebieten mit mustergiltigen Aufsatzen bilden den reichen 
Inhalt des Werkes, Wir heben besonders das von Emil 
Adam's Meisterhand gemalte Bild von Gourmand sowie 
eine treffliche Reproduction vou Gire de Dijon des 
Herrn v. Lang-Puchhof hervor. In der Abtheilung Ruder- 
sport finden wir u. A, treffliche Portrats zweier hervor- 
ragender Förderer des deulschen Rudersports, des Mit- 
begründers des Deutschen Ruderverbandes William Drory 
(Frankfurt a, M.) und seen ältesten Ausschussmilgliedes 
Jean Kirch (Giessen). Der Radsport ist durch Lehr, Opel 
und andere Koryphaen vertreten, wie uberhaupt alle 
Zweige der Leibesübungen durch ihre ersten Vorkampfer 
dargestellt sind, Eine Reihe von Foliobildern des neuen 
Geschaftspalgstes der »Allgemeinen Sport-Zeitungs, den 
eine Sehenswürdigkeit Wiens bildenden St, Annabol, mit 
seinen prächtigen Restaurations- und Gesellschaltsraumen 
darstellend, gibt Zeugnis von dem Aufschwung, den das 
Blatt io den 15 Jahren seines Bestehens genommen hat. 
Den Abonnenten wird das Album unentgeltlich, anderen 
Interessenten zu einem kaum die Papierkosten deckenden 
minimalen Preis geliefert. 


Das in Prag erscheinende Fachblatt »Sportovni 
Obzora schreibt: 

»Neujahrs- Album der »Allgemeinen Sport- 
Zeitung. Jedna z nejskvostnejtich sportovnich publikaci 
vôbec jest Silberovo novoroéni Album, prinafejíci celna 
vyobrazení nejenjimavüjsich osob ve sportu zasloufilych a 
sportovních udalosti. Letošní album je zvlast bohaté. Take 
Praha jest v nem silné zastoupena. Obsahujet letoEnl album 
podobizny sl. Mizzi Sloninky v. Holodów a pp. Candona a 
Schmidta, vıt&zü v lohskem pražském Lawn Tennis, Tur- 
nýtu a foothalloveho mužstva pražské Regatiy. Album je 
v redakci t, l, k nahlédunt! vylozeno. Cena vylisku 1 d: 
(Neujahrs-Album der »Allgemeinen Sport-Zeilung«. Eine 
der schönsten Publicationen auf sportlichem Gebiete ist 
"Victor Silberer's Newjahrs-Album, welches auch diesmal 
wieder eine Reihe von interessanten Portrats verschiedener 
Persönlichkeiten enthalt, die sich um den Sport verdient 
gemacht haben, Das Album ist uberhaupt reich ausgestattet 
und erscheint darin insbesondere die Prager Sportwelt starkt 
vertreten, Es enthalt die Bilder des Fraulein Mizzi Sloninka 
v. Holodáw, der Herren Gandon wnd Schmidt, der Sieger 
1m vorjahrigen Lawn Lennis-Turnier, sowie ein Gruppen- 
bild der Fussballmannschaft der Prager Regalia. Das 
Neujahrs-Album liegt in der Administration dieses Blattes 
auf. Preis 1 A) 


EINGESENDET. 


Geehrler Herr Redacleur! 


In mehreren Nummern Ihres geschatzten Blattes 
habe ich über die Unthatigkeit gelesen, zu welcher 
Maichbox iu diesem Jahre verurtlieilt worden ist. In 
einem Leitartikel sowohl wie in Abhandlungen, welche 
von ausserhalb des Blattes stehenden Herren Ihnen ein- 
gesendet wurden, ist diese Frage erörtert worden, ohne 
jedoch von allen Seiten venlilirl zu sein; deshalb möchte 
ich mir erlauben, noch auf einzelne Umstände aufmerksam 
zu machen 

Ob der Ankauf von Muichbox als eim glücklicher 
anzusehen ıst, darauf komme ich zum Schlusse zu sprechen ; 
zunachst möchte ich mich mit seiner Chance fur die Zu- 
kunft als Vaterpferd befassen. AMaíchbox ist ein Sohn von 
JSt. Simon wod dieser slammt von Galopin, Aus diesem 
Bintstrom haben wir in letzter Zeit nicht Matchbex allein 
erhalten. Gaga, unser Derbysieger, hat bereits Jahrlinge 
im Lande; er deckt in Kisber und stammt vou 57. Simon's 
"Vater, Von St. Simon sind weiters gezogen: Dunure, der 
ebenfalls in Kisber aufgestellt ist und heuer 38 Stuten 
erhielt, dann Simon Renard, der in Pervat ganz in der 
Nahe von Kisber steht, und schliesslich Friar Lubin mit 
dem Sintionsort Beke-Gomba auf der Schüttiusel 

Glauben Sie nicht, Herr Kedacteur, dass diese vier 
Hengste eine grosse Chance haben, Aathbox in den 
Schatlen zu stellen? 

Ich glaube daran, gestatten Sie, auch zu sagen, 
warum! Der letztjahrige englische Derbysieger Ladas ge- 
hört keiner hohen Classe an; er steht sicher 7 Pfund 
hinter Aring/ass, aber ebensoviel über Match Damit ist 
der Letztgenannte ein Pferd zweiler Classe. In diese ein- 
Tangirt, kaum man ihn nicht hoher stellen als Gaga oder 
Dunure, und ist er vielleicht auch nicht, wenigstens nicht 
viel besser als Simon Renard. Erscheint es nun nicht 
wahrscheinlich, wenn man von Mazchbox so Grosses er- 
wartet, dass die vier Hengste Gaga, Dunure, Simon 
Renard und Friar Lubin, welcher Lotztgenunnte bei 
hervorragenden Rennleistungen sicher ebenso hoch gezogen 
ist, wie irgend einer der bier Genannten, in der Zucht 
ebenso Erspriessliches leisten werden, wie Matchbox erst 
vollbringen kann, wenn die Nachkommen jener vier auf 
der Babn bereits erprobt sind? In dieser Wahrscheinlich- 
keit legt jedenfalls eine grosse Gefahr für die künftige 
Ansnülzung des 200.000 Gulden-Hengstes. Die anderen 
demselben Blute entsprossenen Hengste erhalten durch 
die Dispensirung von Matchbox vom Deckgeschoft vor 
diesem emen Vorsprung von ein bis zwei Jahren. Glückt 
es Einem oder dem Anderen. nützliche Pferde und viel- 
leicht einzelne von hoher Classe oder gar einen Derby- 
sieger zu produciren, werden die Züchter dann dem Er- 
probten den Rücken wenden, um mil dem Neuling im 
Fache, dessen Constitution nach Allem ein ganzes Jahr 
Ruhe bedingt, Experimente anzustellen, über deren Aus- 
gang ae nur eine Wahrscheinlichkeitsrechnung aufstellen 
konnen gegenüber der vorhandenen Gewissheit, welche 
von den niederen Blutsgenossen geboten wird? 

Ueber die künftige Decktaxe von Matchbox wurde 
noch nichts verlautbart; bei der aber bereits geschaffenen 
Concmrrenz denke ich mir die Amortisation des in ihm 
investirten Capitals unmöglich. 

Schliesslich möchte ich mir noch ein Wortüber den 
Ankaufspreis von Matchbox erlauben. Diesbezüglich habe 
ich in mehreren Sportzeitungen von dem Glücke gelesen, 
welches darin bestehen soll, dass Baron Hirsch den Hengst 
um 15.000 gs. hergegeben hat, um dieselbe Summe, dıe 
er dafür gezahlt Ich glaube, dass Baron Hirsch kein 
besseres Geschaft machen konnte, denn er kaufte die 
Chance vom Grand Prix, vom St. Leger wnd anderen 
guten Rennen; wie hoch mag diese berechnet worden 
sein? Nachdem Ravensbury, den die meisten Fachleute 
fur besser als Matchbox halten, um 5000 gs. an Captain 
Machell verkauft wurde, ist die Rechnung nicht schwer 

Aus den beiden bier angeführten Grunden kann ich, 
machdem die Zahl der St. Simon-Sohne von Jahr zu Jahr 
wachst, nur den Schluss ziehen, dass Matchbox als eine 
enorm fheure Acquisition zu betrachten ist. Ware der 
Ankauf eines Hengstes aus seinem Blute und von seiner 
Classe um das Jahr hinnusgeschoben worden, welches er 
nutzlos für unsere Zucht verbringt, so ware jedenfalls eine 
grössere Auswahl gewesen und damit die Chance ge- 
stiegen, einen solchen Hengst viel billiger zu erhalten 
oder für dasselbe Geld, welches für Maickbox gezahlt 
wurde, emen Hengst von eventuell noch besserer Classe 
zu bekommen. Ein Fachmann, 


Verkaufs-Anzeige. 


Folgende Reit- und Jagdpferde, Halb- 
blut, nachweisbar hochedel gezogen, sind zu 
verkaufen: 

Sjahr. br. Stute, 180 Cm, sehr figurant und 
gangig fur das schwerste Gewicht (Radautzer). 

"jahr. br. Stute, 174 Cm. (Radautzer), 

bjahr. schw. Hangat, 169 Cm. (Damen- 
Reitpferd). 

5jahr. br. Wallach, 163 Cm. 

4jahr. achwbr. Stute, 166 Cm. 

Die Pferde sind vollkommen gesund und 
sehr vertraut geritten, 

Anfragen sind zu richten an die Guts- 
verwaltung Zadobrowka, Post Sadagora (eine 
halbe Stunde von der Bahnstation Zuczka), 
Bukowina. 
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FONOGRAF., 


MORGEN: Rennen in Pau. 


MR. ROSE wurde als fingrer Name für das Jahr 
1895 emgetragen. 

13 ST. ð PF betragt das Gewicht von Cloister m 
der Grossen Liverpooler Sieeple-chase. 

IN DEAUVILLE werden die diesjabrigen grossen 
Yollblutanctionen am 18., 15., 17, und 19. August stattfinden 


CARACALLA und Sou; presse siud in den Besitz des 
Oberlieutenants Felix Ritter v. Proskowelz übergegangen 

GF. L. TRAUTTMANSDORFF erklarte für die 
dreijabrige Prs-d-wis Reugeld iu allen Engagements in 
Ossterreich-Ungarn. 

TURUL und Leidi wurden aus Oesterreich-Ungarn, 
Meistersinger I. und Carloman aus Deutschland für die 
Grand Steeple-chase de Paris gemeldet. 

ET CAETERA, die berühmte ehemalige Steeplerin 
des Grafen Nicolaus Esterhazy, brachte kürzlich in Nord- 
kirchen ein braunes Hengstfoblen von Ugnd, 

MIABLE soll, entgegen früheren Bestimmungen, 
noch nicht dem Gestüte einverleibt werden, sondern viet: 
mehr noch in diesem Jahre in Training verbleiben. 

INSULAIRE, der bekannthch eme Reihe von 
Jahren Im Gestüte Alsé-Kementze Ihatig gewesen Iran- 
zösıscheDeckhengst, wurdevon Baron Josel Jaszenszkygekauft, 

CAPTAIN SCOTT verkaufte den vierjuhrigen Aodë 
an den Grafen Friedrich Wenckheim und den ebenso alten 
Prókátor an die königlich eroatisch-slavonische Reglerung 

MR. MARCUS DALY hat für die Futurity Stakes 
1897 nicht weniger als 52 Pferde gemeldet, Diese Ziffer 
gibt einen Beweis für die colossale Ausdehnung mancher 
amerikamscher Rennslalle. 

DAS DIRECTORIUM des Reiterclub gibt bekannt, 
dass der letzte der für Pressburg bereits publieirien Renn- 
tage, d. i. der G. Mai, gestrichen wurde, da die Abhaltung 
eines Herbst-Meetiogs in Aussicht genommen ist, 

DAS ERSTE PRODUCT von Espoir wurde am 
94. Junner in Pervat geboren. Es ist dies em braunes 
Hengstfohlen aus der School Room Maid, welche sich 
bekanntlich im Besitze der Frau Mathilde v. Kodolitsch 
befindet. 

SATURN und Gauk/er wurden aus allen englischen 
Rennen gestrichen, für welche sic seinerzeit von Capt. Black 
gemeldet wurden. Gaukler ist inzwischen in den Besitz 
des Mr Herringbone übergegangen, Saturn wurde nach 
Ocsterreich-Ungarn zurück gebracht. 

IN KIS-CZELL arbeitet Trainer J. Reeves 8T Pferde, 
in deren Besitz sich vier Herren theilen, Von bekannten 
alteren Pferden befinden sich unter der Obhut des be- 
wahren Trainers Virod, Aranyorräg, Appetit, Bulgarian, 
Fincsi, Fenegyerek II. und Spirifankerl, 

CHOCOLAT, der Gewinner des Prix de Monte 
Carlo, versuchte sich am Dienstag im Prix de Toulon 
zum dritten Male in Nizza, unterlag jedoch gegen den 
Italiener Zeen. Hinter dem Hengste des Herrn Robert 
Lebaudy kamen Ouistrekam und acht Andere ein. 

FUR AUTEUIL wurden die diesjahrigen Propo- 
sitionen bereits publicirt. Sie weisen nur wenig Verande- 
tungen gegen das Vorjahr auf, Veranderungen, welche sich 
fast ausschliesslich auf die zweilea und dritten Gelder 
sowie auf die Distanzen zahlreicher Rennen beziehen 

IN DEUTSCH-WAGRAM bat im vorigen Herbste 
bekanntlich Oberheutenaut Baron J. Green eine Privat- 
Troiniranstalt eingerichtet, Es befinden sich nun dort der- 
zeit zehn Pferde, vou welchen je fünf dem Lieutenant 
Rudolf Gormasz und dem Lieutenant Gustav Giesecke 
gehören. 

RHEA startete wahrend dez Meetings in Hurst Park 
am Ende voriger Woche zweimal. In der Club-Steeple- 
cbase kam sıe gleich vier anderen Pferden zu Fall und 
passirte hier blos Wheatfieids den Richter, in der Molesey 
Steeple-chase endete sie als Zweite hinter Silver Mask 
vor Silver Brook uod zwei Anderen 

IN DEN JOCKEY-CLUB fur Oesterreich wurden 
nachfolgende Herren neu aufgenommen: als Mitglieder 
I. Closse: Herr Victor Cobyanchi, Secretar der königlich 
italienischen Botschaft, und Graf Josef Vincenz Waldstein ; 
ala Mitglied IT. Classe: k, und k, Generalmajor Ferdinand 
Weiss, Commandant der 10, Cavalleriebrigade in Wien. 

DIE DECKLISTEN für die Harzburger Hengste 
liegen nunmehr vollstandig vor. Der Franzose Gouverneur 
erbalt B9, der io dem braunschweipischen Gestüte selbst 
gezogene Nickel 92 und Aisber Al Stuten. Aus Oesterreich 
wurden nur zwei Stuten zu Gouverneur angemeldet, Es 
sind dies Herrn Ernst v. Blaskovits! Ofvan-nines und Hosno 

THE LOMBARD, der zweite grosse Dreljahrigo 
des Mr. MaeCalmont, durfte die grossen Hoflaungen nicht 
erfüllen, welche man an ihn gesetzt hat, da seine Athmungs- 
organe viel zu wünschen übrıg lassen. Der genannte 
Sportsman wird sich daher in den diesjahrigen clasmschen 
Pröfungen Englands nur ouf Aaconteur stützen, der sich 
von seinem letzten Unfalle wieder vollkommen erholt hat 

NAVALO heisst die zweijährige von Morgan 
gezogene Halbschwester von Purtagas, St Wolfgang, 
Purzbichler, Prado, Lilinokalanı ete. Auch semen an- 
deren Zweijahrigen hat Graf Moris Esterhizy nunmehr 
Namen gegeben, und zwar nannte er den br H von 
Galaor—Ginevra Antivivisectionist, den F.-H. von Stronzian 
—Borealis Kapydny und die F.-St, von Theodore— Man- 
doletti Mandarine. 

GRAF D. WENCKHEIM gab dem bei der vor- 
jehrigen Jahrlingsauelion in Kisber um 2450 A. gekauften 
F.H. von Gunnershury—Zelica, einem Holbbruder von 
Hercules und dem noch unprobirten Selinger, den Namen 
Garaboncsds, Sellinger war übrigens der theuerste auf 
inlandischen Auctionen erkaufte Jahrliog von 1693. Baron 
Gustav Springer bezahlte 9200 A für denselben, während 
"Herr Andor v. Pechy vor drei Jahren für Hercules 1250 fl. 
auslegte. 

VON BEST MAN hat der englische Handicapper 
eine sehr hohe Meinung, denn er stellt ihn in den Kempton 
Park Jubilee Stakes mit 9 St. 10 Pf. an die Spitze der 
Gewichte und damit vier Pfand über Avıngtun, elf Pfund 
über Gangway und Ravensdury und vierzehn Pfund über 
die St. Leger-Siegerin 7hrostie Nach dieser Classifieirung 
ist der Bezwinger von Caläistrate im vorjabrigen Prix du 


Conseil Municipal wach Zsinglass das beste unter den 
alteren Pferden von England. 

EIN NEUES VOLLBLUTGESTUT wird in aller- 
kurzester Zeit in Cisleltbanien errichtel werden, Herr Ritt- 
meister A. Trankel hal das in der Nahe Wiens bei 
Spillern gelegene Gut Marienhof von Herrn Gustav Schreder 
käuflich erworben und stellt dort eine grossere Anzahl 
Mutterstuten auf Marienhof, das bis vor dren Jahren die 
Traberstulen des früheren Besitzers beherbergle, verfügt 
über geranmige Paddocks und vorzügliche Boxes, in wel- 
chen BO Stuten untergebracht werden konnen. 

UNTER DEN RENNPFERDEN, welche Mr. R. 
Croker nach England gebracht hat, befinden sich der alte 
Rayon d'or-Sohn Bamguet, welcher wahrend einer sechs- 
jahrigen Reunlaufbabn mehr als 100.000 Dollars gewonnen 
hat, Dobbins, der besle amerikanische Zweijahrige von 
1893, der in diesem Jahre mit fünfzehn Siegen gegen 
0.000 Dollars verdiente, und dei zweijahrige Montauk, 
Dieser von Strathmore—Spinaway gezogene Hengst hat 
unter Anderem auch ein Engagement im englischen 
Derby 1890. 

OLIFANT hat seinem Besitzer für die Niederlagen, 
welche er in dou beiden ersten Hauptrennen iu Nizza 
erlitt, nun eme schöne Enischndigung gebracht, mdem er 
den Grand Prix de la Ville de Nice am Sonntag unter 
dem Höchstgewichte von "ID Kg. gewann. Als Vierte kam 
bier Lieutenant v. Eynard's /ére ein, welche von Nizza 
direct wieder nach Hoppegarten gebracht werden soll, 
Am selben Tage segle Zerfidie im Prix du Chemin de 
Fer und ging nach diesem Erfolge um 10 34 Fres. in den 
Besitz des Her Camille Blanc über. 

DOBBINS, welcher ein Steher par excellence sein 
soll, erhalt eine specielle Vorbereituug für den Ascot Gold 
Cup. Vielleicht gelingt es dem Hengste des Mr. R, Croker, 
in die Fussstapfen von Foxhall zu trelen, welcher 1482 in 
dem genannten Rennen Zuwgk-a-Ballagh und Petronel 
schlug. An Foxhall bewahtte sich übrigens, wie bei 
dieser Gelegenheit bemerkt sei, wieder einmal das alte 
Sprichwort: Sie transit gloria mundi Der grosse Ameri- 
kaner deckt namlich la einem Geslüte ın der Nahe von 
Epsom um ein Sprunggeld von — 10 Guineen, 

BUCKINGHAM, einer der besten Söhne von Galv- 
pin, wurde von dem irischen Züchler Mr. B. B. Treuch 
erworben, welcher den Hengst als Vollblutbeschzler auf- 
stellen wird, Er war als Zweijahriger ebenso gut wie Zuz- 
burn, konnte aber 1893 seine Engagements in den grossen 
englischen Zuchtrennen in Folge des Todes von Lord 
Calthorpe nicht erfüllen und wurde in diesem Jahre uber- 
haupt nicht herausgebracht. In der letzten Saison errang 
er u. A. im Boltisham Plate in Newmarket einen spielenden 
Sieg gepen Medicıs, milford und Lord Wiliam. 

MISS HANNAH ist eine Mutlersiute von nicht 
gewöhnlichen Qualitäten. Im Jahre 1878 in England ge- 
Doren, wurde sie |BBÜ nach Frankreich 1mporiiri, wo sie 
zuerst Yellow brachte, den Gewinner des Zukunfts-Preises 
1889 und des Jubilaums-Preises 1890 in Baden-Baden. 
1859 schenkte sie 4guarium, dem französischen SL Leger- 
Sieger und zweirachen Gewinner des Prix Gladiateur, und 
1891 Chocolat das Leben, der bekanntlich den Priv de 
Monte Carlo nach Hause brachte, Im Ganzen haben bisher 
ihre französischen Producte nicht weniger als 5U7.580 Fres. 
gewonnen. 

EINEN SELTSAMEN VERLAUF nahm am 
Sonntag in Pau die leizle auf dem Tagesprogramme stehende 
Steeple-chase. An derselben betheiligten sich blos Made- 
moiselle de Sans-Souci und Sultan, Beide Steepler zeiglen 
eme schier unsberwindliche Abneigung gegen jedes 
Hinderniss und brachen unzahlige Male aus, Bowinpton 
gab endlich nuf der Stute den nutzlosen Kampf auf, da- 
gegen bestieg anstatt des total erschäpften Gray Baron 
des Michels den widerspenstigen Sultan und brachte ihn 
glücklich knapp vor Ablaul der reglementmassigen Frist 
durch das Ziel. 

EINE DER.AY-POULE fand auch heuer wieder im 
Hamburg stalt. Sie ergab insgesammt 30744, Mark, der 
erste Preis betragt 2102 Mark, der zweile 616 Mark und 
der dritte 307^, Mark, Das theuerste Pferd war selisamer- 
weise Almenrausch, der es his za 910 Mark brachte. 
Niznuts bestoe 90) Mk, Xo 198 Mk, Guselle 
190 Mk., Robert 110. Mk, Mernwinger 135 Mk, /mpuls 
100 Mk. etc. Von Güslerreichisch-ungarischen Pferden 
wurden noch Dunba, mit 70 Mk.. Yamosdr mit 60 Ml, 
Aranyvirag mit 49 Mk, Gogeri mit 80 Mk., Zdihory 
mit 31 Mk, etc. bezahlt, Für Je eine Mark wurden zwoll 
Pferde angebracht, darunter Bodayk, Gobe, Ideal und 
Norton, 

HERR ANDOR VON PECHY beabsichtigt. mit 
dem bei der letzten December-Auction in Newmarket ge: 
kauften vierjahrigen braunen Hengst Aeirhterton von Chil- 
Ingten—Black Stocking eine Excursion nach Mailand zu 
unternehmen. Der Engländer soll für den mit 50000 Lire 
dotirten Grossen Handels-Prew, für welchen am N. Fe- 
brong Nenaungsschluns mt, gemeldet werden Da Zeuphtertun 
über ein beirachtliches Stehvermüpen verfügt, so kannte 
er in dem über zwei Meilen führenden Rennen eine 
schöne Rolle spielen. Seine besten Leistungen bot 
Beighterton im Vorjahre in den Prince of Wales Stakes 
in Ascot, wo er Zweiter binler Comérac! vor Sempronius 
und Æl Guacha wurde, und in den Limekilu Stakes, 10 
welchen er hinter Speed, aber vor Matchbox eintrat. 


IN DEUTSCHLAND haben, nach einer Zusammen- 
stellung der »Sp.-W.«, im vergangenen Jahre P inner- 
halb der schwarz-weissen Pfahle gezogene Mutterstuten 
108 auf der Flachbahn und 57 deutsche Multersinten 08 
aul der Hindernissbahn gewinnreiche Producte gebracht. 
Unter den Ersteren zeichnelen sich brsonders aus: Alfen- 
burg durch Aribeit 7 (54.768 Mk), Margarethe 7/ durch 
Mars und Nesigode (30,944 Mk., Brunhild durch Birk- 
hahn (21,355 Mk), Warnung durch Welle und Wasch- 
Frau 93.860 Ml), Comtess Caroline durch Herrenmeister 
und Zm$uls (18.315 Mk.), Sclavin durch Margiana Ne- 
Lusco und Soldner (14.898 Mk.) und Wildgräfßn durch 
Wildgraf, Waldfee und Wehmuth (14,822 Mk); unter 
den Leizteren raglen hervor: Wanderlust durch Wellgunde 
und Wundermaus (28.253 Mk), Sieglinde durch Zieten- 
husar (13.120 MI), Lucretia durch Gennaro (12134 Mk), 
Lesbia durch Lucifer (11.200 Mk] und Girafa durch 
Gilbert (10.858 Mk). 


ÜBER DEN RENNSTALL des Herm Louis 
v. Grabowski, welcher sich in Serniki im Gouvernement 
Lublin in Russisch-Polen befindet und der Leituag von 
John Gillam untersteht, erhallen wir eine Reihe von 
interessanten Daten, Herr v. Grabawsk: hat im vergangenen 
Jahre #einen brillauten Record von 193 noch übertroffen, 
da se Gewinnconto circa 120.010 Rubel betrug. Am 
meisten zeichneten sich der Gunnershury-Sohn Sesam, 
welcher u. A. deu Kaiserpreis von Muskau gewann, und 
die Französin Aubergine von Reluisant—Asperge aus, 
welche eine Reihe von Rennen im Gesammiwerthe von 
48.000 Rubel nach Hause brachten, Weiters thaten sich 
noch Panni Chorasinzy, Madame de Saint Vallier und 
Samaritanka hervor. Weniger zufrieden war Herr v, Gra- 
bowski mit den beiden zweijahrigen Gir/aor-Söhnen aus 
der Madame. d'A;osse und sus der Zhitve, Die massigen 
Leistungen dieser Hengste mochten auch daran Schuld 
sein, dass der russische Rennmann und Züchter, welcher 
sonst Jahr für Jahr Stuten nach Kishér geschickt hat, 
heuer von dieser alten Geplogenheit Abgang genommen 
bat, Gillam hat derzeit 26 Pferde in Training und gibt 
sich den besten Hoflnungen für die kommende Saison hin, 


DIE BETHEILIGUNG amerikanischer Pferde an den 
bevorstehenden Rennen in England bringt die früheren 
Expeditionen überseeischer Rennstallbesitzer nach Europa 
wieder in Erinnerung. Zuerst erschien Mr. Ten Broek Ende 
der Fünfzigerjahre in England und sah seine Farben in 
mehreren Rennen siegreich. Den bedeutendsten Sieg er- 
focht Mr. Ten Broek mit Zripress 1857 im Cesarewitch. 
Die damals vlerjabrige Stute hef zuerst todies Rennen 
mit Captaın Smith's Æ Hakim und Mr. Suxon's Queen 
Bess, errang aber dann im Entscheidungslaufe eheu 
leichten Sieg. Zu Beginn der Siebzigerjahre starteten 
Pferde des Mr Milton Sanford in englischen Rennen, 
konnten jedach keine Erlolge erringen, Besser erging en 
im Jahre 1879 Mr. Lorrilard, dessen Parole elfmal lief 
und fünfmal siegte, Er gewann das Newmarket Handicap, 
wo er um A, Zsonomy schlug, das Cily and Suburban 
Handicap, die Great Metropolitan Stakes, das Great 
Cheshire Handicap und den Epsom Gold Cup. Noch 
growere Erfolge waren dem Mr. Lorrilard drei Jahre 
später beschieden, da sein Zraguoís clasaische Triumphe. 
feierte, Nebst dem englischen Derby und dem St. Leger 
in Doncaster brachte er die Newmarket Stakes, die Bur- 
well Stakes, die Prince of Wales! Stakes ond die St. James 
Palace Stakes in Ascor sowie das Newmarket Derby nach 
Hause, Im selben Jahre hatte auch Mr. James R Keene 
eine Expedition mit Foahall nach England unternommen. 
Der Xing Alfonso-Sohn brachte die amerikanische Zucht 
im Mutterlande des Sports pl:ichíalls zu hohen Ehren, da 
er den bemerkenswerlhen Doppelsieg im Cesarewitch und. 
Cambridgeshire feierte und ausserdem noch die Duke 
Michael Stakes und die Select Stakes gewann. 


ÜBER LORD R. CHURCHILL, den kürzlich ver- 
storbenen englischen Politiker und Sportsman, ver- 
öffentlıchen „Evening News« nachstehende interessante 
Daten: »Die Liebe zu den Pferden und zu den Hunden 
ist seit jeher den Churchills eigenthümlich gewesen, und 
lange bevor der Held von Blenheim, Malplagnet und 
Ramillies sich unvergangliche Lorbeeren geholt hat, die 
dann auch auf seine Nachkommen übergingen, zahlte man 
die Churchills, ob deren Mitglieder der Armee, der Ma- 
nne oder dem Clerus angehörten, zu den Sportlamilien. 
Kann es daher Wunder nehmen, wenn Lord Kandolph 
Churchill im jugendlichen Alter die ernste Palitik bei 
Seite liess und sich mehr mit dem Sport befasste? Im 
Laufe des Jahres 1885 kam Lord Londonderry nach Marden 
Park, wo Mr. Tattersall im Begriffe war, einige Jahrlinge, 
die im Belge des spater durch Selbstmord endenden 
Mr. Hume Webster sich befanden, zu verkaufen, Neben 
dem Lord Londonderry stand ein junger, blasirt aussehender 
Mann, welcher die Aufmerksamkeit vieler Leute erregte, 
Mao erfuhr endlıch zum grössten Erstaunen, dass dieser 
Mann kein Geringerer als Lord Randolph Churchill sei, 
der Tags zuvor den Siurz des Ministeriums Gladstone 
theilweise mit herbeigeführt hatte An diesem Tage kaufte 
nun der Lord in Verbindung mit seinem Cousin, dem 
Lord Londonderry, einige Jahrlingsstuten, welche jedoch 
nicht viel leisteten. Die anfanglichen Misserfolge ver- 
mochlen den Lord jedoch nicht abzuschrecken, und er fuhr 
fort, sich bei Jahrlingsverkaufen einzofinden. Erst im 
Jahre 1887, wo er mit dem Earl von Dunraven iu nahere 
Beziehungen trat, schickte er seine Pferde zu dem seither 
verstorbenen Robert Sherwood in's Training, und von du 
an schien ihm das Glück etwas hold. In der St, Leger- 
Woche kaufte er L'Abbesse de Yowarre fur 30 Guineen 
sowie auch Sí Serge. Es sei nur die Erstere emer Be- 
sprechung gewurdigt, Die Stute halte ihren Namen nach 
der unglucklichen Heldin aus Renan's grossem religiösen 
Romane »The Abbess« erhalten, war jedoch entschieden 
mehr vom Glück begünstigt als ihre Namensschwester. 
Ihr erstes Auftreten fand in der folgenden Saison in 
Croyden statt, sie konnte jedoch in dem Rennen, das 
Amphion gewann, keine hervorragende Rolle spielen. In 
dem classischen Newmarket war sie erfolgreicher, und im 
ersten Fruhjabra-Meetng ging sie wiederhalt als Siegerin 
aus heissen Kampfen hervor, Auch an anderen Orten ge- 
wann sie Rennen, bevor sie ihr Winterquarlier bezog. 
L'Abbesse de Jouarre wurde aber leider Anfangs 1889 
krank, und als sie in den Oaks herausgebracht wurde, 
raumten ihr nur Wenige grussere Chancen ein, vielmehr 
wurde der Sieg der Eintausend Guineen-Stegerin Minthe 
mit Beslimmiheit erwartet, Wie nun »7Ahe Abbessa au den 
langen Odds von 90 : 1 zum Pfosten ging, um schliesslich 
die Stute des Mr. Vyner um einen Hals zu schlagen, ist 
ein Stück Turfgeschichte. Nachdem se im St. Leger und 
im Cambridgeshire vollstandig versagt hatte, bedeckte sich 
L'Abbesse de Jouarre im Jabre darauf wieder mit Ruhm, 
indem sie im Portland Plate mit der erdrückenden Last 
von 9 St am Rücken neunzchn Concurrenten, darunter 
einige der besten Flieger, in den Staub streckte, Alle Er- 
folge aufzuzahlen, die der Lord mit anderen Pferden er- 
rong, wurde zu weit führen. Mit Genugihuung muss jedoch 
bei dieser Gelegenheit erwähnt werden, dass die Liebe 
Lord Randolphs zu dem Nationalsport Englands stets cine 
begeisterte und mackellos reine war. »Treu, aber unglück- 
liche, lautet das Motto der Marlboroughs.« 
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RENNEN. 
TERMINE. 


E 
. März, 2. 4., 6. April 

3., Sept., 
6., 87, October. 
Buy 18., PI 28., 25., 98., 30. April, 1, 3, Mai 
Oedenburg (Offciers-Rennverein) - 27., 29. April 
Oedenburg (Herrenreiter-Verein) 


at E 
55, 30, Jati, 14 4. August 
/3., 15., 18., 30., 29., 25,, 17., 99. Aug: 


SES 


DEUTSCHLASD. 
215, 16. April, 19y $1, 38, Mal, 3 Juni, 22, Bap- 
ymber, 13. 


Dresden 


October 
8. 


Oarishorat (Frübjubrs-Meeting): 15., 17,, à. April, 2 


Hamburg Mora Griet erg : 
Mannheim. 
Dortmund 


Hamburg- Horn (Sommer- SE 


EN. 
Hannover (Sommer-Meeting) . 


Ji 30. Jobi, 3. Jul 


PINE August 
Yr. 23., 94. Men 

Ze, 80. October. 
i, 7. October 
3'15. October 


Herlin- e 


Eu 


Plumpton, „une. 
Kempton Park... 
Nottingham 
Sandown Fark. 
Munchester. 
Hurst Park 
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GEWICHTS-PUBLICATIONEN. 
Lincoln 1895. 


Dienstag den % Marz. 
LINCOLNSHIRE HCP. 1000 sovs. 1600 M. 


St. Pf. "m 
Gungway Dj. . , ,9 4 Middleham 6j. Sat ui 
Dumbarton 4j. . . B I1 Green Lawn 4j, 74 
Laodamia A, 8 9 Street Singer A 24 
Victor Wild bj; B 8 Macready 6... .. 7 3 
Clone 4j.. ., H 7 Wherwell di cu i deer 
EI Diablo 6j -B D Boggars' Opera 4j. .7 9 
Clwyd 4... , .8 5 Irish Car dj ER 
See bu sj. .8 4 Lord Drummond T- 
Medicis Dj. . .B 4  Marnovia 4j. "18 
Dorroschen 5j .B 1 Vanguard 6j.. . . . 6 13 
Amandrr a, . . . H — Sancho Panza 4j. | .6 lU 
Carrick a. . .. .. 7 II Undecided 4j. .8 10 
Sir Michael 4), . . 7 19 Misal dj, , . . . 9 10 
Son o' Mine 4j. . .7 19 Poets’ Corner 4j. . .6 9 
Indian Queen 4j. . . 7 13 Black Andrew A. .6 9 
Stowmarkel 4j. -712 Earl of Annandale Ùj, 6 8 
Xury 4j. .7 1U Lord George a. 6 8 
Athlone v1.8. e OE E 7 
Euclid 6j .7 9 Lotties Dude 8j DB 
Grand Duke 5j . .7 9  Blaey Ai ....6 6 
Immigrant j... , 7 9 San Giovanni Bj. . .6 5 
Acrobat D. ,.,,7 9 TheOw1 8... . 6 3 
Hebron 4j. . . .7 1 St. Osmund 9j. NZ 
Northshampton dj. .7 5 Roa Aggie 3j. KE 


Liverpool 1895, 
Freitag den 29. Marz. 
GR. NAT. ST.- CH. Hep. 2500 sovs. 1200 M. 


Cloister a, . . is 5 Lady Pat a. 

Horizon 6j. . . 18 2 The Primale a. 

Why Nol a. Prince Albert a. 

The Midshi Wild Man from Bor- 

Red Rube 6j. . neo a, . 10 11 
Manifesto a... Shotaway D . . . 10 11 
Des a. . d Sarah Bernhardt a, . 10 10 
Father O’Flymm a 11 1 Ardcom a. .10 10 


CR 8t. EL 
The Soarer 6j.. . 10 9 Westmeath 6j.. , 3 13 
Cathal 6j. » 10 9 Van der Berga. 918 
Swanshot bj. 10 # Olymprey a... 918 
Aesop a. 10 8  Dalkewh a. 912 
Redbill a, . 10 7 Philactery a 912 
Favalie 6j. 10 & March Hare 6j 4 12 
Black Duck 6j. 10 6 Harlequin a. 9 12 
Gentle Ida 6j 10 4 Finma-Caul II. 2 911 
Royal Buck a. 10 4 Fetlar 6j 8 19 
Graig Olway a. 10 8 King Charl 9 10 
Clanricarde 6j.. . 10 3 Xylophone 5j. 9 10 
Leybaurne a. 10 3 Waterford a. . 910 
Badminton a 10 i  Rawenswood 6j 9 10 
Thurles a. - .10 9 Molly Maguire 9 9 
Barbatello a. 10 9 The Screw a. 99 
Ballyohara D. . 10 2 Norton a... SEKR 
Cock of the Heath 4 10 2 The Islander SSC 
Detonator 6j 10 3  Barcalwhey D... 9 9 
Paul a. 10 1 Caleraft a, 9 7 
[m .10 1 Kendal Green jj 4 7 
Caustie 6j. .10 1 Covert Side a LU 
Gay Minstrel a. ` 10 Emigrant a. 9 7 
Lady Ellen II. 10 Leprechaun a... . 9 7 
Kedar a, " .10 Monk Lewis a. . Een 
Pampero Oj, . , . .10 = Ballynoe , . . .  Reug. 
"Whitehead a, 9? 13 Benediction 6j.. . — disqu. 
Epsom 1895. 
Dienstag den 28, April. 
GR. METROPOL, ST. Hep. 1000 sovs. 360 M 
.n 
Ravensbury 5j. . . 59 Opera Glass 9 73 
Newcour a. jo Barbary 4j. . SIN 
Golden Drop E -8 4 Locemä......7 | 
Cypria 5j .B 1 Haha y ME 
Kilsallaghan E 8 mu .. m. 
Paddy 6j. .8 Lorikeet 4j. Tom 
Irish Wake Bj. , . , 7 12 Mervyn a. . RT: 
Contract 4j. 712 Rose of Hampton 4j 6 9 
Knight of Rhodes bj. 7 19 ` Melton Prior dje ES? 
Quilon 5j. 7 3 Combuy 4j, ....68 
Gleamaway bj. . , . 7 B — Sacristy 4j. .6 E 
Rockdove 4j. . [7 È Hettie Sorrel dj. 6 5 
Barmecıde a... . . 7 7 Master Munden 5j. 6 ® 
Merywie NM... 3 5 Syndic4j,...,. 0 $ 
Tilton 5j... ..1 5 Medici 5j. 2.008 
Rodamont 4j. .7 B Two Boh 4j. . dE 
Glengall 5j. 7 A Michaelmas D... 9 
Bevil 4). . . 7 5 Tady Mery 3j. 8 = 
Lady Normanton 4j.. 7 5 Ealipse Jj. . 6 
Filepa 5j. I3 3 Ellen Bean Bj. 6 
Seville bj. ELS 
Mittwoch den 24, April. 
CITY A. SUBURBAN HCP, 1000 sovs. 2000 M. 
.n — 
Avington Bj. ..9 7 St Hilaire 4j. bus 
Ravensbury bj. . > 9 9 Soult D. . RE 
Gangway bj. .9 4  Kirkronnel dj. WE 
Son of a Gun Bj. 87 Chin Chin 4j. Pines 
Grey Leg 4... . 8 T Egerton bj.. . .6 12 
Victor Wild 5j., .8 Opera Glass 4, , . . 6 12 
None the Wiser 4j. .8 5 ` Hodomont 4j. .6 19 
Tanderagee Bj. -8 4 Arcano dj. .6 19 
Bushey Park KR .8 3  Wherwel 4j. . „6 13 
Reminder 4j. .8 2 Insh Card. ,. 612 
El Diablo d... ..8 2 Queen of the Chase 3j. 6 10 
Stowmarket 4j .8 2 Ella Tweed jj. Om 
Son d'Mise 4j. 8 — The Owl dj. G g 
Chwyd 4j 8 — Sancho Panza 4j ü 7 
Worcester Dj. . -8 — Gabrielle bj. (67 
Clorane 4j. . -.8— Kemeydi.....67 
Indian Queen 4j . ,8 — ` Bard of Avon dE T 
Llanthony 6j . .112 Farndale 4j. ZB 
Venia dj. .7 0 Mogul 3j. 0 4 
Xury 4j, 2.57 7 Telescope 8j . 6 4 
Brocatelle i 7T 1  Lotüe's Dude A ‚G 4 
Phocion 5j.. . . 7 7  Newsmonger Bj, 6 4 
Hebron 4j. . . . . . 7 5 Royal Favour 3j. . -6 4 
Norbsbampton 4j.. .7 5 Dr. Talmage jj. , 8 4 
Middlelam 8j. - . .7 5 Lope 8j... . ..6 — 
Street. Singer 4j i — Roan Aggie D 
Hornbeam 4j 1 — The Rush 3 A dom 
Filepa 5j num 
Chester 1895. 
Mittwoch den B, Mai. 
CHESTER (ess GE 20C0 sovs, 8600 M. 
"mi " 
Ravensbury Dj. . , 9 1U Vanguard D... . 1 — 
Son of a Gun bj. . 8 10 ` Street Singer Àj. 
Dobbins bj. . . . .H 10  Rockdove 4j = 
Neweourt u. . .B T Pennylem A... - 
Constellation II. 4 .8 T Rodomon 4j , .. 
Don Alonzo Bj.. . .8 6 Barbary 4j, ,.,.6 9 
Shancrotha a... ..8 8 Miss Winn 5j. EE 8 
Bushey Park a 8 9 Mowbray $... A 9 
„8 — Tilton E. ... 8 
..8— Sarawaka D 8 
..718 Uncle Joe 4i. . 7 
Aborigine Di. -.718  Merywise D... p 
Portland E . 19 Rose of Hampton 4j 6 5 
710 Imperialism 8j. 6 ë 
TERE 710 Glewih 4j. ,..6 5 
7 9 Dagle 4j. 8 b 
Kilsallaghan ." 9  Florendean Bj. 6a 
Euclid 6j. T 7 Remember Me dj... BA 
Immigrant 5j. .T 7 Seville bj. Bid 
Son o' Mine 4j.. , . 7 7 Hornbeamdj.. . . .6 4 
Golden Drop G +37 Benl 4j. STOLE 
Contract dje , .. .7 6 Mervyn a. 6 4 
Filepa 5j .T 8 Theseus dj... ..6 4. 
Insurance à. . . . . 7 5 Clemtne 4j... .6 3 


Dm 
BL PE 
Jim Selby 3... . $ Lord of Ihe Dale KÉ a 
Master Munden 5j. ,6 2 Bragget 3j... . = 
Helüe Sorrel 4j. . .6 9 Lady Mery 2 Ee 
Melton Prior 4j. G 29 Roan Agie 6 
The Rush D... 8 1 Ellen Bean 3 [ 
Sacristy dj.. o ü— 


Kempton Park 1895, 
Samstag den 11. Mai, 
GR. JUBILEE ST. Hep. 3000 sovs, 1600 M. 


Best Man Bj. , P Marco n 
Avingtou Dj, | .9 6 Son Mme si 
Gangway B. . . . Venia A... 
Ravensbury D. . Immigrant DJ, | 
Throstle A. Court Ball 4j. 


Stonenell H. 
None the Wiser 4j. 
Lo Grange bj, 
Victor Wild bj, 


Marietta bj. . 
Skirpeoback 4j, . 
Newsmonger dj 
Harry Reed 8j . , 


GEET 


EI Diablo 6j. 


Der 4j 
Stowmarket 


Telescope Bj, . . 


Laodamia Dj. . Sarana 4j edi 
Clwyd A... Arcano dj. . EUM 
Grey Leg 4j. . Portmarnock 8j. 91 
Ciorane dj, . . Boxer Bj. 61 
"Blairünde 4j, Trish Car 4j. s 
Worcester bj, , Hebron 4j 3 
Lady Mining 4j, Levybub 8j. S 
Maundy Money 4j. Soult bj. 

Sweet Duchess 4j. . Northshampton dj, , 
Middleham 6j. Hornbeam 4j. , 


Euclid 6j, Dr. Talmage di. 


EE heen geg SSES | | wwwera? 


EE EE 


Indian Queen 4j. 8 Wherwell 4j. . 
Sempronius 4j. 8 ` Fealar 5j. E s 
Dornroschen Bj. . 7 Ottoman 3. . . & 
Priestholme 4j. H Garter Queen Bj, . . 6 
Kirkconnel 3j. 1 Cheery Hj. . cun 
Xury 4j. G Choice 3. .. . 8 
Sir Michael 4j. (i Brumby ; SE 
The Lombard Aj. 5 The Tup 3j. E 
RESULTATE. 
Nizza 1895. 


Dritter Tag. Donnerstag den 94. Janner 


PRIX BÉTHUNE. St.-ch. 10.000 Frcs. 3200 M. 
G. LedaUs 4j. F.-St. Victoria ZZ v. Vignemale— Victorio, 
63 Kg. (A. Holt) . - Roberts 1 
X. Ballis a. F.-St, Francıllan HT, Ul Kg. Horn 2 
G. Desplauques' 5j. F-H DZfct, 79 Kg. F. Morris 3 
R. Lebaudy's 4j. F.-H Antibes, 60 Kg. . Weech 0 
T. Dugas’ a. br. St. Doing 87 Kg.. . . Turnbull Ü 
Marqu. Villamejor's 6j. F.-H, Rob Roy, 71 Kg. J. Clay 0 
Gf. Sergardi's 5). br. St. Orientale, 63 Kg. M. Boucher 0 
Tot: 36:10. Platz: 20:10 und 19:10. Wett: 
5:2 Déficit 1:9 Francillon III, A Victoria II, 10 
Antibes und Débutante, 19 Rab Roy, 20 Orientale, Sicher 
mit drei Langen gewonnen; vier Langen zurück der 
Dritte. Orientale brach aus. Werth: 10.000, 21334), 
1066%,, Fros. 


PR,D'ENCOURAGEM. Hi.-R. 10.000 Fres. 2000 M. 
G. Ledat’s Dj. br. H. Charlatan v. es Archer—Cen- 
drillon, 68 Ke, (A. Holt) - Boon I 
F. Lenol's 4j. br. St. Caressante, 62 Kg. . Roberts 2 
P. Derville's 6j. br H Cabochon, 68 Kg. A Johnson 8 
L. Champouillon's a. dbr. H, Grand Carian, 10 Kg. 
. Boucher 0 
Dutinger's 4j. F.-St, Hesp?rides, 04 Kg. . . . Clav O 
A Arnwvon's 4j F.-St Afariette, 69 Kg. M, de Fondclair O 
Vic. d'Espous de Paul's Bj, Ouistrekam, 60 Kg. Page 0 
Tot: 28,10. Platz: 19:10 und 92:10. Wett.: 
1:4 Charlatan, 4 Caressante und Cabochon, 19 Grand 
Carlos und Ouistreham, 90 Hesperides und Mariette. 
Nach Kampf mit einer halben Lange gewonnen; drei 
Langen zwischen der Zweiten und dem Dritten. Ouistreham 
fiel, Werth: 11.950, 1000, 500 Fres. 


Vierter Tag. Sonntag den 27, Tanner. 


GR. PR. DE LA VILLE DE NICE. St-ch Hop. 
20.000 Fres. 4400 M. 
Bar. Lamarliniére's 6j. F-H. Olifant v. 
moiselle de Victot, 75 Kg. (A. Barese) . 
Gf. Chérisay'si6j. dbr. W. Ouartand, 61 Kg. M. d" Gauck 
S, Dufour's Dj. br. W. Dufour, 60 Kg. . . . Austin A 
Ern. Cuénod's a, F-St. Zere, 62 Kg. . . , . Weech 4 
Van de Poele’s Bj, dbr St. Zhe ei 62 Kg. J. Clay 0 
G. Leda's 4j. F.-St. Victoria TI. ` Roberts () 


OK? 
G. Desplanques' 5j. F.-H. Deficit, 60 Kg. . F, Morris U 


Bruce VEO 


Dess, 4j. F-H, Brochen 60 Kg. `... . . A. Clay 0 
de Lamothe's bj. br. St, Za Do Gn Kg, , . . Bes, 0 
: 29:10, Platz: 16:10, 21:10 und 45:10. 


E 6 Victoria IL, 8 Brochi 
10 Quartaud, 19 Tsere und La Leyre, 16 The Vigil 
Dufour. Nach Kampf mit einer Lange gewonnen; zehn 
Langen zurück der Dritte, eine Lange vor der Vierten. 
Brochet angehalten, Werth: 18.500, 2500, 1000 Fres. 


Hurst Park, Janner-Meeting 1895. 
Erster Tag Freitag den 25. Janner. 


CLUB STEEPLE-CHASE. 100 sovs. 3200 M. 
F. V. Gooch's bj F.-H. Wheatfields v. Robert the Devil 
od Lourdes—Glunee, 11 St. (Gatland) . . D. Read 1 
C. Hibbert's bj Clansman £L, 11 St R, Nightingall O 
J. A, Milers 4j. King's Birthday, 10 St, 7 Pf, Halsey Ù 
F. D. Leyland’s 4j. Scampanio, 10 St. jJ Hales 0 
T. Sımon's 4j. Rhea, 10 St. o, Test Q 


104] 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[2 FEBRUAR 1895. 


Welt: 5:2 Kings Birthday, 11:4 Wheatfielás, 
3 Olanıman IL, D Scampanio, 6 Rhea. Wheatfields kam 
allein ein, Atng's Birthday, Scampanio und Rhea Delen, 
Clansman I1. brach aus. Werth: 77, Pfd. St 


Zweiter Tag. Samstag den 96. Tanner. 


MOLESEY ST.CH. PL. 100 sovs. 3200 M. 
A. Lawson's 4j schw. W, Silver Mask v. Süver— 
Domino, 10 St. 3 Pf. (Swatton) . . . . . . Acres d 
F. Simon's 4j. br. St. Rhea, 10 St. B PE . . . Jekyll 2 
C. Thompson's 5j. br. W. Silver Brook, 11 St. B Pf, Bes 3 
J- H. Morshall's Bj, Cocklederry, 11 St 8 PL. Dollery 4 
R. H. Peare's 4j. Feda, 10 St, 8 Pf... . Hickey 0 
We: 10:8 CocMeberry! 2 Voda, Yl:9 Rhea, 
8 Silver Mash und Silver Brook. Nach Kampf mit einer 
halben Lange gewonnen; schlechter Dritter. Veda fiel. 
Werth: 74 Pra. St. 


PFERDE IN TRAINING, 


PRIVAT-TRAINIRANSTALT IN DEUTSCH- 
WAGRAM. 
Trainer: Obl. Bar. J Orczy. 
Lt. Rudolf Gormas 
Elly, Bj, br, St, v, Fenek—Crownprincess. 
Bajosso, 4j, br. H. v. Eberbard— Coqume. 
Caserso, 4. FW. v. Zsupan—Chunilind 
Csifrasdg, 3j F.-St. v. Talpra Magyar—Cipolletta. 
SN dbr H. v. Theodore— Ginevra. 


Lt. Gustav Giesecke's: 
Wolf, a, be. W., v. Ireland Yet—Sister to Rufus (Hblt.). 
Celine, a, br St. v. Wollsberg—Ceres II. 
Pussle, 4j. br. St. v. Verneul—Promesse, 
Helenor, % PH. v. Abonnent— Vindobona. 
Invader, 9j. PH. v. Campbell Invasion (Hblt.). 


PRIVAT-TRAINIRANSTALT IN KIS-CZELL. 
Trainer: J. Reeves. — Jockey: R. Adams. 
E. v. Blaskovits' 


Virad, 5j, F.-H. v. Doncastex— Becses, 
Foldi, 9j. br. H. v. Pasztor—Lionne, 

Nemoda Buda, 8j. F-H. v. Galaor—Budagyüngye. 

j. F-St v. Galaor, Craig Millar od. Gun- 


br. St. v. Gunnersbury— Bajos. 


Hugom, 
Dandár, 9j. F-H. v Walsenlmabe—Thorgunna, 
Koma, 9j. dbr, H. v. Fäsrtor—Dragam, 


Zimanhé, 2j. br. H. v. Kegy-ür— Jane Shore 
Fürge, 2 br. St. v Päsator—Lionne. 


Tápiógyöngye, 9j. F-St. v. Gunnersbury— Budagyüngye. 
Tukor, 9j. br. St. v hie rad 
. €. Wood's: 


Fenegyerek IH, Aj. E en v. Fenek— Csillar. 
Spirifankerl, 3j. br. St. v. St, Gatien— Rikiki. 
2j. br St. v. Abonnent—Pedritta. 
9j. br. St. v. Leder—Bonchirosa 
Hi. E-Sh v. Leder—La Penitente. 
Mary Ann, 2j. br. St. v. Morgan—Falaise. 
Palinka, 2j. E-St. v. Thurio—Phíltre. 
9j. dr. St v. Galaor—Miss Maris, 
9j. F-St, v. Juggler—Hazledell. 

Gi. Dion. Wenck heim: 
Appetit, AL br. St. v. Arcadian— Aiguillette 
Bulgarian, 8j. F-H. v. Bulgar— Ceres II 
Pascal, 3j. F.H v. Pasitor—Cimbria. 
Vincsi, 8j. F-H, v. Vinea— Fen. 
Bon Appetit, 3j. dbr. St, v. Camphell—A iguillette, 
Balmoral, 9j. br. H. v. Balviny— Humming Bee. 
Clarion, 2j. br, H v. Kündö—Ceres I, 
Garaboncss, 2j F.-H. v, Gwunersbury— Zelica. 
Patvar, 9j. F.-H. v. Livingstone— Barége. 
Tatar, 9j. F H. v. Triumph— Clairvoyante. 
Eihelrwitha, 9j. F.-St. v. Atheling-— Justitia. 
mo 3j. F-St. v. Pasator— Fen. 
dei, 9j. schw. St. v. Marden—Stately. 

GF Alex. Erdödy's: 

Charmant, 9j. dbr, H. v. Päsztor—Chartreuse. 
Isabey, 8). br, H. v. Cralg Millar Isabel. 


Iagalom, 9j F-H. v. Plsztor—Isubel. 
Mirzam, 9j. F.-St. v. Swertbread— Comtesse Mimie. 


HAUPTRENNEN IN ENGLAND UND FRANKREICH 1895. 


Sandown Grand Prize (3200 M.) . Febr. 
Brocklesby Stakes (1000 M.) era 6. Marz 
Lincolnshire Handicap (1600 MI... . . 26. Marz 


Liverpool Grand National (7000 M) . . . - Marz 
Liverpool Spring Cup (9900 M.) . - . . . . 30, Marz 
Althorp Park Stakes (1000 M.) . . >. -| - 2. April 
Earl Spencer’s Plate (1000 MI... 2. April 
Northamptonshire Stakes (2800 M.) . . . . A April 
Nottingham Spring Hep. (1600 ze m> B. April 
Crawfurd Plate (1200 M) , - - land 
Babraham Plate (1600 M) sss 17. April 
Craven Stakes (1600 M). . .. . urs Ido 
Sudbury Stakes (1000 MI .... .. | 19. Apr 
Derbyshire Stakes (1600 M)... D. 20. April 
Great Metropolitan Stakes (3600 M) (o +28. April 
Great Surrey Hep. (000 M) >s.. 28. April 
Hyde Park Plate (1000 M.) . « 98, April 
City and Suburban Handicap (2000 Mj 29. April 
Tudor Plate, Sandown (1600 M.) . ah Apni 
Gr. Intern St-ch. (5600 M) . SE April 
Poule d'Essai des Poulains (1600 M) | `. .28. April 
Poule d'Essai des Pouliches (1800 M.) . . . 28. April 
First Spring Two Y. Old St, Newmarket (10003) 80 April 
2000 Guineen (1600 M)... .. ss 1. Mai 

1000 Guineen (1600 M.) . N LE EN 

Manchester Cup (2800 Mi... T. Mai 

"Whitsuntide Plate (1000 M.) 2... B. Mai 

Chester Cup (9600 M). . - 8. Mai 


Kempton Park Gr. Jubilee St. (1600 M.) 
Newmarket St (9000 M) ı -> = - i r .% 
Prix de Diane (franzósische Oaks) (2400 M.) 
Zetland Stakes (1000 M ) n 
Hopeful Stakes, Doncaster (1000 M.) . ` 
Prix du Jockey. En (franz, Derby) (2400 M. 
The Derby (2000 M. 
Epsom Grand Prize ooo M) 
The Oaks (M00 M). . . . om 
Grand Steeple-chase de Paris (6500 M) . . 
Gr. Course de Haies d'Autenil (5000 M ) 
Grand Prix de Paris (1000 M.) 
Ascot Stakes (9200 M) . . - . . Dor 
Prince of Wales! SE Ascot (2600 x) = 
Gold Vase (3900 M : 
Royal Hunt Cup DEN My 
Gold Cup (4000 M). . . . . Re 
New Stokes (100 MJ. . , "Ter 
Hardwicke Stakes (8400 MI. 
Northumberland Plate (3200 M. un. 
July Stakes, Newmarket (1100 M) . 
Exeter Stakes (1900 M.) S dE 
Princess of Wales' Slakes debo. NJ an 
Stockbridge Cup (1200 M.) . RM 
Dullingham SE A) M) -. en 
Eclipse Stakes ES 
Liverpool pel Cup Ten M). . 
Stewards’ Cup, Goodwood (1200 al, 
Goodwood Stakes 4000 M.) - 2 2 0 4» 
Goodwood Cup (1000 MI... 
Great Ebor Handicap (2400 M.) `, 
Great Yorkshire Stakes (2800 M) . . . . 
Great Yorkshire Handicap (200 M) . . 
Champagne Stakes (1200 M.) . . 2 
St. Leger Stakes (2900 M.) . . 
Doncaster Cup (8200 M.) . ä 
Omnium (fromz. Cesarewitch) (2400. c OS 
Newmarket Octoher-Handicap (2000 A. ; 
Jockey-Club Stakes (2000 M.) . . Ze 
Duke of York Stakes (1600 M) . 
Prix du Conseil Manicipal (2400 M.) 
Cesarewiteh Stakes (460 M) . 
Middle Park Plate (1200 M). . . 
Cambridgeshire Stakes (1800 M ) 
Dewhurst Plate (1400 M.) . . 
Liverpool Autumn Cup (2200 M.) 
Derby Cup (L400 M.) 
Manchester November Handicap (2800 M. 


NOTIZEN. 


G. WILTON, der Jockey des Richards'schen Slalles, 
ist von seinem Urlaub aus England wieder in Totis ein- 
getroffen, 

ADAMS gewann am Freitag in Hurst Park ein 
Maiden-Hurdensennen anf dem bekannten Krlwardin-Sohne 
Royal Harry des Colonel North, 

GEORGE CAIN, ein junger Jockey, der 47 Kg. 
in den Sattel bringen kann und bisher im Stalle des 
Forsten Fürstenberg in der Arbeit geritten hat, wurde in 
gleicher Eigenschaft von H. Marsh für den Lebaudy'schen 
Stall nach Totis engagirt und hat seinen neuen Dienst 
vergangene Woche angetreten. 

HARDY CAMPBELL ist der Name des Trainers, 
unter dessen Obhut die Pferde der amerikanischen Renn- 
stallbesitzer Messrs, Croker und Dwyer stehen. Hardy 
Campbell hat bereits ewe Licenz vom englischen Jockey- 
Club erhalten und sich in Newmarket niedergelassen. Als 
Jockeys werden W Sims und Arthur Shaw fur die 
beiden Ställe thatig seio. Sims, welcher ein Gewicht von 
48![, Kg. in den Sattel bringen kann, ist einer der besten 
Reiter Amerikas und berühmt wegen seiner Geschicklich- 
keit im Endkarnpfe. 


Jam Kanmerdiener 


35 Jahre alt, verheiratet, sucht Stelle. Adresse 
in der Administration dieses Blattes. 


Haie. u. kon. 


HOF-SATTLER UND -RIEMER 
HEINRICH MULLER 


Wien, 11/2, Praterstrasae Nr, 8 


ANTON DULCZ, I. K Wi und Sattler 


Budapest, Egyetem-uteza 2, 


Staines Linoleum 


(Kork. Ten aid, BEST Bo sten C3 ds taub ei, 
leicht zu reinigen; fur Privaiwobnungen, lomploi i eschafie eic. 
la Gm genes, Lac "unos asi Sieg 
in den versobtedensten Desair D 

A. Seiohie, Wia 


© Golim 
ët Ad 


Budweiser Bierhalle 
Restaurant Raimund Winkler 


VI. Bez., Gumpendarferstrase Nr, 95 (Ecke der Yalmgruben- 
iech, Original- ene, Cl Bpaiten, gees Preise. Kegelbabm. 


, 
Stallmeister 
ledig, mit besten Referenzen versehen, in der englischen 


"Wartung und Pflege der Pferde sowie im Reiten und 
hot such Erfahrung in Pferdezucht, 


Fahren perfect, 
sucht Stellung. 
Antrage erbeten unter „G. S. 
|| dieses Blattes 


an die Administration 


TRABEN 


TERMINE, 


ÜSTERREICH-UNGARN. 
Kitzbühel ^ 
St. Pölten 
Wien (rübjsirs Meeting) - 
Wien ‚Mai-Meeting) - 
rent (rühjalre Mectag) ^ 
Ke Meeting) - 


2., 3. Februar 


6, p 30, Juni 
- hos Aug. 
(Horbst-Mi 
Wien (Herbst- Meeting) - 


DEUTSCHLAND. 


Mamburg-Mühlenkamp . .15. 16; April, Tu; 8, 14,, 15. Juli 
Berlin- Westend (Frühjabrs-Meeting): 23., 20., 29. "Aprii, 1. Mai 
München (Feühjahrs-Meeting) ` . B 

Berlin- Wontend (SommerMecting): 38. 


Berlin» Wostond (September-Meetin, 
Berlin-Westond (October-Meeting) 


ITALIEN. 
Modena - 21, 28. April 
Mailand! ! 12, 16, 10: Mal, 15. 22. September 
Florenz... . 33. 36. Mai, 2. Juni 
Taensa ` 9, 13. 16. Juni 


FRANKREICH. 
6., 18., 30. März, 1., I2, 37. April, 1., JL, 
August, 4., 11., 18. September, 3. 00: 

tober, 2., 16, 23., 30. November 


Neulliy-Levalloi, 
3. Mai, 28. Juni, 9 


REUGELD-ERKLARUNGEN, 
Triest 1896. 


GR INT. FAHREN »SAN GIUSTO«. 15.000 Fres. 
dj. Heatf. Zwei voh drei. 1609 M. 
Es sind stehen geblieben: 

Bar. C, de Ralll's H. 4nax v, Homewond—Biolia. 

G. Lamma's H, Don Biagio v, Endymioo—Curiosa und 
H. Amico Frits v, Endymion—Rigosa, 

Cav. G. Fossi's St. Lady Endy v. Endymion—Thety. 

G. Gerini's St Anna Bolena v Endymion—Lagne, 

Compia V. & Stis St, Nadresina v. Hambleton— Berta, 

Bar. A. Roggier's St. Beie v, Van Tassel—Ardea und 
St, Elsa v. Van Tassel—Guglielmina, 

N. Magnani's H Domino v. Atlantic—Dora 

Gebr. Beerrann's H. Coriolan v. Van Tassel— Ferrara. 

Cav. G. Rossi's H. 4baco v, James G.- Amelia P, H. 
Desiderio vw. Allanlic-Golubka und H. Demone v 
Endymion—Aspasia. 

Comm. Breda's St. Nosse d'Argento v. Hambleton— 
Ameba, H. Nuotatore v. Tiger—Giusta, H. Nume v. 
Grandmont—Warsowa, St. Asma v. Grandmont—Ca- 
mazzole und H. Nemba v. Grandmont— Gilda. 

E. Pozzoh's St. Cleopatra v. Endymion--Diva und St. 
Semiramide v. Endymion— Tita, 

Ashland Park Stock Farm's St. Bermuda Maid v. 
muda—Julia Wilkes, H. Bremen v. Bermud: 
Belle und H. Brown Bird v. Bermuda— Annie Brown. 

L. Padoa's St. Diana v. Elwood Medium— Silvia. 

Lady Hambletonian’s St. Alma v, Endymion— Seconda 
und St. Ederz v. Van Tassel— Emma. 

Gebr. Macerata's H. Daino v. Endymion— Roma, H. 
Decio v. Endymion—Aquila, H. Don Giovanni v. En- 
dymion—Pilanaf, H. Don Bartolo v, Endymion— 
Esmeralda, St. Dama At v. Endymion—Ama, St. 
Demetra v. Endymion — Cina und St Diana v. Endymion 
-tses 

P. Pozzi’s St. Duma v. Atlanlic— Marta. 

E. Tamberi's H Diretto v. Endymion— Daina, 

E. Pessi's St, Driade v. Endymion— Vallette. 

Gebr. Giorgi's St. Dirce v. Endymion— Terza. 


NOTIZEN. 


IN KITZBUHEL finden heute und morgen Schlitten- 
fahren statt, 

37 PFERDE sind im San Giuslo, dem grossen 
internationalen Dreljabrigenfahren in Triest 1896, stehen 
geblieben. Unter den noch concurremzberechtigten Trabern 
befinden sich der Compia V, & Ses Nadrerina, der Ge- 
brüder Beermann's Coriolan, der amerikonischen Ashland 
Park Stock Farm's Bermuda Maid, Bremen und Brown 
Bird. 

IN BADEN finden heuer wieder an zwolf Tagen 
Rennen statt. Man kann diesmal von einem einzelnen 
Meeting sprechen, da die Pause zwischen. der Juli- 
Reunion und der August-Reunion blos eine Woche be- 
tragt. Es werden also vom 7. Juli bis 18. August an 
jedem Sonntag und Donnerstag in Baden Trabfahren ab- 
gehalten werden, nur am 1. August ruht in Baden. der 
Sport, 

HERR H, FLEISCHMANN bat nachfolgende 
Herausforderung erlassen: sIch fordere hiedurch sammt- 
liche Traberbesitzer Europas auf, ihre Pferde in einem 
öffentlichen Match gegen Shadeland Deimonia oder Rys- 
wood auf der Westender Bahn zu starten. Stichfahren, 
zwei von drei, über 2000, respective 3200 Meter, Einsatz 
4000 bis 10.000 Mk Jeder Die Einsatze verfallen dem 
Sieger. Offen für alle Pferde, welche sich mindestens seit 
dem 1. Janner 1895 ın Europa befinden, Anfragen sind 
zu richten an Mr. Henry E. Fleischmann, Berlin, Monopol- 
Hotel, oder an die Redaction dieses Blattes. Henry 
E. Fleischmann.« Man kann mit ziemlicher Sicherheit er- 
warten, dass die Herausforderung des Amerikaners ange- 
nommen wırd, nachdem es ja derzeit in Europa mehrere 
Traber gibt, welche den Kampf mit Shodeland Delmonia 
oder Atwood nicht ohne eiue gewisse Chance aufnehmen 
können. Dazu gehören vor Allem Mattie H, Valkyr, 
Spofford, Flush, Lord Byron, Bosque Bonita, Tilly 
Brown, Mount Morris, May Homer und Blue Beli. 
Falls ein solches Match zu Stande kommt, kann es sich 
zu einem wahren Sensationsereignisse gestalten 

DER TRABRENNVEREIN St. Pölten versendet 
soeben seinen Jahresbericht pro 1894, Die Thaligkeit der 
genannten Renngesellschalt in der letzten Suison wird 


2. FEBRUAR 1895.] 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[105 


am besten durch die nachstehend wiedergegebenen, ein- 
leitenden Worte des Rechenschaftsberichtes gekenn- 
zeichnet: »Umsere Thatigkeit im letzten Jahre bewegte 
sich in sehr bescheidenen Grenzen, Es galt vor Allem, 
gethane Fehler gut zu machen und die nöthige Kraft zu 
sammeln, um spater dann wieder mitschwimmen zu konnen 
mit dem machligen Strome der Zeit, der keinen Rückstau 
kennt und nur Jene tragt, die ihn mit Geschick in ihren 
Dienst zu zwingen wissen. Und diese Forderung trat such 
an den St. Poltener Trabrennverein heran, und woh] uns, 
dass wir es sofort erkannt, was uns am Fortschritt hemmte 
und unsere gute Sache nicht recht zum Leban kommen 
lassen wollte. Nun haben wir frisch von Neuem Hand 
an's Werk gelegt, wir haben Alles und Jedes zum Guten 
gewendet und mit froher Zuversicht konnen wir wieder 
in die Zukunft blicken, die uns als Meister der Verbalt- 
nisse finden wird.» Es ist nur zu wunschen, dass diese 
Zuversicht nicht getauscht werde und dass der St. Pol- 
tener Trabrennverern nicht wieder eiomal in die Lage 
kommt, ein Gestandniss eigener Schuld zu machen, und 
dass er stels über mehr als einen Renntag in einem 
ganzen Jahre berichten kann. Der Verein halt übrigens 
morgen seine 41, ordentliche Generalversammlung mit 
folgender Tagesordnung ab: 1. Bericht der Vereinsleitung 
(Rechenschaftsbericht 1894), 2, Bericht der Revisoren und 
Antrag auf Ertheilung des Absolutoriums. 3 Voranschlag, 
o 1895, 4. Ziehung (Auslosung) von zwei Schuldscheinen. 
E Antrag auf Aenderung der Statnten 6. Wahl der 
Funclionare fur das Jahr 1896. 7. Anirage der Mitglieder. 


AUS BADEN wird uns über den Verlauf der 
IL ordentlichen Generalversammlung des 'Frabrennvereines 
in Baden geschrieben: »Der Vorsitzende, Alexander Prinz 
au Solms-Braunfels, eroffnele um DL, Uhr die Versammlung 
und eonslatirte ihre Beschlussfahigkeit. Dann widmete er 
Seiner k. und k. Hoheit Herrn Erzherzog Wilhelm als 
hohem Förderer des Vereines einen warmen Nachrof, 
den dte Versammlung stehend anhorte, Nach Erstattung 
des Rechenschaftsberichtes beantragte Herr Neumann, dem 
Prasidium und dem Comite das Vertrauen und den Dank 
auszusprechen, was unter lebhaflen Beifallsbezeigungen 
und Erheben von den Sitzen geschah, Herr Casser Reich 
erstattele sohin den Cassabericht und Herr Gregora Namens 
der Revisoren den Revisionsbericht, worauf einstimmig 
das Absolutorium ertbeilt wurde, Zu Punkt 2 der Tages- 
ordnung, Voranschlag pro 1895, erstattete Herr Secretar 
Kraft den Bericht Es wurden vom Comité 80.000 A. für 
Preise in Aussicht genommen, mit eventueller Erhchung, 
wenn nicht andere Auslagen entgegenstehen werden, Für 
Bauten würden 10,000 A., für Gartenanlagen 2000 A., für 
eine Wasserpumpe 2000—3000 A, für diverse Auslagen 
000 A. beantragt, Herr Vaga fragte wegen eines Gebaudes 
für die Stallburschen am, bemerkle, dass grössere Aus- 
lagen auch in die Generalversammlung gehoren und 
kündete einen diesbezüglichen Antrag bei der Berathung 
über die Statulenanderung an. Herr Kraft entgegnele, 
dass eine Beschrankung des Comité's nach der Sachlage 
wnibunlich sei. Der Voranschlag des Comité: wird zur 
Kenntniss genommen. Bei Punkt 3 der Tagesordnung, 
Siatutenanderung, erörterte Herr Kraft die n den Statuten 
beantragten Abanderungen, welche durchwegs angenommen 
wurden. Nunmehr beontragic Herr Reich Namens des 
Comite's, den Mitgliederbeilrag für alte Mitglieder mit 5 A. 
beizubehalten, für neue Mitglieder mit 10 A. festzusetzen. 
Herr Köller slellle den Antrag, dass jene Mitglieder, 
welche vom heutigen Tage an neu einirelen, 15 A. Jahres- 
beitrag ansser der Einschreibegebühr zu entrichten haben, 
und wurde dieser letztere Antrag auch angenommen. 
Hierauf erfolgten die Wahlen und wurden gewablt: zum 
Prasidenten Durchlaucht Prinz Alexander Solms-Braun- 
fels; sum ersten Viceprasideuten: Graf Leopold Avers- 
perg; zum zwelten Viceprusidenten : Arlbur Krupp; in 
das Comité: die Herren Emil Kraft, Carl Reich, Moritz 
Laschitz, Eduard Schell, August Lutter, Vinc. Hofmüller, 
Carl Sukfül, Ludwig Beer, Franz Schmid), Friedrich 
Kaiser, Carl Koblert, Dr. Carl Hora, Otto Schwarz, Carl 
"Wiesbauer, Graf Max Altems, Ignaz Ernst, Ernst Herz- 
felder, Jobann Grundgeyer, Alexander Witzmann, Ferdi- 
nand Frank und Josef Kastl.« 


REITEN. 


TERMINE, 


ÖSTERREIOH-UNGARN, 
tn hm u tee A den n Sai 


Zur Photographie für Amateure. 


Anerkannt vorzügliche photographisohe Salon- und 
Reise-Apparate, neue unübertroifene Momont-Hand- 
, wie alle photographischen Bedarfsartikel 


pparate, 
bei A. Moll, k, u. k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben 9, 
Unterricht gratis. 


Kammerdiener 


zuverlassig, gewandt, womöglich wnverheiratet, nicht zu 
alt, der sich durch Zeugnisse aus nur ersten Hausern 
über seine Brauchbarkeit ausweisen kann, im Reisen er- 
fahren und im Putzen geübt ist, deutsch, englisch und 
womoglich franzosısch spricht, wird zu soforligem Ein- 
tritt, eventuell zum 1. Februar oder 1. Marz gesucht. 
Englander oder solche Diener, die in England ausgebildet 
sind, erhalten den Vorzug, Bei guter Führung bietet die 
Stelle eine sichere und dauernde Existenz für die Zukunft. 
Persönliche Vorstellung erforderlich. 

Offerten mit Photographie und selbstgeschriebenem 
Lebenslauf (kann auch in englischer Sprache geschehen) 
sowie mil Angabe der Ansprüche sind unter Chiffre A. W. 
5208" alsbald zm richten an die Annoncen-Expedilion 
von Rudelf Mosse, Berlin SW., Jerusalemerstrasse 48/49. 


RÜDERN. 


TERMINE. 


Barlin (Berliner Regattaverein) |... 2... 36, 17. Juni 
Heilbronn (Heilbronner Rudergesellschafl ,Schwaben*)' 16. Juni 
Mainz (Mainzer Rulerverein) . . . e 
Triest (Società delle Hagate) . . . 
Frankfurt a. M. (Frankfurter Regal 
Kieler Rudorchub) M 
Drenden (Sichsischer Rogättaverein) 
Stettin (Stettiner Regattaverein) . . . E 
Randnite (Gesk? Athletie Chu) ^. VENAE A STER 
Köln a. Rh. (Kölner Ruderverein dB.) "e 7, 8. Juli 
Hamburg (Nordd. Regattaver. u. Allg. A 
Mannheim (Mannheimer Rogattarerein) . - 
Ems (Kaiser-Regatta) 
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AUSSCHREIBUNGEN. 


Triest 1895. 
XI. Amateur-Ruderregatia. 
Samstag den 99. Juni, D, Uhr Nachmittags. 

I. ACHTER. Vereinsrennen. 

IL DOLLENVIERER. Vereinstennen, 

III, EINSER, Meisterschaft das Adriatischen Meeres 
International. Vertheidiger: Camillo Picciola, Soc. Canottieri 
Saturnia, Triesle. Meısterschaftszeichen (geht nicht in 
dauernden Besitz über), Ehrenfahne, goldene Medaille. 
Eins 5 A. = 10 Fres, Reug. 10 A, — 20 Fres, 

TV. 3SATURNIA-PREIS«. VIERER. Ehrenpreis, 
International. Der Preis geht in den dauernden Besitz 
desjenigen Vereines über, welcher denselben zweimal in 
beliebiger Reihenfolge gewinnt Eins. 20 f. — 40 Fros., 
Reug. 90 A. — 40 Fres. 

V. DOLLENVIERER. Vereinsrennen, 

"VL ZWEIER. mit Stenerm. International. Silberne 
und bronzene Medaille. Eins. 10 fü. — 20 Fres, Reug. 
10 A. = 90 Pre 

"VII. EINSER. International, Ehrenflagge, Silberne 
und bronzene Medaillen, Eins, 5 A, = 10 Fres, Berg, 
10 A. — 90 Fres. 

VIII. DOLLENVIERER. Verelnsrennen, 

IX. CURRO-PREIS. Vierer. International. Heraus- 
Torderungspreis, gestiftet von Rosario Baron Curro. Der 
Preis geht in den dauernden Besitz desjenigen Vereines 
über, welcher denselben in drei aufeinander folgenden 
Jahren gewinnt, Vertheidiger: aUnione Ginnasticas, Trieste. 


Ehrenfahne, silberne und bronzene Medaillen für die 
Mannschaft. Eins. 20 A, — 40 Fres, Reug. 90 8, = 
40 Fres. 
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Lange der Bahn 2000 Meter ın gerader Linie, Melde- 
und Nennungsschluss 14. Juni, 8 Uhr Abends. 

Die Meldung muss enthalten den Namen des 
Vereines, die Angabe des Rennens, für welches gemeldet 
wird, die Namen und Bescheftigung der Mannschaft (es 
ist erlaubt, ene Ersatzmunnschaft unter gleichzeitiger Bei- 
fügung ihrer Namen zu melden}, die Farben der Mützen 
und Tricots, ferner den vollen Betrag des Einsalzes und 
des Reugeldes, 

Jedem Vereine, welcher an dem Rennen auch wirk- 
lich theılnahm, wird eine Reiseentschadigung von zehn 
Cenlimes per Kopf und Kilometer Eisenbahnentfernung 
zwischen seinem Sitze und Triest gewährt, Die »Società 
delle Regales hat für Reiscenischadigung 100U Francs 
ausgeworfen. Wenn nach dem Meldeschluss sich mehr 
Bewerber vorónden, als sich mit dieser Summe entschadigen 
lassen, so wird ein geringerer Sate berechnet, damit der 
ausgeworfene Betrag nicht überschrilten wird. Die an- 
meldenden Vereine werden gegebenenfalls hievon benach- 
ziehligt und konnen dann noch ber Meldungen zurück- 
salen 


Die »Società delle Regate« ist gerne bereit, jede 
weitere Aufklarung sofort zu erthellen sowie auf Verlangen 
die betreffenden Wetifahrbestimmungen und Preisregle- 
ments zu senden. Societa delle Regate, 


ZUR GESCHICHTE DES AMATEURISMUS, 


Von Spectator. 
IV. 

Die »Metropolitaa Rowing Association ge- 
wann binnen Kurzem an Macht und Ansehen im 
rudernden England, Zahlreiche neue Vereine traten 
ihr bei, und màn gewöhnte sich bald, die Vereinigung 
als eine maassgebende Stelle in der Ruderei zu be- 
trachten, deren Gesetze und Satzungen in dem ver- 
einigten Königreiche ziemlich allgemeine Geltung 
hatten. Im Jahre 1882 nahm der junge Verband den 
Titel »Amateur Rowing Associatione an, Die Be- 
zeichnung zeigt, was der Zweck der neuen Vereini- 
gung war, namlich die Amateurruderer Englands, die 
einzelnen Clubs derselben zu einer machtgebietenden 
Körperschaft  vusammenzufassen, Selbstverstand- 
lich drehte es sich um die Förderung des » Gentleman «- 
Amateurismus, der durch die bestehenden zwei 
elastischen Amateurdefinitionen, namentlich die der 
Vorschriften für die Henley-Regatta und noch mehr 
durch die laxe Handhabung der letzteren seitens der 
Henley-Stewards recht gefahrdet schien. Das war 
schon aus dem Communiqué zu ersehen, mit dem 
sich die neue Behörde einfuhrte. Dort war u. A. als 
einer der hauptsachlichsten Grunde für ihre Schop- 
fung die Absicht bezeichnet, »das von dem Ruder- 
club des vereinigten Königreiches als. »Standard« 
anerkannte Herrenrudererthum aufrecht zu erhalten 
und zu pflegen. « 

Zuvórderst adoptirte die »Amateur Rowing 
Association« die Grundgesetze ihres Muttervereines 


als die ıhren. Gleichzeitig aber wurde bekanntgege- 
ben, dass man m Balde an die Revision aller einer 
solchen bedürftigen Artikel dieser Grundgesetze 
gehen würde, in dem Bestreben, über strittige Punkte, 
wie etwa die Amateurfrage, Klarheit zu schaffen, 

Am 1. Juli 1884 trat ın der That der Vorstand 
der »Amateur Rowing Association« zu einer Sitzung 
zusammen, in welcher die Frage der Amateurdefmi- 
tion in Erwagung gezogen wurde. Aus den Berathun- 
gen ging eine neue Formel für den Begriff Amateur 
hervor. Sie war nichts weiter als die, wie bemerkt, 
auch von der »Metropolitan Association« acceptirte 
Henley-Definition, verbramt mit emer Clausel, welche 
den Gentlemancharakter des Amateurs scharfer her- 
vorzuheben bestimmt war, als es die Flenley-Defini- 
tion allein that, Der neue Amateurparagraph besagte 
namlich: 

sAls Amateurruderer kann nicht gelten : 

1. Wer je in einem »offenenc (d. d. nicht fur 
Gentlemen beschrankten) Rennen um einen Einsatz 
oder überhaupt um Geld gerudert hat, 

2. Wer je wissentlich gegen einen Professional 
oder mit einem solchen, sei,es um welch immer einen 
Preis, gestartet ist. 3 ` 

3. Wer je irgendwie zum Zwecke irgend eines 
Gewinnes mit athletischen Üebungen sich abgegeben, 
sie gelehrt oder bei hrer Ausführung assistirt hat. 

4. Wer je in einem Boot oder beim Bootbau 
um Geld oder überhaupt Lohn Dienste geleistet hat. 

5, Wer dem Gewerbe oder der Beschaftigung 
nach, und zwar entlohnt, Handwerker, Arbeiter oder 
Dienstbote ist oder war oder bei einer niedrigen Ar- 
beit sich betheiligt hat. 

6, Wer Angehoriger eines Ruderclubs ist, der 
irgend ein Mitglied hat, dessen Charakter den vor- 
hergehenden Bedingungen nicht entspricht, « 

Später wurde dann von dem mit der Ausarbei- 
tung der Verbandssatzungen betrauten Comité ein 
Circular an sammtliche Regattavereine des König- 
reiches versandt, in welchem denselben die An- 
nahme der Wettfahrbestimmungen der »Amateur 
Rowing Associationa und somit auch ihres Amateur- 
paragraphen nahegelegt wurde. Wie von in die Lage 
der Dinge Eingeweihten vorausgesehen, entfesselte 
dieses Circular wahre Stürme von Opposition seitens 
der Regattavereine, soweit sie nicht in den Haupt- 
stadten ihren Sitz hatten. Meetings wurden abge- 
halten zur Discussion des von der » Amateur Rowing 
Associatione gemachten Vorschlages. In all den 
vielen Debatten, zu welchen die Sache Anlass gab, 
wurde ubereinstimmend hervorgehoben, dass es bei 
den diversen Regatten bisher Gepflogenheit gewesen, 
dass Gentlemen-Amateurs und Herrenruderer min- 
deren Rechts, d. b. nur aus Liebe zum Sport rudernde 
Angehónge der niederen Classen, em und dasselbe 
Rennen, ja oft in ein und demselben Boote bestritten 
hatten. Man musste dann — so wandte man ein — 
alle die auf dem flachen Lande und in kleineren 
Stadten bestehenden »gemischtens, d. h. aus »Gentle- 
men «-und sSemi«-Amateurs zusammengesetztenClubs, 
die gerade das Hauptcontingent der Theilnehmer an 
den kleineren Regatten bildeten, von denselben aus- 
schliessen, was mit dem Ruine aller dieser Wettfahr- 
veranstaltungen gleichbedeutend ware. Es wurde be- 
schlossen, der »Amateur Rowing Association« offi- 
dell mitzutheilen, dass mam seitens der Provinzial- 
vereine nur dann deren Satzungen adoptiren werde, 
falls die Clausel 6 ihres Amaleurparagraphen auf- 
gehoben würde, 

Den Muth und die Kraft, diese Opposition 
niederzuzwingen, besassen die leitenden Persönlich- 
keiten in der »Amateur Rowing Association« nicht, 
und so nahmen sie denn an ihren Regattasatzungen, 
obwohl sie noch nicht drei Monate alt waren, schon 
die ersten Veranderungen vor und tilgten aus den- 
selben die Bestimmung, welche gegen den »Semi. 
professionaltypus des Pseudo-Amateurse — $0 
wurden die Herrenruderer zweiter Gute spottweise 
bezeichnet — gerichtet war, ein Zeichen, wie sehr 
man auch diese »Species« des Amateurs benóthigte. 
Ein Circular, vom 20, Mai 1885 datirt, gab diese 
Restitution bekannt, 

Die Folge war, dass das Wettfahrreglement der 
»Amateur Rowing Association nunmehr auch von 
den verschiedenen Regattavereinen und grösseren 
Ruderclubs der Provinz mit mehr oder weniger Zu- 
vorkommenheit angenommen wurde, ohne dass diese 
indess sich um die nicht gestrichenen fünf Clauselu 
des Amateurparagraphen viel gekümmert hatten, 
Man hatte eben wieder einmal die Theorie acceptirt, 
aber nicht, um ihr in der Praxis auch zu folgen. Im 
Gegentheil, an allen Wettlahrveranstaltungen, soweit 
sie von provinziellen Vereinigungen durchgeführt 
wurden, durften sich ganz ruhig Gentlemenrnderer‘ 
und »Semiprofessionalse gleichzeitig betheihgen, auch 
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die Letzteren wurden als » Bona-fide«-Amateurs an- 
erkannt. 

Solche Zustande waren dem Comite, das den 
spiritus rector der » Amateur Rowing Association « 
bildete und naturgemass aus eingefleischten Vollblut- 
amateurs bestand, ein Dom im Auge. Eine auf 
Remedur dieser Lage abzielende Aendermg der 
Fassung der Amateurparagraphen durchzusetzen, 
war nach der Stimmung, welche in der Provinz 
herrschte und kurz vorher sich so unzweidentig 
kundgegeben hatte, ausser dem Bereich der Mog- 
lichkeit. Man versuchte seitens der Executive daher, 
wie es so oft auch bei anderen Institutionen. der 
Fall, was auf parlamentarischem Wege nicht zu er- 
reichen, durch Zusatz- und Ausführungsbestimmungen 


zu erlangen, Das mit der Wahrnehmung der Ge- | 


schafte der »Rowing Association« betraute Comité 
fand es namlich fur gut, am 15. Janner 1889 zu ver- 
ordnen, dass »kein Mitglied des Verbandes an irgend 
emer Regatta im vereinigten Königreiche theil- 
nehmen dürfe, welche nicht unter den Gesetzen der 
»Amateur Rowing Association stattfinde«. Schon 
vorher, am 3. Juli 1888, war von eben diesem 
Comite festgesetzt worden, dass »unter dem Aus- 
druck Professional jede Person begriffen sei, die 
nach den Gesetzen der »Amateur Rowing Asso- 
ciation« nicht die Qualification als Amateur be- 
sitze«. 

Damit waren zwei Knutschukparagraphe ge- 
schaffen, die an Dehnbarkeit nichts zu wünschen 
übrig liessen. Waren sie auch nicht darnach, die ge- 
strichene Clausel 6 des Amateurparagraphen zur 
Ganze zu ersetzen, so waren sie doch geeignet, eine 
straffere Handhabung der bestehenden Satzungen zu 
ermöglichen und so das weitere Eindringen von 
»professsionellen «, i. e. den Gentlemenruderern nicht 
gleichwerthigen Elementen in das wahre Herren- 
zudererthum zu verhindern. 

Die vorhin erstcitirte Bestimmung stellt sich 
als eine lediglich iuterne dar, sie sei daher mcht 
mehr naher besprochen. Die zweitangeführte aber ist 
eine solche, die auch mternationale Verhaltnisse be- 
rührt. Denn nach ihr konnte jedem auslandischen 
Ruderer, mochte er nun in seiner Heimat Amatenr 
sein oder nicht, das Recht der Theilnahme an eng- 
lischen Regatten abgesprochen werden, falls er nicht 
den englischen Amateurvorschriften genügte, und das 
war, wenn es den Leuten der »Rowing Association« 
nicht gerade in den Kram passte, recht schwierig — 
unmöglich. 


VOM WIENER REGATTAVEREIN. 


Der Wiener Repattaverein bielt am 93. v. M. seine 
CXII ordentliche Generalversammlung ab, bei welcher 
Gelegenheit unter Anderem der Vorstand den Bericht über 
das abgelaufene Vereinsjahr erstattete, Die officielle dies- 
bezügliche Enunciation lautet vollinbaltlich : 

»Geehrte Herren! 

Indem wir mit dem heutigen Tape die von Ihnen 
vor drei Jahren empfangenen Mandate in ihre Hande 
zurücklegen, gehen wir daran, Ihnen Bericht über das ab- 
gelaufene Jahr uod unsere Thaligkeit im Allgemeinen zu 
geben. 

Wie im  Vorjahre, eröffneten wir die Reihe 
ungerer Veranstaltungen mit einem Distanzrudern, welches 
am 27. Mai über eine Strecke von 16 Kilometer, und zwar 
von Wien nach Greifenstein gerudert wurde, Die Gründe, 
welche uns bewogen hatten, die bisherige Rennstrecke 
nach Stockerau abzuändern, batten wir schon im vorjahrigen 
Berichte Gelegenheit genammen Ihnen darzulegen, und 
können wir dem dort Gesagten heute nur noch hinzufügen, 
dass sich die vorgenommene Aenderung wobl nach jeder 
Richtung bin bewährte, da das Rennwasser nicht mehr 
von den Witterungsverhaltnissen abhangig war, die Strecke 
leichter controlimbar wurde und den Functionaren und 
Sportfreunden das Ziel zuganglicher gemacht erschien. 
Von den drei angemeldeten Concurrenten erschienen nur 
zwei, und zwar »Donauhort« und „Pirate am Start, von 
welch beiden ersterer nach einem schönen Rennen in 
2:16:56 um 6:20 vor Pirate emen Sieg landete. Wie 
alljahrlich, knüpfte sich an das Distanzrudern eine ge- 
selhge Veremigung der Wiener Rudervereine, von der 
wir nicht unerwahnt Jassen können, dass sie, in beiterster 
Stimmung verlaufen, Zeugniss ablegte vou der völligen 
Harmonie, in der sich dermalen alle Wiener Ruderer, 
welche Farben sie auch tragen mögen, zu einander be- 
LLLI 


Unsere grosse Fruhjahrs-Regatta, die vierzehnte unter 
der Aegide unserer Flagge, fand am 24. Juni stalt, Wir 
erlassen es uns, Ihnen eine genaue Beschreibung dieses 
Sportfestes zu geben, da wir seinen Verlauf als ohnehin 
bekannt voraussetzen dürfen, und beschranken uns darauf, 
einige allgemeinere Bemerkungen über diese Veranstaltung 
zu machen. Das Arrangement war m allen seinen Theilen 
das gleiche gebliehen wie im Vorjabre und auch das Weiter 
war uns wieder günstig. Der Besuch war em relativ 
günstiger und darf als ein um so besserer bezeichnet werden, 
als ja bekanntlich am selben Tage, auf den unsere Re- 
gatia fiel, auch das grosse Radfahrerderby und em Trab- 
rennen abgehalten wurde, welche Veranstaltungen er- 
fahrungsgemass wohl geeignet erscheinen, einen nicht 
unbetrachtlichen Theil unseres standigen Publicums von 
den Regatten fernzuhalten. Trotzdem wir auch heuer, 
gleichwie in den früheren Jahren, bestens bestrebt waren, 


den Termin unserer Regalta auf einen solchen Tag zu 
verlegen, an dem ın Wien kein auderes Sportfest abge- 
halten wird, ist uns dıes doch nicht gelungen, denn wir 
können die Veröffentlichung der Ausschreibungen unmög- 
lich noch weiter hinaurschieben, als wir es ohnehin thun, 
und kommen daher im Gegensatze zu den meisten anderen 
Regattaplatzen immer erst zu Ende Jauner mit unseren 
Propositionen hersus, zu welcher Zeit zwar gewöhnlich 
schon die Termine der Pferderennen und Trahfahren, nicht 
aber jene der Radrennen bekannt sind Und da die Rad- 
fahrer keinen Grund haben, bei Bestimmung ihrer Renn- 
lage irgend welcbe Rücksichten zu üben, so lasst es sich 
eben selbst mit dem besten Willen acht immer ver- 
meiden, dass der Zusammenfall anderer sportlicher Ver- 
anstellungen mit unserer Regatta stattfindet. 

Um so freudiger aber dürfen wir die eben constatirte 
Thatsache begrüssen, dass unsere beurige Ropat(a dennoch 
tin so zahlreiches Publicum anlockte, und wir dürfen 
hoffen, dass sich das Interesse für unseren Sport wieder 
mehr zu heben beginnt, Trotz mannigfacher Anfeindungen 
oder vielleicht eben wegen derselben, die ja von dem Gros 
unserer Sportgenossen sofort auf ibren wahren Werth er- 
kannt werden, ist uns keiner unserer lieben Gaste untreu 
geworden, ja wir finden die Zahl unserer ouswarligen 
Freunde mil jedem Jahre vergrössert. 

Die Verbandspesetze gestatten es leider nicht mehr, 
dass wir die früher wiederholt be uns gesehenen Kuderer 
aus Böhmen und Triest ferner bei unseren Regalten be 
grüssen können, und wenn die deutschen Verelne nur 
selten ols Gaste bei uns erscheinen, so hat das im erster 
Linie seinen Grund in den hohen Spesen, die mit dem 
Besuche eines im Auslande legenden Rennplatves ver- 
bunden sind. In diesem Jahre hatten wir das Vergnügen, 
neben unseren lieben alten Freunden vom Budapester 
R.-V. »Neptun« und vom Nalignal-Ruderverein, jenen vom 
Brünner Rudervereine und der »Bruna«, auch nach langerer 
Pause den Linzer »Istera und den Passauer Ruderverein 
bei uns zu sehen, und geben wir an dieser Stelle gerne 
dem allgemeinen Gefühle aller unserer Mitglieder Aus- 
druck, mit dem se unsere wackeren Sportfreunde vou 
auswarts ruckbaltslos und herzlich willkommen Messen 
Der dem hühmischen Ruderverbsnde nicht angehörende 
und in den besten Beziehungen zu uns stehende Ver- 
einigte Eis- und Ruderclub aRegaita« in Prag halte zwar 
zu einem unserer Rennen gemeldet, jedoch Jeder ohne 
auch zu starten. 

Das Gesammtergebniss der Meldungen war ein recht 
gunstiges, wenn wir den in Wien einzig möglichen, be- 
scheidenen Muassatab anlegen. Bei Beurtheilungen des 
Erfolges rudersportlicher Veranstaltungen darf in erster 
Linie nicht vergessen werden, dass Wien kein bedeutender 
Ruderplatz ist. Wenn wir aber bedenken, dass bei einer 
Bevölkerungszahl von weit mehr als einer Million ganz 
Wien höchstens 200 Ruderer zahlt, und von diesen zwei- 
hundert noch lange nicht die Halfte den Rudersport auch 
thatsachlich ausübt, wenn es endlich nicht vergessen wird, 
dass auch in den asterreichischen Provinzen unser Sport 
auch nicht entfernt jene Entwicklung erreicht hat, die er 
als eine der gesündesicn und herrlichsten Leibesübungen 
verdient, und die er in England, Frankreich und Deutsch- 
land langst gefunden hat, so müssen wir die Ergebnisse 
unserer Regatta als gute und zufriedenstellende bezeichnen. 
Immer dem Principe getreu, allen nur halbwegs berück- 
sicktigungswerlhen Wünschen der Ruderer nachzukommen, 
haben wir unserem heurigen Programme einige nene Rennen 
eingeschoben, um durch Unterabfbeilungen eine leichtere 
Betheiligung zu ermöglichen. Leider ist mit dieser Maass- 
nahme der erwartete Erfolg nicht eingetrelen, und cs hat 
sich vielmehr gezeigt, dass diese erweiterte Theilung, die 
auf grossen sehr gut requentirten Plätzen mit bestem 
Erfolge durchgefübrt wurde, bei uns dermalen nach nicht 
angewendet werden kann, weil bei den verhalluisswaseig 
wenigen Meldungen eine Zersplitterung derselben statt- 
findet und Rennen, deren Zustandekommen sonst gesichert 
ware, entfallen oder zu Rows-over herabsinken Es wird 
wohl Sache der neuzuwahlenden Vereinsleitung sein, dieser 
Thatsache ihre volle Aufmerksamkeit zuzuwenden. 


Nicht unerwahnt, weil für den Regattaverein von 
Bedentung, soll der Umstand bleiben, dass der von un- 
serem Ehrenprasidenten, Sr. Erlaucht Herrn Grafen Har- 
zach, gesliftete Achter-Preis, der durch zwei Jahre von den 
Sportgenossen in Budapest gewonnen wurde in diesem 
Jahre durch den Wiener Verein »Pirat« erobert ward, 
wodurch dieser kostbare Ehrenpreis durch eine weitere 
Reibe von Jahren dem Wiener Platze gesichert erscheint, 
Wir können den Bericht über unsere Fruhjehrs-Regatta 
nicht schliessen, ohne noch unseren warmsten Dank allen 
jenen Herten auszusprechen, die sich bereitwillig dazu ver- 
standen, wahrend unserer Abhaltungen Functionen auf 
dem Repattaplatze zu übernehmen, und müssen hiebei in 
erster Linie unseres bochverehrten Ehrenmitgliedes Herrn 
Grafen Lamezan gedenken, der sich jederzeit bereit finden 
lasst, unserem Sport seine überaus schalzenswerthe Kraft 
zur Verfugung zu stellen. Auch unserem alten Gönner, 
dem Jockey-Club für Oesterreich, sowie dem Stadtrathe 
von Wien sind wir neuerlich zu grossem und warmem 
Danke durch die Stiftung von ebenso schönen als werth- 
vollen Preisen verpflichtet. 

Unser jüngstes Kind, die Wiener Herbst-Regatta, 
die in diesem Jahre nur mıt zwei Nummern ausgeschrieben 
wurde, fand nur geringe Betheiligung. Da sie aber den 
Ruderern Anregung bieten soll und, wie die Thatsachen 
lehren, much factsch zu Ende der Saison wieder beweg- 
leres Leben in die Clubs bringt, und in erster Linie doch 
nur für die Ruderer und nicht fur das Publicum ab- 
gehalten wird, so erfüllt die Herbst-Regatta vollstandig 
den Zweck, der zu erreichen angestreb! wurde, als die 
erste Ausschreibung für diese Veranstaltung in's Auge 
gefasst ward. 

Unser Herr Cassier wird sich erlauben, getrennt von 
diesem Berichte Ihnen einen detaillirten Answeis über 
das Ergebniss unserer Cassagebahrung zu geben, womit 
wir denn glauben, den Besicht über das abgelaufene Jahr 
schliessen zu können, und wollen wir nur nach bemerken, 
dass sich in unseren Statuten und in der Geschaftsordnung 
einige Mangel füblbar machten, welche es als wünschens- 
werth erscheinen Jassen, Aenderungen daran vorzunehmen. 
Mit Rücksicht auf den bevorstehenden Ablauf der Maudats- 


dauer hielten wir es jedoch nicht fur angezeigt, selbst 
noch diese Veränderungen vorzunehmen, um der künftigen 
Vereinsleitung nicht vorzugrelfen, Es erübrigt uns schliess- 
lich nur noch, einige kurze Worte über unsere gesamte 
Mandatsdauer diesem Berichte hinzuzufügen. 

Ohne Ueberhebung glauben wir sagen zu dürfen, 
dass wir wahrend der ganzen Dauer unserer Thatigkeit 
slets mit allem Eifer bestrebt waren, daa Beste und Er- 
spriesslichste zu leisten. Wenn es uns nicht immer ge- 
lungen ist, unsere Bestrebongen einem durchschlagenden 
Erfolge zuzuführen, so liegt die Schuld wahrlich nicht an 
unserem Wollen, Denn abgesehen von den an und für 
sich nicht günstigen Verhaltnissen, mit denen der Wiener 
Rudersport um seine Existenz zu kampfen hat, sind es 
die zahlreichen, keinen Gründen zuganglichen principiellen 
Feinde des Wiener Regaltavereines, die demselben seine 
Arbeit nach Thunlichkeit zu erschweren trachten. Den 
Vorwurf der Unthatigkeit können wir mit dem Hinweise 
auf das Geschebene beruhigt zurückweisen, Wir haben 
unsere Regattaprogramme einer vollstandigen Umanderung 
unterzogen und es zu erweitern, zu verbessern getrachtet. 
Wir haben mit dem jahrelang geübten System, das das 
Um und Auf des Regallavereines in der jahrlichen Ab- 
haltung einer Regatta səh und dann kein Lebenszeichen 
mehr gab, gebrochen, indem wir die Distanzrudern und 
eine Herbst-Regatta unseren Ausschreibungen heifügten 
und mit der ersteren Veranstaltung einen allgemein an- 
erkannten grossen moralischen Erfolg auf allen Regatta- 
platzen des Continens errungen. Wir haben das ganze 
Arrangement der Regatta von Grund auf umgestaltet, 
um endlich in die Lage kommen zu können, einer ge- 
sicherten Zukunft des Regattavereines entgegenzuschen, 
und das Gespenst des Deficits, das früher bei den meisten 
unserer Regatten spukte, ganzlich verbannt uud unmög- 
lich gemacht. Freilich, den Muth hatten wir nicht, uns 
in gewagte Speculationen einzulassen und mit Geld zu 
manipuliren, das nicht das unsere war. Nur mit positiven 
Facten wollten wir rechnen, umsomehr als nur wenige 
dunkle Wolken, die am Regattatage das Firmament um- 
ziehen, alle Berechnungen illusorisch machen, Wir waren 
mit besten Kraften bestrebt, Alles zu thun, was im 
Interesse der von uns vertretenen Sache geboten war, und 
legen unsere Mandate in Ibre Hände zurücl, indem wir 
den Verein in vollkommen consolidirter Lage und ver- 
sprechenden Aussichten für die Zukuuft finden, und hoffen 
wir, dass unsere Flagge durch unsere Nachfolger zu 
machtigerer und schönerer Entfaltung gebracht werden 
wird, und betrachten wir unsere Funchianen hıemit be- 
endet. Das Comitd.a 

Im Anschlusse hieran sei noch bemerkt, dass der 
Jahres- und Cassenbericht ohne Debatte einstimmig ge- 
nchmigt wurden, Die Jahresbeitrage wurden in gleicher 
Hohe wie bisher beibehalten. Bei der gleichzeitig vor- 
genommenen Neuwahl der Vereinsleitung wurden gewahlt 
zu Viceprasidenten die Herren: Waiter Gerbardus und 
Dr. Paul Schwarz; in das Comite die Herren: J. Auracher, 
C. Bed, E. Drory R. Gubik, R. R. v. Hamm, 
A, R. v, Henriquez, R, Hubel, J. Kontath, V. Leiben- 
frost, A, Melaun, E, Münch, E. Pobisch, O. Scheriau, 
Dr. A. Schwarz, N. R. v. Scanavi, H. Schütz, Jos, Zasche, 
Carl Zeiner. Vorher war noch seitens der Vorsitzenden 
mitgetheilt worden, dass der bisherige Viceprasident Herr 
J. 6. Hardy sein Amt wegen Ueberbürdung mit Arbeit 
niedergelegt habe 


NOTIZEN. 

FERDINAND LEUX, der bekannte Bootbauer in 
Frankfurt am Main, hat sich mit Frl, Alwine Schauermann 
verlobt, 

DEM WIENER REGATTAVEREINE wurde 
vor einigen Tagen seitens des »Donauhorta ofhciell mit- 
getheilt, dass die jüngste Generalversammlung den Austritt 
aus dem Regattavereine beschlossen habe, Mit dem »Donau- 
hort« seheidet der numerisch grösste Wiener Ruderclub 
aus dem Regattavereine, 

DIE OFFENBACHER Rudergesellschaft »Undine« 
hielt vor Kurzem ibre Hauptversammlung ab. Gelegent- 
lich derselben wurde auch die Neuwahl der Vereins- 
funclionare vorgenommen, wobei gewahll wurden. Ad. 
Kappos, I. Vorsitzender; Ludw. Stroman, II. Vorsitzen- 
der; Carl Plitt, Rechner; Carl Scherer, Ernst Schónhof, 
Schriftführer; Ferd. Andre, Verwalter; Ad. Darcis, Haus- 
verwalter; J. Niedermaier, Fahrwart; Ph, Kleiu, Leonhard 
Stroman, Gust, Lautz, Ruderaltesie; Carl Hasenbach, 
Ernst Komo, Vertreter der unlerstutzenden Mitglieder. 

KAISER WILHELM hat bekanntlich zur Hebung 
des Rudersports an den höheren Lehranstalten einen 
Wanderpreis, bestehend aus einer altgothischen, silbernen 
Kanne, gestiftet. Das Kunstwerk ist nunmehr fertig ge: 
worden und wurde über Wunsch Seiner Majestat im Ber- 
liner Kunstgewerbe-Museum ausgestellt, um den an den 
Schülerwettrodern interessirten Kreisen Gelegenheit zur 
Besichtigung desselben zu geben. Wie uns ausserdem aus 
Berlin berichtet wird, hat der Kaiser den Coltusminister 
beauftragt, ehebaldigst Vorschlage wegen der naheren Be- 
stimmungen für das in diesem Jahre stattfindende Wett- 
zudern zu machen 

DIE HENLEY-REGATTA dürfte in diesem Jahre 
abermals einen Besuch aus der neuen Welt erhalten, Be- 
kanntlich beiheiligten sich im Vorjahre die beiden Cans- 
dier J. J. Wright und W. Ryan vom »Toronto Rowing 
Clubs an mehreren Rennen dieser vornehmsten Regatta 
Englands, ohne aber einen Erfolg erringen zu können, 
Heuer beabsichtigen nun zwei Ruderer aus Philadelphia 
im Henley zu starten, George Van Vliet und F, R. Baltz 
vom »Peonsylvania Barg Clube Die beiden Ruderer, 
welche an den »Silver Gobletss theilnehmen wollen, ge- 
wannen u, A. im Vorjahre die Meisterschafien von Amerika 
und Cauada im Zweier, und zeigten auch gelegentlich der 
Columbischen Weltansstellungs-Regatta zu Chicago, dass 
sie die beste Zweiermannschaft m Amerika waren. 

TOM SULLIVAN verrichtel zu dem bevorstehenden 
Meisterschaftskampfe mit C. R. Harding gate Arbeit. Der 
Professional- Weltmeister und Champion von England übt 
gegenwartig noch auf der Themse, dürfte aber schon in 
den nachsten Tagen an den Tyne übersiedeln, Sullivan 
befindet sich bereits in glanzender Condition, der Styl, in 
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dem er ıudert, ist em ganz hervorragender, seine Arbeit 
lasst weder Kraft noch Technik vermissen. Harding, sein 
Gegner in dem Wetlstreit um das englische Championat, 
der sich, wie gemeldet, bereits am Tyne befindet, ıst eben- 
falls auf dem Höhepunkte seiner Fitness angelangt, Die 
bekannten Professionals Barry und Emmetl leiten sein 
Training, das ın letzter Zeit durch die wngewohalich 
strenge Willerung mehrfach in unliebsamer Weise unter- 
brochen wurde. 

DIE »SOCIETA DELLE REGATE« zu Triest ist 
mit ihrem diesjahrigen Programm bereits vor die Oeflent- 
lichkeit getreten. Ausser einigen inlernen Rennen ent- 
halten die Propositionen für die diesjährige Triester Re- 
galla, welche om 29 Juni stattfindet, wieder mehrere 
internationale Conenrrenzen, vier an der Zahl Die Haupt: 
nummer derselben ist, wie im Vorjahre, das Einserrennen 
um die Meisterschaft des Adriutischen Meeres, die be- 
kanntlich 1894 Camillo Picciola von der Triester R.-G, »Sa- 
turaia« errang Wie im Vorjahre, so wurden auch heuer 
von der »Socielà delle Regatea 1000 Francs für Reise- 
entschadigungen an auswärtige Clubs ausgeworfen, um 
denselben den Besuch, der Regatta zu erleichtern. Die 
Nennungen schliessen am 14. Jum. Naheres finden die 
Leser an officleller Stelle 

IN OXFORD sowohl wie in Cambridge rüstet man 
berelts mit Eifer für den Achter-Wetlkampf zwischen den 
beiden Universitaten, der in diesem Jahre bekanntlich am 
30. Marz ausgetragen wird. Belde Crews haben gute Fort- 
schritte in ihrer Verfassung aufzuweisen und arbeiten ideal 
schon, Cambridge dürfte bei dem Rer ıen, von den vn- 
vermeldlichen Umsetzungen abgeseben durch folgende 
Mannschaft vertreten sein: 


T. B. Hope Trinity Hall (Bug) 

J. F. Beale, First Trinity 

D Penington, Coins College 3 

F, C. Stewart, Trinity Heil... 

T J G ‘Duncanson, Emmanuel College 

W. S. Adie, First Trinity College 

A. S. Bell, Trinity Hall... . .. 

D. A. Wauchope, Trinity Hall (Schlag) 

F. C. Begg, Trinity Hall fier)... 7) 
Das Oxforder Crew dürfte sich zusammen wi» 


folgt: 


D. K. Phillips, New College (Bug) 


M. C. Pilkington, Magdalen , 
H Graham, Magdalen . 
T. H. E Stretch, New . . 
R. B Pearson, Brasenose . . e $ 
W. B. Stewart, Biasenose . |, | AS e 
EN NE QM s. i UIS 
C. M. Pitmon, New (Schlag) : UE EE 
H. B. Cotton, Magdalen (Steuer). . MU NE 


Von den vorgenannten Ruderern sassen Pilkinglon, 
Cotton, Siretch, Stewart, Crum und Pitman im Vorjahre 
im siegenden Oxforder Boot, wahrend von der Cambridge- 
Manschaft nur Begg 1804 am dem Rennen Iheilnahm 

ZU DEM CAPITEL »Regatta-Terminea' gehen dem 
aW -Sp.« die nachstehenden bemerkenswerthen Aus- 
führungen zu »Wir leben jetzi in der Zeit, iu welcher 
innerhalb der Vereine die diesjahrigen Regattabesuche 
lebhalt besprochen werden. Wenn man jedoch einen Blick 
auf die Rubrik «Termine 1895« wirft, so wird Mancher 
erstaunt sein, zu finden, dass am 30. Juni in Nord- und 
Mitteldeutschland nicht wemger als drei Regmten statt- 
finden, und zwar in Kiel, Dresden und Stettin. Den Club- 
leitungen wird hiedurch seitens der Regaltavereine der 
Entschluss, welche Platze zu besuchen sind, recht er- 
schwert, Namentlich kommen hier hauptsachlich Derliner 
Vereine in Frage, die den immer zahlreichen Besuch der 
ettiner gern ebenso zahlreich erwidern mochten, aber 
auch die Dresdener Regatta zu besuchen sich verpflichtet 
halten. In einer eb:nso misslichen Lage belinden sich die 
Kieler und Hamburger Vereine, welche gewiss auch gern 
wieder ia Steltin starten mochten, Als im vorigen Jahre 
die Steitiner Meldungen veroffentlichr wurden, war Jeder 
erstaunt, Berlin so schwach vertreten zu sehen, und es 
würde damals versichert, sowohl von Berlin als auch von 
Hamburg, dass im Jahre 1895 dafür um so reichlicher 
gemeldet werden sollte, was gewiss auch geschehen wird, 
wenn der Stettiner Regattaverein sich in entgegenkommen- 
der Wei de, den Termin auf den 
Sonntag nach der Berliner Regatta, den 23, Juni, zu ver- 
legen, Sehr viele Rudervereine warden für die Verlegung 
des Termines sehr dankbar sein, und gewiss würden die 


Stettiner en auch anerkennen, denn diese hatten doch ein 


grosses Inleresse daran, wenn Ihre Regntla zahlr be: 
sucht werden würde. Der Termin der Kieler Regatta, 
welche von Hamburger Vereinen gern besucht wird, lasst 
sich wohl nicht verlegen, weil er, wenn wir nicht irren, 
auf Allerbochsten Wunsch festgesetzt ist, Io Süddeu 
land, am Main und Rhein scherot sehr grosse Einigkeit 
unter den Regatiavereinen zu herrschen, wie die Termine 
uns deutlich beweisen. Hoffentlich entspricht der Stettiner 
Regattaverein den Wünschen Vieler und verlegt seine 
Regatta auf den 28. Juni 1895.9 Es ware recht wünschens« 
Werth, wenn diese Aureguog“n, und zwar nicht allein hin- 
sichtlich der im Vorstehenden citirten Falle, sondern im 
Allgemeinen fruchtbaren Boden finden würden. So manches 
Sportfent, das dorch das gleichzeitige Stattfinden anderer 
sportlicher Veranstaltungen »nothleidend« scheint, konnte 
durch ein Uehereinkommen der Concurzenzveranslalter be- 
zuglich der Termine in vielerlei Beziehung einen Aul- 
schwung erfahren, 

VOM WIENER R.-V. »DONAUHORT ist soeben 
der Vorstandsbericht fiber das 27. Vereinsjahr 1894 er- 
schienen. Derselbe enthalt u. A. die nachstehend wieder- 
gegebenen, bemerkenswerthen Ausführungen: »Mit ge- 
rechter Befriedigung blicken wir auf die Ergebnisse unserer 
Vereinsthatigkeit im abgelaufenen Jahre zurück. Endlich 
haben wir die Früchte unserer langjahtigen, zielbewussten, 
ernsten Arbeit in günstigen sportlichen Erfolgen reifen 
gesehen. Die Zeit des unsicheren Experimenüirens der 
letzten Jahre scheint überwunden zu sein, und mit ge- 
steigertem Esler werden wir uns der Weilerentwicklung 
unseres Sports widmen konnen, Wir glauben, ohne Ueber- 


bebung sagen zu dürfen, dass unsere Ruderarbeit jenen 
Grad von Ausbildung erreicht hat, der es uns gestaltet, 
gegen die besten Vereine in Oesterreich-Ungarn mit Aus- 
sicht auf Erfolg in Wettbewerb zu trelen. Und dass wir 
dieses gunstige Resultat erreicht haben, danken wir zum 
nicht geringen Theile der aufopfernden Thatigkeit unseres 
Fahıwartes, welcher in seinen Bestrebungen bei den Boots- 
mannern eifrige und verstandnissvolle Unterstützung fand. 
Anschliessend bringen wir Ihnen cine kurzgefasste 
Schilderung der wichtigeren Begebenheiten des Vereins- 
lebens und beginnen mit dem sportlichen Theil, Mit den 
Vorbereitungen zum Dislanzwettrudern wurde am 17, April 
begonnen; die Steuerung des Bootes sowie die Leitung 
der Uebuogen übernahm auch diesmal Herr Gubik in be- 
reitwilligster Weise, Wir wollen hier nicht auf die 
Schwierigkeiten zurückkommen, welche Herr Gubik eu 
überwinden hatte, bis das Crew in folgender Besetzung 
complet war: 1. Carl v, Eillnger, 2. Eduard Ast, 3, Scipio 
Mully, Schlag: Ernst Münch, Steuer: Rudolf Gubik. Die 
wit Eifer aufgenommenen Trainingsfahrten liessen uns 
bald erkennen, dass unsere Chancen trotz der Aenderungen 
in der Mannschaft recht gunstige seien. Die Zusammen- 
arbeit des Crews war eine schwungvolle und brachte das 
Boot gut vorwars, Wegen der Steuerung brauchten wir 
uns keine Sorge zo machen, dieselbe lag in bewahrten 
Händen. Wir hatten also Alles gethan, um uns den Er- 
folg zu scher, und konnten mil Beruhigung dem Start- 
tage entgegensehen, Unsere Voraussetzung ist eingetroffen, 
unsere brave Mannschaft Jangte Irolz einen bereits bei 
Klosterneuburg beschädigten Ritmens am Sonntag den 
27. Mai als erste am Zielpfosten an nnd legte die 16 Kilo- 
meler lange Strecke in 9:91:56 zurück, wogegen das 
Boot der »Piraten« 2: 28 : 16 brauchte, was einen Fahr- 
zeilunterschled von 6: 20 zu unseren Gunsten ergab, die 
grosse Dilferenz, welche bisher beim Wiener Distanz- 
fabren erzielt wurde. Inzwischen war der Termin der 
grossen internationalen Kegatia nahegerucht, Der Fabr- 
wart, unterstützt vom ganzen Ausschusse, gab sich alle 
erdenkliche Mühe, um eine rege Betheiligung an den 
Rennen zu Stande zu bringeu. Denselben trifft kein Ver- 
schulden, dass schliesslich mur drei Programmnummern 
besetzt werden konnten, 
ausserst ungünstig. Wie bekannt, haben wir trotz unseres 
grossen Milgliederstandes an sportluchtigen Mitgliedern 
keinen Veberfiuss, und wenn von diesen die Besten durch 
Berufsgeschafte und dureh ibre militärischen Dienstesver« 
baltnisse abgehalten werden, ibre bewahrten Kräfte dem 
Vereine zur Verfügung zu stellen, dann muss man sich 
eben bescheiden. Diese Erwegungen haben uns bei der 
Betheiligung an der internationalen Regatta geleitet. Wir 
haben unser Hauplaugenmerk auf die Ausbildung eines 
tuchtigen Junior-Crews gerichtet; dass es uns noch 
ausserdem gelang, auch den zweiten Achter zusammenzu- 
stellen, haben wir der Opferwilligkeit einiger Mitglieder 
zu danken, welche sich mit grosser Selbstverleugnung dem 
anstrengenden Traming willig unterwarfen. Der Fahrwart, 
Herr Zeiner, welcher die Leitung des Trainings übernahm, 
wurde vom Oberbootsmann, Herrn Melaun, nach Kraften 
unterslülzt, und seinem zahen Eifer müssen wir es zu- 
Schrejben, dass unsere Mannschaften am Stzrituge durch 
ihr exactes Zusammenarbeiten umeingeschraukles Lob 
ernleten. Wir kommen nun zur Besprechung der Regatta 
in Passau am H Juli. Schon lange hegten wir den Wunsch, 
wieder einmal eine auswärtige Regatta zu beschicken, wir 
hatten auch einigemal gemeldet, wurden aber immer im 
letzten Momenle abgehalten Heuer nahmen wir uns der 
Sache mit besonderem Eifer an, um der uns vom be- 
freundelen Passauer Ruderverein gewordenen herzlichen 
laduug Folge za geben. Hauptsachlich hatten wir die 
Theiluahme unseres Juoior-Crews jm Auge und rechneten 
dabei auf das Erscheinen der süddeutschen Clubs. Das 
ganze Arrangement der Regalia war mustergiltig, die 
Preise werthvoll, und hatte diese Veranstaltung eine regere 
Betheiligung der bemachhartem deutschen Vereine verdient 
Unseren Mitgliedern wurde vom Passauer Ruderverein und 
der Einwohnerschaft ein solenner Empfang bereitet, und 
waren dieselben wahrend der ganzen Zeit ihres dortigen 
Aufenthaltes Gegenstand zahlreicher herzlicher Aufmerk- 
samkeiten, für welche Auszeichnung wir dem geehrten 
Passauer Ruderverein an dieser Stelle nochmals herzlich 
danken. Der Bericht bespricht sodaun die Erfolge des 
ines bei der Passauer Regatta und kolpit dann an: 
ger glücklich waren wir mit unserer zweiten Mel- 
dung für Londenburg, Es gelang uns zwar, eine vielver- 
sprechende Sonfor-Mann Sanem 
hatten wie auch die Genbgtbuung, di 
sohen, leider aber ging das Crew acht Tog 
fahren In Folge geschaftlicher Verhinderung 
in Brüche, An eine Beschickung der Wiener Herbst 
Regalta konnten wir aus den wiederholt besprochenen 
Gründen auch heuer nicht denken. Aun 16, December 1898 
fund die ordentliche Haupivermmm!ung statt, welche in 
ordnungsmwassiger Welse verlief, Bei der am 80. Marz 1894 
abgehaltenen susserordentlichen Hauptversammlung würden 


vor dem Weti- 
a R 


die Statuten und die Fahrordaung abgeändert und erstere 
mit Decret der hohen k, k, niederösterreichischen Statt- 
halterel, ddo 28. Mai 1894, Z. 38297, genehmigt. Der 


Sinad unseres Vereinen umfasst derzeit 6 Ehrenmitglieder, 
63 ausübende Mitglieder, 4 Thernebmer und 69 ber 
tragende Mitglieder, im Ganzen. daher 162 Mitglieder. Die 
finanziellen Verhaltnisse sind durchaus wohlgeordnet, 
trotzdem wir beuer mehr an Darlehen rückbezahlt haben 
"nd ausserdem noch die Neuanschaffung von Booten be- 
stritten wurde. Unser Bootsmaterial wurde um enen 
Klinker-Zweier mit Steuer vermehut, dagegen wurden der 
Doppelzweier und Einser verkauft, Fahrlen wurden in 
dieser Saison 1070 gemach| mit 2740 Mitgliedern, gegen 
1141 mit 2458 Mitgliedern vm Vorjahre. Die grosste An- 
zahl von durchruderten Kilometern hat in der abgelaufenen 
Saison Herr Gebauer erreicht, und zwar 648-1 gegen 143-0) 
Kilometer des Siegers von 1893, urd dadurch den zu 
diesem Zwecke gestilteten schönen K ilometerpreis errungen. 
Ihm zunachst steht Herr Mully mit 5544 Kilometern. 
Von der Veranstallung unseres üblichen Herbstfestes 
mussten wir heuer in Folge der Arbeiten fur den Schleusen» 
bau und des dadurch entstandenen schlechten Zuganges 
zu unserem Clubhause Abstand nehmen, Uebrigens wird 
es Aufgabe des nachstjahrigen Ausschusses sein, mit der 


Die Verhaltnisse waren eben | 


Donauregulirungscommission Verhandlungen einzuleiten 
behufs Eroeuerung unseres Pachtvertrages, welcher im 
Jahre 1897 ablaufl. Am 8. und 9. Seplember feierte die 
Frankfurter Rudergesellschalt »Germania« ihr 2djahriges 
Jubilaum, Unser Prasident, Herr J. G. Hardy, übernahm 
in bereitwilligster Weise die Vertretung des »Doauhorte 
bei den Festlichkeiten, deren glanzender Verlauf ohnedies 
aus den Sportblallern bekannt ist, und überreichte dem 
genannten Vereine, zu welchem wir schon seit Langem 
die besten, fraundschaftlichsten Beziehungen pflegen, in 
unserem Namen einen Lorbeerkranz Der »Donamhort« hat 
sich m der abgelaufenen Saison eine acbtenswerthe sport- 
liche Position errungen Der Dank gebübrt Allen, die daran 
wangenrbeilet haben, oft mit opferwilliger Hintansetzung 
der eigenen Person. Es ist unser Aller Wunsch und Be- 
streben, auf der beiretenen Bahn sportlicher Erfolge fort- 
zuschreilen, Die machtigsten Hebel zur Erreichung dies: 
Zieler sind Selbsiverleugnung und Einigkeit, welche in 
unserem Vereine hochzuhalten auch ım kommenden Jahre 
die Aufgabe aller Mitglieder sein soll.« 
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DW" Verlangerungs-Nase mit Brille, "aeg 


Wenn man die Nase aufgesetzt lat, eo kann 
h Ausstossen und Kinziehen der 
Nase lang und kurz machen, 
wolches sehr drollig anssicht, uud. allge 
meine Huitorkeit erregt das neue Spriz- 
Angenelis, woduteh man gut schen 
and gioiohzeltig Jedermann efacn 
Wansor- oder Parfümstrah ius Gesicht 
apeitat, Stllek #0 kr. Growarilgte 
Auswahl von Seherx und Jux- 
güganständen ia Wa? Lachoabinet 
ie die Provinz colorirter I 
katalog liber interessanteJuyx 
das Neneste, 20 kr, 
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aller erdenklichen ‚Carnevals-Artikel 


Franz Carl Bisenius 
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= ‚nirgends eine Fillale.- 

Ist das Sieste, renonmvrivato w, 

lelstungsfähigste Etablissement, 

Stets das Neueste zu billigen 


En gros-Preisen. 

Original japanische. urkomischa 
Papiormützen p«r 10 Stück 40 kr, 

Neue Cotilontouren für 6 Paare. 
von 80 kr. aufwrts, 

Coti lonorden io Gold- u, Biber- 
Carlon, goprägt, per 10 Stck 
von 6 kr, aufwärts. Feine 
Cröpeorden per 10 Stück von 
S0kr.aufwärts.Ootillonschleifen. 
in modernen Farben per 10 Bt, 
yon 15 kr. aufwärts, tiber 
Wunsch auch in Couverla iu 
beliebiger Stilchzahl sortirt. 

Ansrkannt geschmackvaliste Aus- 
führung von Decorirungen in 
Ball-Localitáten. 

Decorationen für Dallsäle worden 
aussellehen und verkauft 

Originelle neue Pariser Soherz- 
und Juxarükel per 10 Stick 

36 kr. aufwärts, 

Färbige Effeotbaleuchtung für Co- 

Tillonfgu:en, per Stück von 
10 kr. aufwärts. 

Gefahrloses Salonfeuerwerk, D 
sorationen für Galdprelas. 

Theaterbühnen werden leibwelse 
onne geringste Beschädigung 

der Zimmerwände aufgestellt, 

nst It von Tafol 
shom, Sesseln, go- 
polsterten Bänken für 

Tanesalons, Kerzen- 
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Budapest 1895. 


Internationales Wettlaufen, Meisterschaften von Europa 
im Schnell- und Kunstlaufen, abgehalten vom Budapester 
Eislaufverein. 


Erster Tag Samstag den 96. Janner. 


I SCHNELLL. um die Meisterschaft von Europa- 
500 M. 
A. Naess, Christianis, Idraetsklobben »Tjalve« (0:47) 1 


Julius Seyler, Münchener Eíslaufverem , . (0:009) 2 
Hermann Galler, Wiener Eislautverein. . , (0 3 
Ladislaus Klinker, Budapest. . 2...» 

IL. SCHNELLL, um die Meisterschaft von Europa. 
5000 M. 


A. Naess, Christiania, Idrociaklubben xTjalvee a gu pel 
Julius Seyler, Münchener Eislasfvereli . - 4b 2 
Hermann Galler, Wiener Eislaufverein . . (10: bi 3 


Zweiter Tag, Sonntag den 27, Janner. 
I. KUNSIL, um die Meisterschaft von Europa. 


Pflicht). erg Zusammen. 
Tibor v Foldvary, Bada- 
pester Eislaufverein , . , 201%, Bay, 208, 1 
Gustav Hügel, Wiener Eis- 
laufrerein, , |... . 5» 279%, 929 26h, 2 
Gilbert Fuchs, Münchener 
Eislaufverei 10, TBs — 2004, 8 


Arthur Dezsó, Budapester Eislaufverein, nach einigen 
Vebungen aus dem Laufen geschieden. 


IL SCHNELLL. um die Meisterschaft von Europa, 
1500 M. 

Julus Seyler, Münchener Eislaufverein . . (8:499) 1 
A. Naess, Christiania, Idraetsklubben »Tjalve« (9: 49*/;) 2 
Hermann Galler Wiener Eislaufverein DU 8 


III. INTERNATIONALES SCHNELLL. 5000 M. 
Stefan Szabö, Budapester Eislaufverein . (10:02*/) 1 
Hugo Stein, Wiener Eislaufverein . (10: 5551) 2 


Milutin Lillils, Budapester Eıslaufverein . . (10:56) 3 
Richard Meidinger, Wien, Training-Eiselub . . . .0 
Eugen Tóth, Budapester Eilanlsereim ,., . . .0 
Oscar Márkus, Budapester Eislaulverein . . . . . - 0 
H uszmann, Münchener Eislaufvereim, . . . . .0 


IV. SCHNELLL. vm die Meisterschaft von usa 
500 M. 

A. Naess, Christinnia, Idraelsklubben »Tjalve« (0: 4704) 1 
TJelius Seyler, Münchener Eislaufverein . (0:51) 2 


V. INTERNATIONALES SCHNELLL. 500 M. 
Erstes Heat: 
Stefan Szabó, Budapester Eislaufvererein . 
Ludwig Grill, Budapester Eislaufverein 
Richard Meidınger, Wien, Training-Eischub 
Mitutia Lillits, Budapester Eislaufverein . 
Zweites Heat: 
Ferdinand Dani, Budapester Eislaufveren , 
Eugen Tóth, Budapester Eislaufverein 
Huszmann, Münchener Eislaufverein 


0: Bënd 1 
39. BUR 


j3 
n Wi 4 


(Opiy l 
; a (0:58) 3 


Friedrich Pollack, Wiener Eislaufverein . .mufgegeben 
Entscheidungslaufen: 

Stefan Szabó, Budapester Eislaufeerein , . . (0: ed A 

Eugen Tóth, Budapester Eislaufverein . , | » 

Ludwig Grill, Budapester Eislaufverem , 0: sd E 


D VI, SCHNELLL, um die Meisterschaft von Europa. 
1b 

A.N ness, Christiania, Tdraeteklubben a TJalvee (3: IEN 1 
Telus Seyler, Münchener Eislaufverein . . . (8:16) 2 


VIL. INTERNATIONALES KUNSTL. für 
Lo 


Frau Christine v, Szabö-Engelmann und 


Carl Euler, Wien, Training-Kisclub . . it i 
Fraulein Carla Edle v, Nagy- Bukk und Otto 

Schwarz, Wiener Eislaufverein , . , , . . 62 2 
Fraulein Miti Beck und Ludwig Fanner, 

Wiener Eislaufverein , , . . .. 2 ée B 


BERICHTE, 


Budapest 1895. 


Internationales Wetllaufen, Meisterschaften von Europa 
im Schnell- und Kunsilaufen, abgehalten vom Budapester 
Eielaufserein, 


Samstag den 26. und Sonntag den 27 Janner. 


Die Jubilaumsfeier des Budapester Eislaufvereinen 
hat dank der gunstigen Witterung ihren programmmassigen 
Verlauf genommen und muss in Folge des umsichtigen 
Arrangements, der guten Einthellung und Leitung der 
ganzen Festlichkeiten als vollstandig gelungen bezeichnet 
werden. Welche Mühe und welche Opfer an Zeit und 
Geld die Leitung des Vereines gelegentlich dieser Feier 
gebracht hat, kann nur der beurtheilem, der Gelegenheit 
hatte, derselben vom Anfang bis zum Ende beizuwohnen 
Ausser dem Wiener Eislaufverein, dem sich der Buda- 
pester Verein mit dieser Feier wurdig zur Seite gestellt, 
wenn nicht ihn ubertroffen hat, dürfte in Europa wohl 
kaum ein Verein sein, der derartiges zu leisten im Stande 
ware, und gebührt dem engeren Comité Dr. Basbach, 
Dr Zsigmondy, Dr. Szentgyörgyi, Dr, Küffer, 


Julius Benke, Gustav Preysz und zum Schlosse dem 
ünermüdlichen Ehrlich Janos uneingeschranktes Lob. 

In einer unserer letzten Nummern hatten wir bereils 
Gelegenheit genommen, das Gebäude, den Eisplatz und 
die Einrichtungen des Ganzen genauer zu beschreiben, 
und konnen heute nur noch hinzufügen, dass gewisse 
Neuerungen, wie das genaue und schnelle Abstecken der 
Rennbahn, welche auf einen Centimeter genau stimmt, 
das Entfernen des Schnees von der Eisbahn vermittelst 
kleiner eisernen Schlitten, die Eintheiluug der Anschnall- 
platze u A. m als musiergiltig belrachtet werden konnen 
und Nachahmung verdienen. 

Schon Freilag Abends fand als kleine Vorfeier eine Be- 
grussung der bis zu dieser Zeit erschienenen Gaste statt. 
Die Mehrzahl derselben langte jedoch erst Samstag im 
Laufe des Tages und selbst noch Abends in Budapest an. 
Das grösste Contingent derselben stellte wohl der Wiener 
Eislaulverein mit circa 20 Personen (fast ausschliesslich Mit- 
glieder des Sportclubs), darunter drei Damen; nachst diesem 
der Training-Eisclub, Troppauer uod Klausenburger Eis- 
indio» A. m 

Samstag 3 Uhr Nachmittags nahmen die Concur- 
renzen ihren Anfang, und zwar wurde die kurze Strecke 
von 500 Meter der Meisterschaft von Europa gelaufen. 
Gemeldet waren A, Naess ous Christiania, H, Galler 
aus Wien und J., Seyler aus München, Ladislaus 
Klinker aus Büdapest hatte nachgemeldet, Jeder lief 
einzeln auf |Zrit lant Proposilion, wodurch das Laufen 
ziemlich eintonig wurde Wie aus den Resultaten, die wir 
an gewohnter Stelle bringen, zu entnehmen ist, hatte Naess 
den besten Record und Seyler den aweıtbesten erzielt; 
Galler rapgirle erst in dritter Linie, Klinker als schlechter 
Vierter. Naess und Seyler, welchen aus Berlin, Bonn und 
Davos bereits ein guler Ruf vorausging, zeigten schon in 
diesem Rennen, dass sie Laufer allererster Classe sind. 

Bei der zweiten Nummer: Schnelllaufen um die 
Meisterschaft von Europa über die lange Strecke, sollten 
die Laufer paarweise nach den im vorhergehenden Laufen 
erzielten Zeiten zusammengestellt werden, und liefen als 
erstes Paar Naess und Seyler. Zeigte der Norweger bereits 
beim ersten Laufen, dass er ein schneller Laufer sei, sn 
bewies er diesmal überdies noch, dass er irotz seiner 
grossen Jugend auch in der Taktik nicht unerfahren ist. Er 
überliess seinem Gegner bis zu der letzten Runde die 
alleinige Führung, um sodann mit brillantem Spurt vor- 
zugehen, womit dieser, der jedenfalls nicht darauf gefasst 
war, vollstandig überrumpelt wurde. Galler kam bei diesem 
Rennen sehr schlecht weg, da er mangels eines Zweiten, 
weil Klinker nicht mebz mitthat, allein laufen musste, 
Nichtsdestoweniger lief er die ersten sechs Runden im 
brillanten Tempo in kürzerer Zeit als seine Gegner, und 
schon halte es den Anschein, als sollte er dieselben, wenn 
auch cht ubertreffen, so doch in der Zeit erreichen. 
Doch der Schein trügte, er less mehr und mehr, sei es, 
dass seine Kraft versagte oder mangels Ansporn — nach 
und langte mit bedeutend schlechterer Zeit als seine 
Gegner am Pfosten an. Auf jeden Fall war er dadurch, dass 
er allein laufen musste, gegen seine Mitbewerber stark im 
Nachtheil und sollte entschieden bei derartigen Vor- 
kommnissen eine Remedur geschaffen und der Laufer vor 
solchen Zufalligkeiten geschützt werden. Wenn schon drei 
Laufer nicht mehr zusammen laufen dürfen, soll uber- 
haupt jeder nur nach Zeit laufen und die beste Zeit ent- 
scheidend sein, 


Damit war dos Laufprogramm des ersten Tages er- 
ledigt, und folgte Abends 4,8 Uhr eine Festsitzung des 
Budapester Eislaufvereines anlasslich seiner Jubilaumsfeier; 
nach dieser das vom Verein gegebene Festbaukett, wel- 
ches in dem Prachtsaale des Grand Hotel Hungaria statt- 
fand und einen würdigen Verlauf nahm Nahezu 100 Per- 
sonen halten an demselben (heilgenommen, darunler alle 
Besucher und Concurrenten von auswarts als Ehrengaste, 
Den ersten Toast brachte der Prasident Dr, Büsbach anfangs 
in ungarischer, dann ım deutscher Sprache auf die erschie- 
nenen Wiener Laufer aus. Die markigen, den geübten 
Redner verrathenden Worte des Vorsitzenden wurden von 
der Versammlung mit lebhafter Zustimmung begeusst und 
damit den Wienern eine auszeichnende Ovation gebracht. 
Nach ihm toastirte Dr, Kresz, der Begrunder des Vereines 
und Schöpfer der Budapester Freiwilligen Rettungsgesell- 
schaft, auf die Wiener Damen. Er betonte, unter welch 
schwierigen Verhaltnissen der Verein seinen Anfang nahm, 
wie schwer es war, Leute dafür zu interessiren, und gar 
die Damen. Erst als dieses gelang, strömte mehr Poblicum 
zu, und heute stunde der Verein ın solch' imposanter 
Grosse da, Ed, Ritter v. Lohr als Vertreter des Wiener 
Eislaufvereines antwortete mit einem Toast auf den Buda- 
pester Eislaufverein, welcher es so weit gebracht hatte, 
heute ein Gebaude und einen Platz sein Eigen nennen zu 
konnen, um welches ihn jeder andere Verein beneiden 

mi und der seinesgleichen wohl nirgends habe, Sodann 
fe Dr. Büsbach den bisherigen Meister von Europa im 
Kunstlaufen, Ed. Engelmann, leben. Leykauf sprach über 
die Verdienste, die der Gründer Dr, Kresz sich um den 
Verein erworben habe und dass es speciell dem jetzigen 
Prases Dr. Büsbach zu danken sel, dass es der Verein 
so weit gebracht habe, dann folgte Engelmann, der iu 
etwas weit ausgeholter Rede auf das Directorium des 
Budapester Eislaufvereines ein Hoch aushrachte, Daon 
kam noch Dr. Kresz, der die Verdienste der Directoren 
Benkl und Zsigmondy hervorhob. Darauf wurden die ein- 
gelangten Telegramme zur Verlesung gebracht, von wel- 
chen speciell jene aus Petersburg, Moskau, Stockholm, 
Troppau etc. sympatbisch aufgenommen wurden. Hierauf 
werde lustig weiter tnastirt, und sprachen Professor Ovary, 
Prasident des Klausenburger Eislaufvereines, auf den Aus- 
schuss, Dr, Büsbach auf Klausenburg, Munnich auf Ro- 
honczy, Leykauf auf die Preisrichter, Rahonczy auf die 
Eislaufer ale grosse einige Eisfamilie, Dr, Kresz auf Ehr- 
lich, welcher sich durch rastloses und unermüdliches 
Arbeilen grasse Verdienste um das Gelingen dem Festes 
erworben habe. Ehrlich liess den Training-Eisclub leben; 
Dr. Nagy hob die Verdienste hervor, welche sich der 
Sportausschuss des Budapesier Vereines erworben habe, 
Dr. Zsigmondy liess alle eislanfenden Damen hochleben, 
Lohr jene von Budapest speciell, und es ware jedenfalls 
noch in Folge der heileren Stimmung, die bereits herrschte, 
noch weiter gesprochen und pokulirt worden, wenn die 


Stunde nicht zum Aufbruche gemahnt halte, Wichtiges 
stand noch fur den nachsten Tag bevor, die Concurrenten 
mussten zur Ruhe, darunter auch die Damen, und des- 
halb endete dieses schone und gemüthliche Fest früher, 
als es unter anderen Umstanden der Fall gewesen ware. 

Sonntag war schon Alles zeitlich auf den Beinen, 
die Schnelllaufer absolvirlen nach einige Trials, die Kunst- 
Jaufer liefen ihre Figuren noch einmal durch. Um 10 Uhr 
Morgens nahm das Laufen mit einer kleinen Verspatung 
seinen Anfang, und standen als erste Nummer die Pflicht- 
ubungen im Kunstlaufen um die Meisterschaft von Europa 
auf dem Programme. Dieses Laufen, musste sich, wie ınan 
annahm, ausserst inleressant geslalten, da die Bewerber, 
Tibor v. Földvary vom Budapester Eislaulverein, Gustav 
Hügel vom Wiener und Gilbert Fuchs vom Münchener 
Eislaufverein, so gleichwertbige Concurrenten sind, dass 
der gewiegteste Fachmann nicht die Reihenfolge, in der 
sie placirt werden, angeben hatte konnen. Beim Schul- 
laufen wurde mit einer an Padanterie grenzenden Gê- 
mauigkeit geurtheilt, dass die Concurrenten ein gelinder 
Schauer befiel, Welches wird das Resultat werden? írug 
sich jeder; Fo)dvary hat letztes Jahr Fuchs geschlagen, 
dieser in Bonn Hügel bezwungen, Hügel wiederum letztes 
Jahr Földvary und dieses Jabr in Davos Fuchs Man 
konnte daher keinen der Concurrenten besonders bevor- 
zugen. Dass nichisdestoweniger im der Werthung der 
Concurrenten so grosse Unterschiede zu Tage gefördert 
wurden, und zwischen den Preisrichlern bei den ernzelnen 
Concurrenten so unverhaltnissmassig, und wie wohl be- 
hauptet werden kann, oft unverdienle grosse Differenzen 
resullirten, liegt wohl einerseits In einigen misslungenen 
Figuren des betreffenden Laufers, doch grösstentheils wird 
es wohl der mangelhaften Werthungsmethode mit drei 
Classen zuzuschreiben sein. Trotzdem einige der Preis- 
tichter mit Zwischenclassen wertheten, wurde dieses Er- 
gebniss erzielt, weil bei den geringen Unterschieden, mit 
welchen manche Figuren von allen drei Bewerbern ge- 
laufen wurden, selbst diese Unterschiede noch zu gross 
waren und auch mit den zwischen diesen Classen liegen- 
den Punktzahlen, d. h. innerhalb des Bereiches der für jede 
Figur erreichbaren Punktzahl gewerthet halte werden 
sollen. Wir sprechen bier nur von drei Laufern, trotzdem 
noch eine vierte Meldung, Arthur Dezso vom Budapester 
Eislaufverein, vorlag. Dieselbe war wohl mie ernst zu 
nehmen und dürfte deren Begründung nur darin zu suchen 
sein, dass dadurch noch ein zweiter Preis zur Verlheilung 
gelangen konnte, wahrend bei drei Bewerbern laut Propo- 
sition nur ein Preis hatte gegeben werden konnen. Dezsa 
trat auch nach einigen Figuren bereits aus dem Rennen. 

Die erste Uebung, Achter auf eimcm Fusse nach 
allen vier Arten, wurde von allen drei Concurrenten gut, 
wenn auch verschieden in der Ausfuhrung gemacht. 
Füldvàry lief dieselben sehr gross und schon, nur etwas 
langsam. Beim Uebergange auf den anderen Bogen holte 
er sich durch ein gewisses Herausspringen neuen Schwung, 
machte in Folge dessen den zweiten Bogen ebenso gross 
als den ersten. Hügel als Zweiler machte die Achter nach 
vorwaris ebenso grass und schon, nur mut der ıhm eigenen 
Kopfhaltung, die nach rückwarts jedoch kleiner, aber 
schon in einem Zuge. Ebenso schon waren jene von Fuchs 
gelaufen, wobei nur theilweise ein hohes Halten der Arme 
störend wirkte, 

Die zweite Figurengruppe, Verkehrter Drejer- 
Schlangenbogen - Verkehrter Dreier, wurde von Földväry 
ebenso gross gelaufen wie die erste und würde hauptsach- 
lich auch sehr gut gedeckt. Nur hat er bei der Wendung 
die Gewohnheit, den Korper derart zu heben, so dass es 
den Eindruck macht, als wenn er springen würde, was einiger- 
maassen start. Besser gelangen die Wendungen Hügel, 
der darin Meister ist, jedoch die Uebergange von auswarts 
auf einwarts und umgekehrt waren etwas unsicher und 
nicht ganz rein. Ueberraschend put, gross und schon ge- 
deckt machte Fuchs die ersten zwei Figuren. Die Wen- 
dungen sahen sehr elegant aus, die Armhaltung war die 
gleiche wie anfangs, auch war zu viel Bewegung im Spiel- 
fuss, Die weiteren zwei Figuren waren weniger gut, speciell 
bei den ersten von beiden gelangen einige Wendungen 
schlecht. 

Die dritte und letzte Gruppe der zu laufenden 
Figuren war Schlinge - Schlangenbogen - Schlinge nach 
allen viit Arten, Földvary macht diese Figur anders als 
in früheren Jahren, in der sogenannlen Frey'schen Manier, 
schmale lange Schlinge, den gewissen Riss mit dem Spiel- 
fuss, um wieder in grossem Bogen schon herauslaufen zu 
konnen. Diese Art und Weise der Ausfuhrung hat das 
Gute, dass der Bogen nach der Schlinge nicht klein wird, 
sondern ziemlich auf den Ansatz des Kreises zurückkommt, 
wahrend sonst mebr oder weniger nur die Schlioge um- 
fahren wird, speciell beim Schlussbogen, Doch goulirt sie 
micht jeder Sachverstandige. Viele wollen sie nicht auf 
diese Art gemacht haben und ziehen jene vor, die ge 
wissermaassen in einem Zug gelaufen wird, wenn dieselbe 
auch kleiner ist, Nach der erzielten Punktzahl Füldvary's 
zu urtheilen, schien diese Ausfuhrung nach dem Geschmacke 
der Preisrichter zu sein. Hügel lief die Figuren kleiner 
und in einem Zuge, Die erste gelang gut, bei der zweiten 
hatte er Malheur; dagegen waren die zwei nach rück- 
wärts wieder tadellos. Fuchs lief sie in derselben Art wie 
sein Vordermann und gelang ihm speciell die zweite so 
& dass diese unserer Ansicht nach die beste war, die 
iberbaupt gelaufen wurde Nr. 3 war wieder minder, 
speciell sebr schlecht gedeckt, Nr. 4 viel besser als die 
vorhergehende. 

Damit hatte das Schullaufen sein Ende erreicht und 
war noch das Schnelllaufen (Vorlaufen) um die Meister- 
schaft von Europa über die mittlere Strecke zu absol- 
viren. Diesmal wurde, um Galler gleiche Chance zu bieten, 
einzeln auf Zeit gelaufen, wodurch die Unterschiede in 
der Zeit geringere wurden als Tags vorher, Nichtsdesto- 
weniger blieb aber die Reihenfolge die gleiche: Naess, 
Seyler, Galler. 

Nachmiltags 3 Uhr war ein Internationales Schneli- 
laufen über Meter als erste Programmnummer an- 
gesetzt. Bei demselben lernte man einige einheimische 
Schnellläufer kennen, von welchen Stefan Szabó eine 
colossale Ueberrsschung brachte. Ausser ihm starteten 
noch Milutin Lillits, Eugen Tóth und Oscar Markus 
vom Budapester, Hugo Stein vom Wiener Eislaufverein, 
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Richard Meidinger vom Training-Eisclub und Husz- 
mann aus Munchen. Szabé ubernahm sofort die Führung 
und zog in prachtvollem Style derart von den Anderen 
davon, dass er dieselben zum Schluss um fünf Viertel- 
bahnlangen überholt batte Stein war schlechter Zweiter, 
Lillits guter Dritter In Szabó hat der Budapester 
Verein jedenfalls einen Laufer, der, falls er nicht er- 
Jahınt, berufen ist, in ersiclassigen Rennen eine Rolle zu 
spielen. 

Diesem folgte das Stieblaufen über die kurze Strecke 
der Europa-Meisterschaft. Hier documentirle sich wieder 
die colossale Schnelligkeit von Naess, Er lief diesmal 
von Anbeginn an em Tempo, welches Seyler nicht halten 
konnte weshalb er stark zurückblieb, Schon glaubte man 
einen Weltrecord erzielt zu haben, eme so mörderische 
Pace legte der Norweger vor. Leider war ziemlich starker 
"Wind, welcher diese Aussicht zunichte machte. 

Hierauf gelangte die Kunstlauf-Meisterschaft mit 
dem Kürlaufen zur Austragung. Die Spannung der Zu- 
seher war eine bedeutende. Es existirten wohl schon 
Unterschiede, die nicht leicht auszugleichen waren, nber 
die Möglichkeit dazu war immerhin vorhanden. Földváry 
lieferte ein gut zusammengestelltes, jedoch noch besser 
gelaufenes Programm, welches so umfangreich war, dass 
die hm zubemessene Zeit von 5 Minuten fast zu kurz 
wurde, Zu loben an demselben war die correcte und 
minutlös genau ausgearbeiele Exactheil jeder Figur, zu 
Bat ware das Fehlen von grösseren Schwung- und 
Effectfiguren, speciell bessere Trennung von einigen auf- 
einanderfolgenden, sich ahnlich sehenden Figuren. Reicher 
und ehrlich verdienter Beifall lohnte seine Leistung. 

Hügel, der Kürlaufer par excellence, scheint sich in 
etwas gedrückter Stimmung befunden zu haben. Nichts- 
destoweniger hatte sein Kürlaufen bei einigen Preis- 
Tichlern wohl eine bessere Werthung verdient; wenn er 
sich auch in seinem Programme seit letztem Jahre ziem- 
lich gleich geblieben ist, so ist dieses Programm dach 
immer ein gules und eflectvolles. Nichtsdestoweniger 
konnte er aber für nachstes Jahr eine Revision oder 
wenigstens eıne Umstellung desselben vornehmen. 

Fuchs brilirte bei seinem Laufen mit einigen wirk- 
samen Effeciiguren wie Mond und Uebersetzer in solch 
schiefer Lage, wie wir sie noch nie gesehen haben; much 
der Paulsen-Schwung gelang ihm recht gut, nur erreicht er 
den Schöpfer desselben nicht an Sprunghöhe. Sonst war 
sein Programm kein sehr reichhaltiges und umfangreiches. 
Ihm wurden die D Minuten eher zu lang als zu kurz. 

Nach diesem Laufen war man so ziemlich sicher, 
wer Erster werden würde, über den Zweiten und Dritten. 
waren die Meinungen jedoch getheilte, darüber musste 
man schon den Aussprüch der Preisrichter abwarten. 

So gleich diese drei Laufer in der Qualitat sind, 
so verschieden ist ihr Charakteristikon. Földvary, der alteste 
von ihnen, ist jedenfalls derjenige, der von jeher mit an 
Bewunderung grenzendem Eifer und Hingebung gelernt 
hat. Dieses Jahr hat er überdies in der Person L. Frey's 
einen Trainer zur Seite gehabt, der mit allen Kraflen an 
ihm gefeilt und geschliffen hat, was bei den meisten 
Figuren zu Tage tritt. Was sich bei Földvary, wie uns 
scheinen will, vermindert hat, ist der Schwung in seinen 
Figuren. Wir glauben uns nicht zu tauschen, wenn wir 
behaupten, dass er früher nicht sa langsam und gewisser- 
maassen vorsichtig gelaufen ist. 

Hügel, der beim letzten Meisterschaftslaufen sa viel- 
versprechend war, fehlte in dieser Saison sein Trainer vom 
vergangenen Jahre, sonst ware ihm der Sieg zweifellos 
sicher gewesen und würde er auch kaum in Bonn ge- 
schlagen worden sein. Ueberdies ist er in Folge der Au- 
fangs dieser Saison herrschenden Ungnnst der Witterung 
sehr schlecht trainirt. Hauplsachlich muss er aber wieder 
unter eine sichere Hand kommen, denn er ist ziemlich 
unselbststandıg und hat ein leicht verzagendes Naturell. 

Fuchs ist das frischeste, ursprünglichste Talent von 
den Dreien, jugendlich, elastisch, dabei doch kraftig. Eine, 
wie es scheint, sehr selbsistandige Natur, hat er das 
Meiste ohne Vorbilder gelernt, sich dabei wohl Fehler 
angewühnt, die jedoch, mach unserem Dafürhalten, noch 
ausrottbar sein dürften. Auch ihm würde eine fuhrende 
Hand nützen, wenn er derselben auch nicht so bedürftig 
ist wie Hügel, Eine Umgebung, in der er mehr sieht und 
sich seme Combinationsgabe mehr entwickeln kann, ware 
ein Bedürfoiss für ihn; dann wurde sein Kurprogramm 
wohl ein anderes Gesicht erhalten als jetzt, und das ist 
dasjenige, was ihm am meisten fehlt. Jedenfalls gehort 
ihm, wenn er nicht erlahmt, die Zukunft, ob erst nach 
Hügel oder vorher, das wird wohl auf die Umstande an- 
kommen, 


Als erstes Paar betralen Mitzi Beck und Ludwig 
Fanner vom Wiener Eislaufverein den Raum. Wir können 
bei diesem Paare nur das bekräftigen, was wir bereits 
eine Woche vorher gesagt haben. Es wird kaum einen 
Preisrichter geben, welchen das Laufen dieses Paares 
nicht angenehm berühren und der es nicht jederzeit sym- 
pathisch begrüssen wurde, Aber in dieser Umgebung ist 
es ihm unmäglich, ihnen eineu Preis zuzuerkennen, da er 
nicht nur mit dem Gefühl, sondern auch mit dem kalten 
klaren Verstande uriheilen muss. Und derselbe muss für 
die Anderen stimmen. Auch hier' nuf fremdem Boden 
wurde ibr Laufen lebhaft acclamirt und von allen Seiten 
die Grazie der Dame bewundert. Was sie Jaufen, machen 
sie sebr gut, aber es sind nicht sehr schwierige, noch 
mannigfallige Figuren. Zu Joben ist die Freude, mit der 
sie, tratz der geringen Aussicht, einen Preis zu bekommen, 
immer wieder laufen, und kann ibnen das nicht hoch 
genug angerechnet werden. 

Starinummer II hatte das Paar Chrisline v. 
Engelmann mit Herrn Carl Euler vom Wiener Tra 
Eisclub gezogen. Mit einem Uebersetzer liefen dieselben 
herein, und ım Antlitze der Dame spiegelte sich das be- 
kannte siegreiche Lacheln, welches man an ihr gewöhnt 
ist, Diesmal halten sie ihre Aufgabe etwas ernster ge- 
nommen als eine Woche vorher und entfesselten durch 
ihr gewohntes exactes Laufen, ihre vollendet ausgeführlen 
Tanzschritle den vollen und wohlverdienten Beifall der 
Preisrichter sowohl als des sehr zahlreich erschienenen distin- 
guirten Publicums, Wenn das dritte Paar nicht elwas ganz 
Aussergewühnliches hieten würde, war diesem Paare der 
erste Preis sicher. Den Schluss thres Programms bildete 
ein sogenannter Csardas am Eise, ein Gezerre und ein 
Hüpfen, garnirt mit thestralischen, eınem Amatou 
lanier nie und nimmer gestalteten Hüftverrenkungen und 
Arm. und Beinbewegungen, dass man seinen Augen nicht 
trauen wollte, dass so etwas von dieser Seite geboten 
wurde. Noch mehr jedoch ist es zu verwundern, dass der 
ehemalige Meisterläufer von Europa, Ed. Engelmann, der 
doch jedenfalis der künstlerische Beirath seiner Schwester 
sein durfte, so etwas zulasst, er, der sich selbst einmal in 
der schärfsten Weise gegen solche Gaukeleien auf dem 
Eise ausgesprochen hat. Derartiges kann micht scharf genug 
Berügt werden, denn wenn dagegen nicht in entschieden- 
ster Weise Stellung genommen wird, kann unsere schöne 
Kunst dahin kommen, dass ein Schlitischnblaufer in erster 
Linie Balleitanzer sein muss oder gar Akrobar, und jener, 
der anstatt auf den Füssen mit den Handen lauft, wird 
dann möglicherweise den ersten Preis erhalten. Wollte 
das Paar damit dem Nalionalgefuhle der Magyaren’schmei- 
cheln, so ist ihm das hauptsachlich bei jenem Theil des 
Publieums, welches ohne Entree von aussen zusab, voll- 
standig gelungen, Die Begeisterung dieser Leute war so 
gross, dass vor lanter Strampfen ein Gerüst mit A0 Per- 
sonen einstürzte, glücklicherweise ohne dass Jemand ver- 
letzt wurde. Den Dank der Preisriehter und der richtig 
Urtheilenden im Pablıcum haben sie sich auf keinen Fall 
erworben, das beweist eine Bemerkung des Vereinsprasi- 
denten, der sich ebenfalls dagegen aussprach, so etwas am 
Eise ausführen zu wollen Das Verlangen nach Wicder- 
holung seitens eines Theiles des Publicums musste natür- 
licherweise trotz der Bereitwilligkeit des Paares zurück- 
gewiesen werden, da es ja doch, wie jeder vernünflig 
Denkende einsehen wird, absolut unstatthalt ist, bei einer 
Amateur-Preislaufeoncurrenz etwas zu wiederholen; hei 
einem Productionslaufen steht dem natürlich nichts im 
Wege. 

Das dritte Paar, Carla v. Nagy-Bukk und Otto 
Schwarz, befand sich in Folge des Beiíalles, welchen das 
zweite Paar eingeheimst halte, in sichtlich gedrückter 
Stimmung, welche auch theilweise in ihrem Laufen zum 
Ausdrucke kam. Nichtsdestoweniger lis(en sie mit dem- 
selben Schwung ihr gut und charakteristisch zusammen- 
gestelltes Programm. Ein Csardas, welchen sie ebenfalls 
zum Schlusse tanzten und auch schon Sonntags vorher, als 
sie den ersten Preis ın Wien erhielten, getanzt hatten, 
unterschied sich darin löblich von seinem Vorgänger, dass 
es ein gelaufener Schritt ohne Körper- und Armverrenkungen 
war, der eben mit einem Csardas nur hauptsächlich die 
Aehnlicbkeit hatle, dass er nach den Klangen eines 
solchen gelaufen wurde, Deswegen war auch der Eindruck, 
den derselbe wenigstens auf dle Sachverslandigem hervor- 
brachte, kein so ungünstiger wie der vorhergehende, 
Trotzdem sah man, dass die Chance, den ersten Preis zu 
bekommen, für dieses Paur nicht sehr gross war, 

Als nachste Programmnummer folgte ein inter- 
onlionales Schnelllaufen über 000 Meter bei gleichzeitigem 
Start, Nachdem acht Concurrenten am Start erschienen, 


XXe dte E R6 Ze Werthungstafeln für das Kunstlaufen um die Meisterschaft vou Europa 1895. 


ER v. Földvary Tibor 


Gustav Hügel 


Gilbert Fuchs 


Phüichi 


Kür Päicht | Kür 


R. Haslmayr v. Grassegg 

| Can Finunger - . . . . 
Robert Hollelschek . 
Eduard Engelmann 
Johano Ehrlich . . 


Totale 


201, | — 96%, 
298%, 


‚Robert Holletschek m. p., Obmann. 


Vo WW m.p. — Ing. Æ, Engelmann, T.-E.C. 


Nun gelangte das mit Spannung erwartete Paarlaufen. 
zur Vorführuug. Dieselben drei Paare, welche Sonntags 
vorher in Wien sich gegenüber slandem, trafen auch hier 
wieder zusammen. Nur mit dem Unterschied, dass das 
damals unterlegene Paar Szabó-Euler diesmal wohl die- 
selbe Siegesgewissheit zur Schau trug wie damals, aber 
nicht dasselbe Programm, sondern, dem Vernehmen nach, 
ein meu renavities durch eine Woche hindurch fleissig 
geübtes in der Tasche hatte, 
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wurde in zwei Heals gelaufen. Beim ersten langte Stefan 
Szabó von Budapest mit grossem Vorsprung zuerst am 
Pfosten an; mach ihm Ludwig Grill von Budapest. Als 
Dritter Richard Meidinger vom Training-Eisclub, Mi- 
lutin Lillits war Vierter. Die Zeiten waren durchwegs 
schlechte, wozu auch etwas der herrschende Gegenwind 
beitrug. 

Beim zweiten Heat erziellen Ferdinand Dani und 
Tóth vom Budapester Verein bessere Zeiten; F, Pollack 


aus Wien und Huszmann aus Munchen gaben das Rennen 
auf, Beim spateren Entscheidungslaufe siegte Stefan Szabó 
über seine Conemrenten Törh und Grill, 
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Als letztes Rennen kam das Strcblaufen über 1500 
Meier der Meisterschaft zur Austragung, in welchem 
Rennen Seyler und Naess wieder zusammenkamen. Dieses 
Rennen war eigentlich eine reine Irome auf die Bezeich- 
nung Schnelllaufen; Seyler, durch seinen Misserfolg Vor- 
mittags vorsichtiger gemacht, wollte um keinen Preis die 
Führung übernehmen, der schlaue Norwege noch weniger. 
So lorkelten Beide einige Male um die Bahn herum, bis 
endlich Naess ousholle und Seyler mit knappem Vorsprung 
hinter sich Tess. Die erzielte Zeit von 3:15!/; war für 
ein Meisterschafíslaufen eine schandliche zu nennen. Es 
werden, um solchen Evenlualilaten zu begegnen, doch 
noch bestimmte Zeiten eingeführt werden müssen, in der 
ein Rennen absolvit werden soll, und falls langer dazu 
gebraucht wird, sollte es unpiltig erklar! werden. 

Mit dieser Nummer hatten die Concurrenzen ihren 
Abschluss gefunden, die Preisrichter traten zusammen, um 
ihre Tabellen auszurechnen, sodann erlolgle im grossen 
Saale des Vereinsgebaudes die Preisvertheilung, Der Ob- 
mann des Sportausschusses Em. v. Szentgyorgyi ver- 
kündete die Resultate. Meister von Europa ım Schnell- 
lauf wurde Alfred Naess, indem er alle drei Kennen 
gewann, welcher Fall bis jetzt noch nicht dagewesen ist. 
Meister von Europa im Kupstlaufen wurde Tibor v. Föld- 
vary, welches Urtheil mit allgemeinem Eljen begrüsst 
wurde; den zweiten Preis erhielt Gustav Hügel Im 
Paarlaufen wurde der erste Preis dem Paare Szabó- 
Euler zuerkannt, Die zwei ersten Preise im Internatio- 
nalen Schnelllaufen über 500 und 5000 Meter erhielt Stefan 
Szabó, den zweiten Hugo Stein aus Wien, beziehungs- 
weise Tóth aus Budapest. 

Nach einigen Stunden Pause begann um 7 Uhr 
Abends das Costümfest und gelangte die von Gedeon von 
Rohonczy verfasste Feerie, betitelt »Das Marchen des 
Prinzen vom Polarsterns, zur Aufführung. Das massenhalt 
seribeilie Textbuch dazu vermittelte das Verstandniss dieser 
Darstellung. Ein Prinz sucht sich eine Braut, und nachdem er 
sie auf Erden nicht findet, holt er sie vom Monde herunter, 
Vorher lasst er eine alte Hexe verbrennen. Die Anussiat- 
tung war eme prächtige und hostspielige. Die Grotte, in 
welcher die alte Hexe hauste, war vom Bildhauer Strobl 
meisterhalt arranpirt, Ebenso waren die Costüme sehr reich 
ausgestattet. Speciell eine Gruppe, vom Director Zsig- 
mondy geführt, erregte allgemeinen Beifall. 

Im Uebrigen waren scht viel schöne und prächtige 
Costüme zu schen. Die drei Paare vom Nachmittag gaben 
nochmals je eine kleine Production zum Besten, bei 
welcher diesmal das letzte Paar am meisten acclamirt 
wurde. Auch Exmeister Engelmann brachte ein Solo, 
welches jedoch in Folge des ausserst ungünstigen Costüns, 
welches er trug, nicht recht zur Geltung kam, Das Leben 
und Treiben auf dem Eise dauerte noch bis lange nach 
10 Ubr, und damit hatten die schönen und gelungenen 
Festlichkeiten ihren Abschluss gefunden. uu. 


NOTIZEN. 


TIBOR VON FÖLDVARY ist Meister von Europa 
im Kunstlaufen, Alfred Naess Meister von Europa im 
Schnelllaulen für das Jahr 1895. 

DIE PREISRICHTER IN BUDAPEST bahen 
beschlossen, ihre Tabellen zu veröffentlichen, und finden 
unsere Leser dieselben in dieser Nummer. Dabei fallt ın 
die Augen, duss zwei Preisrichter bei der Meisterschaft 
im Kürlaufen allen Concurrenien die gleiche höchst er- 
relchbare Punktzahl 105 gegeben haben, ein Vorgang, 
der vollstandig unstatrhaft ist. Wohin würde das führen, 
wenn das nachste Mal alle Preisrichter diesen unglück- 
lichen Einfall hatten? 

LEOPOLD FREY, der dieses Jahr Trainer des 
Budapester Eislaufvereines war, kann mit den Erfolgen 
seiner Thatigkeit zufrieden sein. Földvary Meister von 
Europa, Szabó Gewinner zweier internationaler Rennen 
Es ist damit wieder der Beweis erbracht, dass ein Trainer 
heute eine Nothwendigkeit für einen grassen Verein ist. 
Dass Frey aus seinen Schülern elwas zu machen versteht, 
hat er vor zwei Jahren wit Sage, letztes Jahr mit Hügel 
und dieses Jahr neuerdings mit den Budapestern bewiesen. 

DER COSTÜM-CORSO des Wiener Eislaufvereines, 
auch heuer ein schmerzgeborener, hat am Mittwoch den 
30. v. M. stattgefunden, nachdem er am ursprünglich an- 
gesetzten Termin — Montag den 9I. Tanner — wegen 
Plötzlich eingetretenen Thausetters abgesagt werden musste. 
Nachdem sich bereils zahlreiche Theilnehmer am kleinen 
Bassin versammelt hatten, wurde endlich um 8 Uhr der 
grosse Platz eröffnet und war alsbald mit einer recht an- 
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sehzlichen Zabl von Costümirten bedeckt Die Zuricht- RADFAHREN 


arbeiten, sowie der Eishobel hatlen ihre Schuldigkeit ge ( 
than und eine prachtvolle Bahn hergestellt. Die Kalte 
se war ziemlich empfindlich zu verspuren, so dass speciell TERMINE, 
die passiven Zuschauer ordentlich boren, Hiebei muss d 
H i d Berlin (Internationales Radwettfahren) — "v. 38, ud 


allerdings constalirl werden, dass der grössere Theil der 
Mitglieder des Eislaufvereines auf den Hochgenuss des | Hamburg (Internationales Hadwettfabren) 


Fahrrader Geschenwerdens auf der Eisbahn ebenfalls verzichtete | Prankfürt M Onteranioanler Kadweiahron] < - 
ri " " und lieber vom Zuschauerraume aus der Entwicklung des | Graz (Internationales Wettfahren, Pfingst-Meeti, 1 
leichtlaufendste, solideste und erfolgreichste Festes rusah, welches zwischen 1 und 1/10 Uhr seinen BEER: Forafahrt) 
Maschine des Continents, Höhepunkt erreichte Das Programm war wesentlich eiu- | Borlin (Huropa-Moisterschaften) s» : - - 

geengt worden. Es gab keine Eispalaste aus Krystall- | Mabung (Internationalen Be da i pin 

Generalvertreter für Oesterreich-Ungarn: blöcken geformt, keine Wichinksraüge, abenteuerliche | OR Ee Hadweiiätren) 1 ps VE 
Schlitten- and Drachengespanne, ja selbst schöne und | Hamburg (Internationales Radweitfahren) . . > `. 18. August 
originelle Gruppen fehlten. Wenn such die Theilnehmer- | Berlin (Internationales Radwetifahren) . 2.38: August 
zahl allaalig eine alemlich starke wurde, so erschienen | Seit, ere np e Ed ` E Seite 
viele, sehr viele in den altgewohoten Costümen, Es war | ZE? Antermationutee ram) ` ` Ge 


| blos ein simples Maskentreiben auf dem Eise. So snh man 


Wien, I. Karntnerring Nr. 13 Dominos, Rauchfangkebrer, Deutschmeister, Eskimos, 


Chinesen, Blumenmadehen, Piemote, Bosniaken u. dergl., 


Care de. paar" concetalnulrter Astrolopen mh au: wargessen DISTANZFAHRTEN.®) 


Die Originalitat glanzte also, wie man sicht, durch ihre 
Abwesenheit und neue Creations und nsationstoiletten TT. 


konnten nicht entdeckt werden, Angesic ON Was die Strecke anbelangt, die für Distanzfahrten 
gemeinen Rückstanden war mon nur einigen Elitelnufern, 


die sich in einem eigens abgegrenzien Raume produciron, | geeignet ist, so kann man natürlich in dieser Be 
um ao dankbarer Die Kunstlaufer Zucharindes und Hügel | ziehung je nach Umstanden ziemlichen Spielraum 
gaben einige Nummern ihres grossen Pro mes zum | walten lassen, Sie darf nicht zu kurz sein, damit auch 


Besten, ferner vollfuhrteo Fraulein Mizzi Beck mit Herr? | wirklich Ausdauer fur den Sieg der ausschlaggebende 
Ludwig Fanner und das preisgekrönte Paar Fraulein | 7 1 qute = h 
Carla Edle v. Napy-Bülk und Herr Oto Schwarz Pro- | Factor ist und nicht eine gelegentliche Invasion eines 


duclionen vesten Styles. Bis in die vorperückte Nachtatunde | Rennbahnfahrers schon gleichbedeutend mit einem 
war die spiege!nde Einfache belebt Siege ist, Andererseits darf sie aber auch nicht so 
————— ~— lang sein, dass ihre Zurücklegung in einem Strassen- 
rennen übern engung erfordert und daher 
Prima gesundheitsschadlich wirken kann. Als Mindestmaass 

e dürfte eine solche Strecke anzunehmen sein, welche 

in ungefahr 12 Stundep gefahren werden kann, also 

Schlittschuhe | zrne een eme 
Erachtens aus Rucksichten auf Gesundheit, Schlaf- 
bedtirfniss u, s. w. 24 Stunden nicht oder nur wenig 
N li il in Jakson Haynes, Halifax, überschreiten, was einer Strecke von 500 bis 600 
VEL fl H Merkur mit Haynes-Lauf, Kilometer entsprechen wurde, die also gewiss lang 


af g f h 
7 genug ist, um die Qualitaten eines Distanzfahrers 
Fahrradwarke wl ||, mere [ir eo cce 
4 in gefälliester Ausführung. $ | kommt es bei Bemessung der Strecke sehr auf die 
BERNHARDT & MÖRBITZ SE P: LI Umstande an. Eine Fahrt auf guter, ebenem Terrain 
kann bei gleicher oder geringerer Anstrengung eine 
TEPLITZ (Böhmen), heirachtlich grossere Strecke umfassen ils eine 
solche, die Gebirge überschreitet oder sich auf 
ikwiemcsb Teen Wien, I. Karntnerring 18. schlechten Strassen abspielt, Die von dem D. R.-B.ge- 


SE 
L. Riedling & Co. Wien, H. Favarltenstrasse 21 650 Kilometer lang ist, wird zweifellos eine bessere 


Zeit und geringere Anstrengung brit gen als Marland— 
München, Eine gewisse Mässigung aber ist unbedingt 
am Platze, da arztliche Beobachtungen über even- 
tuelle nachtheilige Folgen für die Gesundheit bei der 
kurzen Zeit, seit der die grossen Streckenfahrten 
stattfinden, noch nicht zur Genüge gemacht werden 
konnten und Sch gen im Bereiche der Möglicl- 
keit liegen, wie bei der anssergewohnlichen An- 
strengung oben genannter Örgane leicht einzusehen 
ist, Interessant sind die Untersuchungen, die der 
Genezal-Reprasentanz fur Oesterreich: franzosische Biologe Dr. Tissié be» Stéphane gemacht 

hat So war z, B. in dem an dem Tage von Ste 


©. 
FRANZ ARNOLD& C phane abgesonderten Harn go viel Gilt, dass 10 Cubik- 
K. 0, X. Bolieleranien Arab U. Steed centimeter genügten, ein Kaninchen von 1 Kilogramm 


R zu tödten. Hatte Stéphane nicht tiber die volle’Ühatig- 
„ZUM SCHMETTERLING sind die besten c "schen Fahrrader, kein andi 


n ü n gt, so ware eim [heil im 
Spitzen, Weisswaaren u. Confection rad kommt Ihnen chnelligkeit und Stabilitat gleich, | | Körper zuruckgeblieben und hatte je 1 Kilogramm 
WIEN, I Bognergasae Nr. 8. 


General-Depöt seines Gewichtes vergiftet. 


Carl Finder, Wien, 1 Kolowratring 4. 1) Ae dor. Age Pisachrih dum Xi Nandan op 


Deutschen Radfahrerhundes*. 


"ueugequuew 


pun uessexjg me ootd epuejnepogt 


aller bewahrten Systeme. 


Ausstellung Wien 1894: GOLDENE 
MEDAILLE. 


empfohlen. 
Taleghon: 8518. Telegramm-Aárzese* Rieülinghank. 


Champagner 


Charles Heidsieck, Reims. 


Oesterr. Waffenfabriks-Gesellschaft, Steyr d 
WVaffenfabriks- 
sSswift-Fahrräder. 


Specialitat : 


= MILITÄR-FAHRRÄDER. 


Die Oeste, Waffenfabriks-Gesellschaft hat in Anlehnung am erste enghsche Firmen die Erzeugung von Fahrrädern aufgenommen und ist bestrebt, Rader bester 
Qualität dem grösseren Publıcum preiswürdig z zu machen, Das Material wird je nach der Bestimmung sorgfaltigst ausgesucht und gewissenhaft geprüft Die Theile 
werden vom Schmiedestucke an in den vollkommen verwechselhar auf dus Genaueste hergestellt, Alle blanken Theile werden nach vorangehender Ver- 
kupferung vernickelt, wodurch der Verrostung thunlıchst vorgebeugt wird, die übrigen unter höchster Temperatur dreimalig emafilirt, 

Durch die eng ze Fabrication ist die Waffenfabrik in der Lage, gute und dauerhafte Fahrrader herzustellen und dem geehrten Publicum bestens zu 
empfehlen. Die Modelle 1895 werden alles Neue auf dem Gebiete der Fahrradindustrie an sich vereinigen. 

STEYR, Herbst 1894. Oesterr. Walfenfabriks-Gesellschaft. 

wer... nn.J--»r 
Niederosterrelch, Steiermark, Mahren, Schlesien, Ungarn, Siebenbürgen. Karnten | Nard-Bohmen, Fritz Schepukat, Saaz. 
und Krain: Bromer-Elmerhausen & Reich, Wien, I. Wallfschgasse 3. West- und Sud-Bohmen: Simon Hofmann, Pilsen. 

Üherüsterreipi und Salzburg: Peters & Rothmarer, Linz, Marieng, Croatiem, Slavonien, Bosnien, Herzegowina und Dalmatien: W. Libkowitz & Co, 
Steyr und Umgebung: Philipp Schenilza, Steyr, Enge Gasse Agram, llica 30. 


STE 
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Marke gesetzlich gert? 
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W 


Galizien und Bukowina: Victor Berger, Lemberg, Ackademica B. | Italienisch-Tiral: Fratelli Bontadi & Co., Ravareto. 


Central- und Ost-Bohmen: Švestka & Polücek, Prag. Deutsch-Tieol und Vorarlberg: C. Röthy, Innsbruck, Adamgasse 5. 


2. FEBRUAR 1895.) 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


nu 


Die Leistungen in den Distanzfahrten sind 
natürlich nach Grosse der Strecke, Beschaffenheit 
derselben und Art der Maschinen und Reifen sehr 
verschiedene. Zu beachten ist auch bei Beurtheilung 
der erzielten Zeiten, dass die grossen englischen 
Recordfahrten auf einem verhaltnissmassig nicht sehr 
grossen Stück der herühmten »North Road« und 
einigen Seitenstrassen derselben stattfimden und dass 
dabei ein und dieselbe Strecke mehrmals benützt 
wird, Auch die Witterung und die Organisation des 
Schrittmacherdienstes kommen in Betracht. Nach- 
stehend geben wir eine Zusammenstellung ver- 
schiedener grosser Strassenrennen und Distanz- 
fahrten, die lur den Sportfreund wie für Ferner- 
stehende von Interesse sein durfte: 


Gefahren 
auf 


Name 


Ort des Rennens | gun Siegers 


Jahr 


Ent- 
fernung — 
Kilometer T. 


licherseits an, das Fahrrad ım Polizeı-, Post- und 
Telegraphendienst zu verwenden, nachdem es bereits 
seit Jahren von den Wegebauheamten benützt wurde, 
Werden die glanzenden Resultate der Distanzfahrten 
von den maassgebenden Behörden genügend be- 
achtet und wird das Fahrrad von ihnen in recht 
vielen Dienstzweigen gebraucht, so wird sich das- 
selbe bald die ihm gebührende allgemeine Aner- 
kennung als vollberechtigtes V erkehr-mittel errungen 
haben, und damit wird auch das Ende der lastigen 
Beschrankungen, Verbote u. s. w. herannahen. 
Schliesslich sind auch die Distanzfahrten in- 
sofern von Nutzen, als sie die Fabrikanten, die der 
Concurrenz begegnen und mit ihren Erzeugnissen 
Ehre einlegen wollen, zwingen, auf den Bau von 


T Darei- 
schnitt 


E Min |Sec.| FAM 


Zeit 
Bemerkungen 


Niederrad, 
1888 À | 

Niederrad, 
1890 | Cashion 

Niederrad, 
1881 | 1 


North Road M Holbein 


` ` 
Bordeaux—Psris G, P, Mills 

' Hochrad, | 
ECH » 


Niederrad, 
15917 Cushion 


North Road J. F. Walch 


ILeipzig -Berlin Dresden A. Blank 
Berlin—Koln 


Niederrad,| 
1892 (Stafettenfahrt) 


Pneum, 
1892 " 


Wien—Graz— Triest ` J. Sobotka 


Wieo— Berlin 


Manstricht —Nymwegen 
und zurück 
Mainz—Cleve 
Lands End--John 
O'Groats 


J. Fischer 


O. Mündner 


G. Sorge 
| Dreirad, | S 
1898| 2 | G. P. Mills 


INiederrad 
1894 N 


1894 H Mailand—Munchen J Fischer 


Amsterdam— Arnheim 
und zurück 
North Road 


Aus den angeführten Beispielen, die leicht noch 
um eine Menge weiterer zu vermehren waren, ergibt 
sich klar die gewaltige Leistungsfahigkeit des Fahr- 
rades, welche derjenigen des Pferdes um mehr als 
das Doppelte überlegen ist, wahrend sie die des 
Fussgaugers um das Vier- bis Sechsfache übertrifft 

Ganz hervorragenden Werth haben die Distanz- 
fahrten als Propagandamittel für unseren Sport, und 
diese ihre Tigenschaft ist vielleicht ein ebenso 
wichtiger Grund, ihren Betrieb zu pflegen, als ihr 
sportlicher Werth, 

Sie bilden zunachst einen klaren, fur Jedermann 
leicht ersichtlichen und verstandlichen Beweis der 
‚Schnelligkeit und praktischen Brauchbarkeit des Fahr- 
rades. Wenn auch — was imponirende Schnellig- 
keit anbetrift — die Distanzfahrten wie überhnupt 
das Fahren auf der Landstrasse nicht mit demjenigen 
auf der Rennbahn verglichen werden kann, so fehlt 
doch der grossen Mehrheit des Publicums haufig das 
Verstandniss zur Beurtheilung auch der grossartig- 
sten Leistungen, Viel einleuchtender ist es ihm da- 
gegen, wenn man ihm sagt, dass die gefahrene Strecke 
120 Wegstunden betrage, dass dieselbe in 29%, 
Stunden gefahren worden sei und wenn es die ge- 
fahrenen Zeiten mit derjenigen der Eisenbahn ver- 
gleichen kann. Es ist dem Publicum im Allgemeinen 
eine sehr gleichgiltige Sache, dass Huret im Bol d'Or 
in 24 Stunden fast 797 Kilometer zurückgelegt hat, 
Dagegen aber zeigt es sofort Interesse, wenn es hört, 
dass ein Fahrer bei schlechtem Wetter In 29?/, 
Stunden die Lombardei durchmessen, die Alpen in 
einer Hohe von 1400 Meter überschritten und 
schliesslich auf der den Alpen vorgelagerten Hoch- 
ebene angelangt: ist, dass er dabei die Lander des 
Dreibundes, Italien, Oesterreich und Deutschland 
berührt: und von der Metropole Norditaliens nach 
der Bayernhauptstadt gekommen ist, 

Wie das Publicum durch die Distanzfahrten 
zu unserem schonen Sport hingefuhrt wird, so werden 
auch den Civil- und Militarbehorden die Vortheile 
des Rudfahrens in überzeugender Weise vor Augen 
‚geführt, Namentlich fur den militarischen Werth des 
Fahrrades haben die Distanzfahrten (besondersWien— 
Berlin) mit Erfolg eine Lanze gebrochen; das Rad 
ist seitdem für eine ganze Reihe von militardienst- 
lichen Zwecken iù der Gamison und im Felde be- 
stimmt und wird, nachdem es einmal festen Fuss 
gefasst hat, sich rasch einen stetig wachsenden 
Wirkungskreis erobern, Ebenso fangt man behord- 
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| Gut, 
Wetter ziemlich ungünstig 
24 - 


Strasse nass 


Gut, eben, 
Witterung 
Durchschnittlich mittel- 
21-340) mässig, theilweise hügelig, 
Hitze und Gewitter 
Sehr bergig, gut, 
"Wetter gut 
Bergig, Strasse gróss'entheils 
schlecht, 
"Wetter sebr ungünstig 
Gut in jeder Beziehung 
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96892. 
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15600. 


Gut, eben, günstig 
Wechselnd, meist gut, 
Witterung günstig 
17760 
Sehr schwieriges Terrain, 
30000. regnerische Witterung, theil- 
weise aufgeweichte Strasse 


29:950 Darchaus gut 
25858 ; 


leichten, schnellen, aber doch zuverlassigen Maschinen 
ihr Augenmerk zu richten. Die Fabrikanten werden 
veranlasst, in jeder Beziehung ihr Moglichstes zu 
thun, immer Vollkommeneres zu bieten und dadurch 
ihrerseits dem Sport zu nutzen. 


Aus den vorstehenden Auslührungen glauben 
wir nachgewiesen zu haben, dass die Distanzfahrten 
einen durchaus unterstützungswerthen, wichtigen 
Zweig des Radsports bilden und dass dieselben daher 
weiter gepflegt werden müssen, ihr Betrieb aber eifrig 
und mit weiser Massigung zu handhaben ist! Dann 
werden sic dem Sport ohne Zweifel zum Heile ge- 
reichen! 


NOTIZEN. 


IN NIZZA wird demmachst eine neue, modern aus- 
gestattete Radtennbahn eroffnet werden. Sie ist einen 
Drittel-Kilometer laug, hat eine Breite von sechs Metern 
und fasst circa 4000 Personen. 

DER GAUVERBAND II »Steiermarku des Bundes 
dentscher Radfahrer Oesterreichs halte bislang seinen 
Sitz m Cilli. Wie man uns mittheilt, durfte hievin mm Zu- 
kunft möglicherweise eine Aenderung eintreten und der 
Gsusitz nach der Landeshauptstadt Graz verlegt werden. 


IN PARIS gibt es ich seit vorlgem Jahre | 
e dere er GI Rem dE | fabrika Actengemlachatt Cur Ihre 1885er Modelle weit- 


einen »Grand Prix Cycliste«, nach dem Muster den »Grand 
Priza der Pferderennen vom Municipalralhe der franzüsi- 
schen Haupistadt gestiftet, Der Werth dieser Concurrenz 
betrug im Vorjahre 5000 Fros, und soll nunmehr auf dax 
Vıerfache erhöht werden. 

AUF 1,501.830 FRCS. belauft sich der Ertrag der 
Fahrradsteuer in Frankreich wahrend des abgelaufenen 
Jahres. Die Zahl der im Gebrauch befindlichen, zur Be- 
steuerung angemeldeten Maschinen belief sich auf 149.080 
Stuck, Vor zehn Jahren wurden in Frankreich noch 2000 
Rader pro Jahr verkauft, 1893 bereits circa 50.000, 
wahrend ım verflossenen Jahre gar mehr als 60.000 Ma- 
schinen Kaufer fanden, 95,000 Personen verdienen gegen- 
wartig in der Republik durch die Fahrradindustrie ihren 
Lebensunterhalt. Die Zahl der Radfahrer in Frankreich 
darf man auf mindestens 300.000 schatzen. 

DIE VERMEHRUNG der Geschwindigkeit des 
Fahrrades durch®len Lufireifen ist bekanntlich eine recht 
bedeutende, Interessante Daten diesbezüglich liefert die 
Statistik der Records, und zwar namentlich jene der 
besten Strassenleistungen. Die beste Leistung auf Strassen- 
bahn innerhalb zwölf Stunden war, als man Vollreifen be- 
mützte, 997-6 Kilometer, der derzeit bestehende mit Pneu- 
matics erzielte Record ist 3491 Kilometer, was somit 
ein Plus von 45'] Kilometer ergibt. Der 24 Stunden- 
Strassenrecord beirug beim Vollreifen 5213 Kilometer, 
wahrend er gegenwartig bei der Anwendung von Pneu- 
matics gar 6068 Kilometer beirapt. Es bedeutet dies so- 
mit eine Verbesserung von mehr als 84 Kilometern. 


DER WIENER RENNVEREIN hielt bekanntlich 
am 16. v, M. seine Generalversammlung ab, musste aber, 
da die Fülle des durchzuberathenden Materials die Er- 
ledigung aller Angelegenheiten an genanntem Tage un- 
möglich machte, dieselbe auf den vorvergangenen Dienstag 
verlegen. Das Capitel »Wettfahrbestimmungene wurde in 
dieser zweiten Sitzung soweit erledigt, dass, wie bereits in 
letzter Nummer an anderer Stelle erwahnt, ein Aus- 
schuss zur definitiven Durchberathung des Itennreglemenis 
eingeseizt wurde Die Anirage des Rennvereinsvorstandes 
auf Statutenanderung, dahingehend, dass bei Generalver- 
sammlungen künftig nicht die Varstande, sondern eigens 
gewahlte Delegirte der verschiedenen, dem Verbande an- 
gehorigen Clubs stimmberechtigt sein sollten, riefen eine 
langwierige Debatte sowie eine Reihe neuer diesbezüg- 
licher Vorschlage hervor. Der Vertreter der »Wanderer« 
brachte ein Amendement ein, dass sowohl Delegirte als 
auch die Vereinsvorsitzenden die Stimmberechtigung er- 
halten sollten, wahrend Dr. Ohnhauser vom R.-Cl. »Favo- 
rila« ganzliche Umarbeilung der Statuten und Einsetzung 
eines hiemit zu betrauenden Ausschusses vorschlng. Schliess- 
lich erwies sich die Versammlung als nicht beschlussfahig 
und so wurde seitens des Prasidiums die Sitzung aul 
gehoben, Ste durfie Jedenfalls noch Ihre Fortsetzung finden 

DER VEREIN fur Velocipedwettfahren in Berlin 
hat bekanntlich vor Kurzem Hand in Hand mit dem 
Wiener Rennverein eine Action behufs Festsetzung allge« 
mein in Deutschland und Oesterreich giltiger Wettfahr- 
bestimmungen eingeleitet. In Berlin ist man nun nicht nach 
den ersten diesbezuglichen Schritten stebeugeblieben, 
sondern neuerdings darangegangen, die Sache in Fluss und 
zu einem für die Betheiligten befriedigenden Abschluss ap 
bringen. Vor einigen Tagen hat namlich der Berliner 
Rennyerein an sammtliche grösseren Clubs, Reanvereine 
und sonstigen Verbande das nachstehende Circular ge- 
richtet: »Verehrte Sporlkameraden! Mit Bezug auf unser 
Rundschreiben vom 8. December v. J. und die inzwischen 
an uns gelangten Erklarungen von Rennvereinen, Clubs 
und Verbanden, an der gemeinsamen Berathung behufs 
Festsetzung gleichmassiger Satzungen für Bahnwettfahren 
{heilnehmen zu wollen, beehren wir uns hiemit Sie, re- 
spective die von Ihnen zu ernennenden Delegirlen zu der 
am 16. und 17 Februar im »Hotel de Polognes in Leipzig, 
Halnstrasse, anberaumten Versammlung ergebenst ein- 
zuladen. Wir bitten Sie, wenn noch nicht geschehen, Ihre 
Herren Delegirten zu wahlen und uns die Namen der- 
selben mitzutheilen. Es durfle sich unter allen Umstanden 
empfehlen, die Herren mit den weitestgehenden Voll- 
machten zu versehen. Geplant ist die Sache so, dass jeder 
"Verein mehrere Delegirte enlsendet, welche an den Be- 
rathungen theiluehmen, bei der Abstimmung jedoch hat 
jeder Verein nur eine Stimme. Die erste, vorbereitende 
Versammlung wird am Samslag den 16. Februar, Abends 
S, Uhr, stattfinden, die Hauptversammlung am Sonntag 
den 17. Februar, Vormittags 104, Uhr. Um allen irrigen 
Auffassungen enigegenzulreten, bemerken wir noch, dass 
unsererseits nicht die allgememe Einführung von Geld- 
preisen beabsichtigt wird, wie uns das immer von anderer 
unherufener Seite untergeschoben wird. Unser Zweck ist, 
Satzungen zu schaffen, welche von Rennveranstaltern wie 
Rennfahrern überhanpt befolgt werden konnen und der 
Begünstigung einerseits, Benachtheiligung andererseits eine 
Schranke setzen. Darum auf Wiedersehen in Leipzig! Mit 
sportlichem Grusse der Vorstand und die Commission des 
Vereins für Velocipedwettlahren in Berlin.« 


DIE NEUE Preisliste der Oesterreichisch-nmerika- 
nischen Gummifabriks-Actiengesellschaft, Wien, über Con- 
tinental-Pneumaties und sonstige Velocipedeartikel pro 1895 
ist soeben erschienen. Es ist dies die schönste und best- 
zusammengestellte Preisliste über Pneumatics, die wir bis 
jetzt gesehen haben, In derselben sind alle 1895er Modelle 
vem extra schweren Continenisl-Toureneifen bia zum 
fedorleichten Rennreifen mit Holzlelpen in erschüpfender 
und fachmannisther Weise beschrieben und ist diese Preis- 
Jiste, man kann sagen, ein lehereiches Werkchen für alle 
Radfahrer. Da die Oesterrsichisch-amerikanische Gummi 


gehende Garantien leistet, so durfte der Continentalreifen, 
der ohnehin schon der bekannteste und gesuchteste Luft- 
reifen des Continents Ist, noch weitere Anhanger gewinnen. 


K. u. k. Hof-Juweliere 


M,branichstädten a A. Witte 


beohren sich einem P. T. Publicum die ergebene Anzeige 
sm machen, dass sich das seitdem Jahre 1869 I. Graben 20 
bestehende Geschäft vom 1. November d. J. ab 


L Bez., Tuchlauben Nr. 7 


befindet. 
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FECHTEN. 
ITALIENISCHE FECHTKUNST IN WIEN. 


Die am vorigen Samstag stattgehabte Constitui- 
rung des Union-Fechtclibs, in dessen prachtvollen 
und mit sportlicher Eleganz ausgestatteten Locali- 
taten (Annahof 3a, im Silbererschen Hause) die 
moderne italienische Fechtkunst nunmehr ein Heim 
gefunden hat, ist eine Thatsache von besonderer 
Wichtigkeit, nicht allein für diejenigen, welche aus 
Staudes- oder sonstigen Rucksichten zu den Aus- 
übenden des edlen Sports gehören, sondern auch 
für Alle, welche überhaupt der Entwicklung der 
Fechtkunst irgend welches Interesse entgegenbringen. 
Dieses erfreuliche Resultat hat sich bei dem der 
italienischen Fechtkunst innewohnenden Werthe, 
welcher guf jeden wnparteiischen Beurtheiler über- 
zeugend wirkt, als nothwendiger Fortschritt ohne 
jedwede Reclame, fast von selbst vollzogen unter den 
‚Auspieien von wenigen, aber eifmpen Verehrern 
dieses Sports, welche auch den Kreisen unserer 
Hauptstadt die fortgeschrittenste und machtigste 
aller Fechtmethoden zuganglich machen wollten. 

In den nicht rein sportlichen Kreisen ist man 
nur allzu sehr geneigt, die Fechtkunst in einem 
falschen Lichte zu beurtheilen und als eine rein phy- 
sische Uebung zu betrachten, welche ausschliesslich 
auf die Entwicklung der rohen Muskelkraft abzielt 
und nur robusten Naturen praktischen Nutzen bringen 
kann, wahrend gerade die rationelle Methode es 
ihren Jüngern ermoglicht, mit den logischen Mitteln 
der wahren Kunst zu siegen. 

Die wahre Fechtkunst wird nicht blos nach 
physiologisch begründeten Gesetzen ausgetibt ; zur ver- 
aunftgemassenGymnastık des Korpers gesellt sich auch 
im höchsten Maasse jene des Geistes, so dass dieser 
Sport, wenn er nach einer richtigen Methode be- 
tiieben wird, abgesehen von seinem unzweifelhaften 
praktischen Nutzen für gewisse Stande und seinem 
hygienischen Werthe für die vielen zur sitzenden 
Lebensweise Verurtheilten, im höchsten Maasse bildend 
und fordernd auf den Gesammtorganismus und auf 
die intellectuellen und moralischen Eigenschaften 
der Ausübenden wirkt. Wir werden nicht ermangeln, 
in unserem Blatte der modernen Fechtkunst, der ihr 
zu Grunde liegenden Methode und den aus ihr resul- 
tirenden Vortheilen in der Folge verschiedene fach- 
gemasse Betrachtungen aus der Feder eines ihrer be- 
rufensten und berühmtesten Vertreter zu widmen. 
Eiustweilen sei nur erwahnt, dass dem Fechtsaale 
im Annahofe schon jetzt eine nicht gering zu be- 
werthende moralische Anerkennung durch den Be- 
such der Schüler und Lehrer des Wiener-Neustadter 
Turm- und Fechtlehrercurses zutheil geworden ist, Vor 
diesem maassgebenden Auditorium hat Fechtmeister 
Barbagetti seine brillante Unterrichtsmethode, welche 
bereits in Oesterreich?) glanzvollen Eingang ge- 
funden, durch Sabel- und Pleuretlectionen ausführ- 
lichst demonstrirt, Den Lectionen folgten einige 
brillante Sabel- und Fleuretassauts zwischen Herrn 
Barbasetti und dem bekannten italienischen Amateur- 
fechter Grafen Visart. Diese Assauts liessen durch 
die Logik, Correctheit und Schnelligkeit der Be- 
wegungen und dutch die unvergleichliche Klingen- 
führung der Genannten erkennen, welch machtige 
Mittel eine rationelle Methode ihren eifrigen Jüngern 
an die Hand gibt. 

Unseren speciellen Bedürfnissen entsprechend, 
concentrirte sich natürlich das Hauptinteresse auf 
die Gange mit dem Sabel, welche Waffe Barbasetti 
mit einer auch ausserhalb Italiens berühmten Meister- 
schaft führt. 

Wie wir vernehmen, sind Graf Visart und Meister 
Barbasetti auch eingeladen worden, an einer Fecht- 
production theilzunehmen, welche der Fechtclub der 
Landwehroffüciere am 14, Februar 1. J. in den Lo- 
calitaten des Militar-Casinovereines (Strauchgasse) 
veranstalten wird, 

Da auch der Fechtclub der Landwehrofficiere 
unter dem bewahrten Meister Rianek die moderne 
Fechtkunst eifrigst cultivirt, wird die genannte Pro- 
duction allen Jüngern des edlen Sports ein in unserer 
Hauptstadt noch nicht dagewesenes Interesse bieten 
und zu fruchtbringenden Vergleichen zwischen einst 
und jetzt anregen. X 


< w Sacs un 


M- LORENZ 3SOHN 


I. Bezirk, Bauernmarkt Nr. 18. 


ATHLETIK. 


EINGESENDET. 
Prag, den 95. December 1894. 
Geehrte Redaction ! 

Das diesjabrige »Nenjabrs-Albume, welches ich so- 
eben durchgesehen habe, schliesst sich wieder würdig den 
früberen on, und man darf Ihnen zu der schonen Leistung 
wirklich gratuliren. 

Sie gestatten mir vielleicht einige kurze Bemerkungen 
sachlicher Art. 

1. Ich habe Robinetti mit Pierri einige Male ringen 
gesehen — wahrscheinlich nicht »seriöge in strengem 
Sinne — und kann mir deshalb immerhin ein Urtheil als 
Erganzung Ihres Herrn Berchterstaiters erlauben. Beide 
sind zweilellos »erster Classe, aber ich muss unbedingt 
Pierri für den besseren dieser zur Zeit vielleicht beiden 
besten professionellen Ringer halten, 

Ihr Herr Berichterstatter über zamerikanischenu 
Ringkamp! meint, dass manche Professionals den histori» 
schen Sinn des »graeco-roman« wahl nicht kennen und 
deshalb wmiebtigerweise von »französischere Methode 
sprechen. Ich muss hierin die Professionals in Schutz 
nehmen, Einmal gibt es nur im klassischen Alterthum einen 
griechischen Kinpkampf. Dieser wurde nackt und mit 
Freigeben aller Griffe geführt, wobei die professionellen 
Ringer im Gegensatze zu dem Faustkampfern much die 
gefabrlichsten, direct das Leben bedrohenden Griffe sn- 
wenden durfien. Die Romer selbst haben gar nichts im 
Ringen geleistet und zu Schaustellungen griechische Ringer 
angestellt. Das Ringen des Mittelalters gestaltet ebenfalls 
riffe, Dasselbe wurde bis in unser Jahrhundert hinein 
theils in bekleideiem Zustande, theils — von professionellen 
Ringen — mit eniblösstem Oberkorper und eingeolten 
kurzen Lederhosen geübt. Die letztere Methode hat sich 
in Kleinasien bis heute gehalten, die erstere ist in der 
Schweiz in sehr fein durchgearbeiteter Weise üblich (nicht 
zu verwechseln mit Hosenlupf oder Schwingen) und finder 
sich in England und Amerika in etwas weniger durch- 
gebildeter Art noch als scatch-as-catch-can«. Dem gegen- 
über haben thatsachlich erst seit dem zweiten Decennum 
unseres Jahrhunderts die franzosischen Ringer die Bein- 
grife aufgegeben, so dass es auch allein richtig ist, diese 
Methode die franzosische zn nennen, die weder mit 
griechisch noch zömisch etwas zu thun hat, Als sich 
auch dieses Ringen noch für Ungeüble als zu gefährlich 
erwies, gaben die deutschen Turner auch die Kopf- und 
Nackengriffe noch auf und erreichten es so in kurzer Zeit, 
dass kein deutscher Turner mehr ordentlich ringen kann, 
wenn er nicht — wie ich es gemacht habe — in der 
Schweiz mit allen GriFen und hei professionellen Ringern 
franzosisch sich übt, 

Das ideale Ringen bleibt das echte griechische, und 
diesem am machsten steht das in Kleinasien und der 
Schweiz übliche, weil bei Freigeben aller Griffe, mit 
Ausnahme der direct lebensgefahrlichen, der Gewandtheit 
am meisten Spielraum gegeben ist. 

Mit Gruss 


Professor Hueppe. 


. LUFTSCHIFFFAHRT. 


DER WIENER Flogtechnische Verein halt seine 
nachite Plemarversamm]ung am 5. Februar, 7 Uhr Abends, 
im Saale des Wissenschaftlichen Club, I, Eschenbach- 
gasse 9, ab. Tagesordnung: Geschaftliche Mittheilungen 
Vortrag des Herrn Dr. Gustav Jager, Docent an der k. k, 
Universitat: »Ueber die physikalischen Bedingungen des 
Fliegens« mit Demonstrationen. Gaste willkommen, 


SCHIESSEN. 


TERMINE. 


ku 


NOTIZEN. 

MONTAG und Dienstag: Grand Prix du Casino in 
Monte Carlo. 

IN MONACO finden die Taubenschiessen immer 
mehr Betheiligung. 59 Schützen nahmen am 98. Janner 
am Prix de Diane thell, der den Herren Lo und Hoey 
zußel, 64 Bewerber fand der am 25, v, M. ausgetrogene 
Prix d'Apollon, der gleichfalls ein »dead heate, und zwar 
zwischen Mr. Hoey, Mons. Riva und Mr. Horrison brachten, 
wahrend der am 28. Janner geschossens Prix d'Achille 
von 68 Concurrenten bestritten wurde, Graf Trauttmans- 
derf und Mr, Graselli theilten hier den Sieg, 

DER SCHNEE konnte trotz seiner geringen Con- 
sistenz einen ganz ausgezeichneten Schutz gegen die 
modernen Stahlmantelgeschosse der verschiedenen Repetir- 
gewehrsysteme bilden. Schiessversuche, die man vor Kurzem 
mit dem bekannten Lebel-Gewehr gegen Schneehaufen von 
zwei Meter Dieke gemacht hat, haben gezeigt, dass die 
Kugeln in einer Tiefe von 1 Meter 75 Centimeter stecken 
blieben, Es ist dies ein ganz unerwartetes Phanomen, das 
man sich nur dadurch erklaren kann, wenn man annimmt, 
dass das Geschoss bei seiner raschen Rotation Aggregate 
von Eis anzieht, welche sich an dasselbe anlegen und, 
indem sie einen Klumpen bilden, rasch die Durchschlags- 
kraft des Projeclils vernichten 


4 Die ‚kannte Firma hygienischer Spocialitäten b 
Reif 


yorlugto ihr solt nahezu 18 Jahren IV, Margarethenstrasse7, 
innegehabtes Dapot in das Centrum der Stadt: 


Wien, I. Brandstätte 3. 


Circus Renz 


Gebliude, IT. Cirousgasse, 


BILLARD. 


EINGESENDET. 


Geehrte Redaction! 

Nachdem die Herren Gebruder Kerkau, Leipzig, 
meine Frage 1n Nr. 1 der sAllgemeinen Sport-Zeitunge 
dieses Jahres zur Genüge beantwortet, so glaube ich 
den sspulhafren Spiegelfechtereiens, welche jetzt sogar 
auch in anderen Blaitern ihr Unwesen treiben, bezichungs- 
weise lancitt werden, am besten damit ein Ziel zu setzen, 
indem ich mich hiemit óffentlich Herrn Hugo 
Kerkau behufs eines Turniers zur Verfügung 
stelle. Die Pointshohe der Partie uberlasse 1ch vollstandig 
der Bestimmung des Herm Kerkau. Betreffs des Ortes 
"würde ich aber wünscben, dass Herr Kerkau einen anderen 
Platz wablt als denjenigen, wo ich die von mir gekenn- 
zeichnete wnanstndige Behandlung erfahren habe, An 
letzterer Thatsache andern die Redensarten des Herrn 
Gottfried Kerkan durchaus nichts! 

"Wenn auch der sportliche Weitblick D) des letzt- 
genannten Herrn mich jetzt schon als »Besieglen« pro- 
gnosticirt, ao bin ich doch auf diese Gefabr hin — jeden- 
folls nach den Begriflen dieses Propheten — unverfroren 
genug, seine Competenz () in billardsportlichen An- 
gelegenheiten ein- für nllemal festzustellen, varaus- 
gesetzt, dass mir sein Herr Bruder Gelegenheit dazu gibt. 

Da meine Aufforderung, respective Stellung zur 
Disposition nur an Herm Hugo Kerkau — bilte nicht 
mit Herrn Gottfried Kerkau zu verwechseln — gerichtet 
so ware es allerdings eine Anmaassung meiner- 
seils, wenn ich unter Umgehung der übrigen keineswegs 
geringer zu schätzenden deutschen Professionals um den 
Herrn Hugo Kean kurzer Hand beigelegten Titel 
„Billardchampıon von Deuischlanda kampfen wollte. Ich 
bemerke deshalb im Vorhineın, nur »in honorem« 
mich Herra Kerkau zur Verfügung zu stellen, weil, wa 
Hugo Kerkau Vorstellung gibt, stets mein Name an 
erster Stelle in Betracht gezogen und auch — fast mit 
einer gewissen Absichtlichkeit — in den betreffenden 
Localberichten genannt wird. 

Hoffentlich lasst sich Herr Goltftied Kerkau die 
ibm nunmehr gebotene Gelegenheit ai entgehen, den 
Beweis zu erbringen, dass er thatsachlich berufen, adas 
Interesse der Billardwelt« zu wahren, 

Mil vollmündigen Redensarten allein ist hier nicht 
gedient! Johann Trebär, 
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Circus G. dite 


I" Taglich Abends halb 8 Uhr: eg 
Grosse hrillante 


"Vorstellung 


des healen Runsller wed. Runsllerionen den Dal, 


Vorführen und Reiten der hestdressirten Freiheits- 
und Schulpferde. Specialitat Pferdedressur, Ballet, 
Pantomime etc. 


An Sonn- und Feiertagen zwei Vorstellungen: um 
4 Uhr und 7/8 Uhr. 


Der Circus ist gut geheizt. Nach Schluss der Vor- 
stellungen Tramway- und Omnibus-Verbinduug nach 
allen Richtungen. 


Nejarsähum 05 


VICTOR SILBRRER 


kann sowohl von uns direct als durch alle 
Buchhandlungen bezogen werden. 


Ein prachtvolles Sport-Album in feinstem 
illustrirten Carton-Umschlag. 
Preis mit Franco-Zusendung 1 fl 20 kr. — 
2 Mark 40 Pf, Pracht Ausgabe Preis 2 fl. 20 kr. 
— 4 M. 40 Pf. 


Ueber 70 Seiten mit zahllosen Bildern. 
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JAGD. 
ZUR LETZTVERFLOSSENEN JAGDSAISON, 


»Hahn in Ruh'« So lautet die Parole der Jagd- 
freunde, nicht aber die des Berufsjagers, der jede 
Neue ausnützt, um den Feinden des Wildes, mögen 
sie nun dem Haar- oder gefiederten Raubzeug an- 
gehören, den grösstmöglichen Abbruch zu thun. 

Wenn man auf die Jagderfolge zurückblickt, 
die im Jahre 1894 in den Landern der Monarchie er- 
zielt wurden, was die vielen Berichte ziemlich ein- 
gehend gestatten, dann muss man zu der Ueber- 
zeugung gelangen, dass unsere Wildstandsverhaltnisse 

„sich so gunstig gestaltet haben, wie dies vor wenigen 
Jahren selbst die eifrigsten Heger und Pfleger irgend 
einer Wildart kaum vorausgesetzt, Denn neben aller 
Mühe und allem Aufwand, emen Wildstand heran- 
zuhegen, kommen moch Factoren in Betracht, die 
ausserhalb jedes Einflusses eines Hegers stehen und 
unter Umstanden ihm jeden Erfolg ebenso unmoglich 
machen, wie anderseits ihm ganz unerwartete solche 
zutheilwerden lassen. Das sind die meteorologi- 
schen Ereignisse an und für sich und ebenso die sich 
daraus ergebenden Folgen, welche zumeist das Wild 
der Niederjagd betreffen, jedoch auch dem Feder- 
wild der hohen Jagd, so z. B. vor Allem den Fasanen 
tiberaus gefahrlich werden und nicht selten, so durch 
andauernde Nasse und Kalte im Sommeranfang, die 
ganze Aufzucht eines Jahres vernichten. 

So überaus hart sich der Fasan in Bezug auf 
strenge Winterkalte zeigt, und daher selbst in echt 
nordischen Gebieten acclimatisirt wurde, so empfind- 
lich ist er in der Jugend selbst gegen mittlere Tempe- 
raturen, wenn er unter Nasse zu leiden hat. Das viel 
schwachere Rebhuhn steht ihm in der Beziehung 
weit voran. 

Was jedoch speciell das erwahnte Prachtwild 
betrifft, so hat gerade dieses in der letztverflossenen 
Saison sich unter so günstigen Verhaltnissen vermehrt 
und ist zu einem Stande herangediehen, der, nament- 
lich was den sogenannten wilden Fasan betrifft, wohl 
jeden Jagdbesitzer hoch zufiiedenstellen musste. 

Öb es nun Reviere waren, die der Tiefebene, 
oder solche, die dem Gebirge angehoren, überall 
fanden derart reiche Abschüsse an wilden Fasanen 
statt, dass man daraus auf eine sehr bedeutende Ver- 
mehrung derselben durch Bputen in freiereWildbahn 
schliessen musste. Das ist vor Allem in der Steier- 
mark, dann in Croatien und überhaupt in emem 
giossen Theil von Ungam der Fall wo Ackerbau 
jeder Art betrieben wird und an den im höchsten 
Maasse cultivirten Boden sich mit Wald und Busch 
bestocktes Land schliesst, besonders Auen, in denen 
bekanntlich Unterwuchs zu wuchern pflegt. 

Doch nicht allein der Fasanenstand gedieh in 
jeder Beziehung vortrefllich, auch der Hasen- und 
Rebhubnbesatz war im Allgemeinen ein überaus 
gunstiger. Wenn in einem Jagdgebiete binnen wenigen 
Tagen 7000 Hasen zur Strecke gelangen, dann ist 
dies wohl als eine hinreichende Bestatigung dessen 
anzusehen, dass man Recht hat, von 1894 als von 
«einem ausserordentlichen Hasenjahre zu sprechen. 

Wie verhielt es sich aber mit anderen Wildarten, 
so z. B. mit dem Rehwild? 

Dieses betreffend, wird wohl jeder Waidmann 
zuerst die Gehornbildung in's Auge fassen, denn ihm 
‚gilt nicht so sehr die Starke der in einer Saison er- 
zielten Strecke selbst, als vielmehr jene der Gehorne, 
die er erbeutete. 

Gerade in der Richtung hin machten sich die 
Verhaltnisse des letztverflossenen Jahres in überaus 
günstiger Weise geltend. Die Bocke, die gut über- 
wintert in die Zeit des Gehornwechsels traten, 
früh fegten und bei reichlicher Aesung starke Wild- 
pretgewichte erreichten, hatten überaus gut auf, eine 
Thatsache, die zum Theil auch auf die Wetterver- 
"hültnisse des Frühjahres und Sommers, noch mehr 
aber auf jene des Winters von 1803 auf 1894 zurück- 
zuführen ist. Selbst in Revieren der Ebene, wo der 
Gehórntypus seit jeher als unter Mittelstarke stehend 
anzusprechen war, bot ach Gelegenheit, Trager be- 
sonders guter Gehorne zu erlegen. Wie erst in ge- 
birgigen Lagen mit notorisch bekannten vorzüg- 
lichen Rehwildstanden, dessen männliche Vertreter 
schon früher 30 bis 40 Centimeter hohe Gehorne 
schoben, 

Die Wahrnehmung einer seit zwei Jahren erheb- 
Jich vorschreitenden Bildung starkerer Gehorne führte 
auch zu dem Schlusse, dass es nicht nur viel eher 
moglich sei, durch geregelten Abschuss, im Winter 
vorgenommene, rechtzeitige Fütterung und keinen 
allzustarken Stand an Ricken einen Rehstand in vor- 
erwahnter Beziehung zu heben, sondern dadurch 


auch für lange hinaus ungünstige Einflusse zu para- 
Iysiren, 

Anders verhalt es sich allerdings mit dem Roth- 
wid; einem halbwegs nennenswerthen Stand kann, 
sobald er, und besonders was die Geweihbildung be- 
trifft, zu kümmern begann, nicht so rasch aufgeholfen 
werden und die Folgen des ersteren machen sıch zum 
Theil auch noch nach einer langen Reihe von Jahren 
geltend, und zwar umsomehr, da bei dem Rothwild 
Standesregulirungen betreffs jenes an jagdbaren und 
geringen Hirschen sowie an Kahlwild eine viel wichti- 
gere Rolle spielen als bei Rehwild, Man hat demnach 
in so manchen Hochwildrevieren, die noch vor 
wenigen Jahren ob der Trager capitaler Geweihe 
einen, man konnte sagen, europaischen Ruf genossen, 
im Verlaufe der letzten Pürschsaison sich mit dem 
Erbeuten von verhaltnissmassig viel geringeren be- 
gnügen müssen. 

In den Revieren von Bellye, Godöllö, Visegrad 
u. a. m., soweit sie Ungarn betreffen, dann in jenen 
der Steiermark, Ober- und Niederósterreichs wurden 
jedoch überaus capitale Geweihe als Jagdtrophaen 
erworben, was übrigens bei so starken Hochwild- 
Standen, bezüglich deren eben nur der minimalst ge- 
botene Abschuss vorgenommen wird, sich von selbst 
versteht. 

Eine Thatsache hat sich in Bezug auf Geweih- 
starken speciell in Ungarn ergeben, die für Hochwild- 
jager gewiss von grossem Interesse ist, Man hat 
gelunden, dass Geweihe von Hirschen, aus einem und 
demselben Reviere stammend, bezüglich ihres Ge- 
wichtes und besonders der Stangenstarke noch in 
keinem Verhaltniss zu der Zahl der Enden standen. 
So wurden demzufolge auch aut der Geweihausstellumg 
in Budapest nicht die endenreichsten Geweihe als 
hochclassig bezeichnet, sondern weniger Enden 
zahlende, da man von dem gewiss richtigen Stand- 
punkte aus urtheilte, dass vor Allem die Schwere des 
Geweihes in Betracht und Würdigung zu ziehen sei. 

Es gab unter den zur Strecke gebrachten Ge- 
weihtragern 22- und 20-Ender, die weit hinter 18-, 
ja sogar hinter 16-Ender zu stellen waren, und zwar 
nicht nur des Mindergewichtes wegen, sondern haupt- 
sachlich der geringen Stangenstarke wegen, die 
speciell an dem Geweih eines 22-Enders auffallend 
gering war, so dass ersteres überhaupt nicht den Ein- 
druck machte, dass es das eines jagdbaren Hirsches sei, 

Unter den Strecken, die im Verlaufe der Jagd- 
zeiten auf die verschiedenen Wildarten zu verzeichnen 
waren, nimmt das Auerwild, beziehungsweise der 
Auerhahn, da eben nur dieser allein geschossen 
werden darf, die — man konnte wohl sagen 
— hervorragendste Stelle ein. Es ist das ein Wild, 
das noch vor gar nicht langer Zeit als am Aussterbe- 
Etat stehend bezeichnet wurde. Im Gegensatz 
hiezu hat sich die Abschussziffer an unserem herr- 
lichsten Federwild,' dem Urhahn der Alten, von Jahr 
zu fahr und zwar in allen Landern der Monarchie 
gehoben, ja man darf wohl die Behauptung aufstellen, 
dass es kein eigentliches Gebirgsrevier mehr gibt, 
in denen diese Tetraoneart nicht Standwild ware. 

Anders verhalt es sich mit dem Birkwild; in 
vielen Revieren, die augenscheinlich allen Vor- 
bedingungen iur das Vorkommen desselben ent- 
sprechen, sucht man es vergebens, obgleich unsere 
Gebirgswalder über der Grenze der Auerwildzone 
keine geringen Stande an Sicheltragern aufweisen und 
da oder dort selbst in Tieflagen Birkwild seit Jahren 
steht. Da- oder dorther kam zwar ein und die andere 
Mittheilung über Einwanderung von Birkhühnern, 
allein ob sie thatsachlich zum Standwild wurden, 
oder ab sie die alte Heimat nicht entwöhnen konnten, 
das ist bezüglich der wenigsten überhaupt verlautbart 
worden. Fhe und da, so z, B. im Waldviertel, hat man 
Alles aufgeboten, die Einwanderer soweit nur moglich 
ungestört zu lassen, ihre Balz- und Brutzeit sorgfaltig 
zu überwachen, um zumindest den Nachwuchs den 
betreffenden Revieren zu erhalten, doch auch dann 
nicht mit beíriedigendem Erfolg. Ein solcher war 
jedoch der Jagdleitung der Krondomane Godöllo 
vorbehalten. Das bereits vor 8—10 Jahren aus Nor- 
wegen gebrachte und ausgesetzte Birkwild hat sich 
vollstandig acclimatisirt; seine Vermehrung hat eben- 
falls stattgefunden, und diese Thatsache. im Vereine 
mut dem eben jetzt wieder erfolgten Aussetzen solcher 
aus nordischen Gebieten beschafften Wildes, sichert 
dem ausgedehnten Jagdgebiete der ungarischen 
Domane wohl ein- für allemal einen Birkwildstand, 
der sich schliesslich nicht auf die Gödollöer Kron- 
forste allein beschranken wird. 


JOHANN FORGATSCH 
Wien, Graben 29 (Trattnerhof). 
Waffen, Munitionen, Jagd-, Fecht- und 
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EIN JAGDAUSFLUG IM VELDT. 


Die einst so wildreichen Gebiete des schwarzen 
Erdtheils bieten zwar noch immer Gelegenheiten 
genug, alle Arten von Wild, das im Süden von 
Afrika heimisch ist, zu erlegen, wer aber der Mei- 
nung ist, dass er nur den Fuss in's Freie zu setzen 
braucht, um nach Belieben Gnus, Zebras, Giraffen, 
Strausse oder gar Löwen erlegen zu können, der 
wird sehr rasch und vielleicht auf unangenehme 
Weise eines Anderen belehrt, 

Ich sass schon drei Tage im Sattel und hatte 
gut an 120 englische Meilen zurückgelegt, aber noch 
nichts gestreckt. An dem letzten dieser lage, nach 
Ueberschteiten eines Flusses, liess ich mein Pferd 
grasen und begab mich landeinwarts, um mit Hilfe 
meines Hundes vielleicht irgend ein Federwild vor 
das Rohr zu bekommen. Das war jedoch zu be- 
schwerlich; ich kehrte um, sattelte mein »Leibrosss 
und ritt weiter. So gelangte ich in die Nahe einer 
"Thalmürdung, vermochte aber weit umher kein Wild 
wahrzunehmen, Nun wurde mir die Situation doch 
etwas lastig, und schon dachte rch meine Route zu 
andern, da blieb mein Blick auf einem Objecte 
haften, das ich für die verdorrten Blatter eines 
Busches hielt, wie sie in der Grasebene so haufig 
sind. Lange sah ich dahin, plötzlich aber kam Leben 
in das Object, und mit einemmale fing es an, sich 2u 
bewegen, worauf es in kürzester Zeit im eigentlichen 
Busch und hohen Graswuchs verschwand. Mit dem 
war auch meine Jagdlust wiedergekehrt, jede Ab- 
spannung verschwunden, so dass ich mich safort 
daran machte, dem Wilde zu folgen. Noch hatte ich 
keine zehn Schritte in der betreffenden Richtung ge- 
macht, da erblickte ich einen sogenannten Steinbock, 
Nanotragus tragulus, der mich offenbar verdutzt an- 
augte und über der Seltenheitund daher Ungewohnt- 
heit eines solchen Geschöpfes vergass, sein Heil in 
der Flucht zu suchen, Das an der betreffenden Stelle 
zwar hohe, aber schütter stehende Gras, das dem 
Schilfwuchs in unseren Sümpfen gleicht, gestattete 
auch mir, die zierliche, in Allem und Jedem an den 
Alpensteinbock erinnernde Gestalt dieses Bewohners 
der Ebene zu bewundern. Deshalb liess ich aber den 
geeigneten Moment nicht ausser Acht und feuerte 
nach emem Punkt, den ich als zum Schulterblatt des 
Bockes gehörig ansprach. Ob er in der That einen 
solchen reprasentirte, ob ich gefehlt oder getroffen, 
ich konnte das aus dem Grunde nicht entscheiden, 
weil weder ein Zeichnen des Wildes erfolgt war, 
augenscheinlich aber noch weniger dieses selbst im 
Feuer geblieben, was, da ich auf kaum dreissig Schritte 
Entfernung geschossen, allerdings von mir nicht er- 
wartet wurde. Wie erstaunt war ich jedoch, als ich, an 
Ort und Stelle gelangt, den sogenannten Steinbock 
thatsachlich gestreckt fand, und zwar derart. dass er 
auch mit keinem Lauf mehr zuckte, 

Mit dem Wahrnehmen dessen war meine 
schlechte Laune über die tagelange fruchtlose Wande- 
rung verschwunden. Ich konnte nicht umhin, das 
herrliche Wild zu bewundern, das unter allen Anti- 
lopen des Südens den zierlichsten, trotzdem aber 
höchst musenlösen Bau zeigt, dann schnallte ich 
dasselbe an den Sattel und ritt wohlgemuth weiter. 
Wie mir das schon so oft geschah, dass sich mir 
nach langem, aber vergeblichem Ritt, der in diesen 
so hoch bestandenen Grasebenen das Pürschen in 
unseren heimischen Waldern vertritt, eine Schuss- 
gelegenheit um die andere bot, so auch diesmal; 
denn kaum war ich mit schussbereiter Büchse am 
Sattelknopl eine kurze Strecke weit im Schritt da- 
hingeritten, als ich tiber den Graswuchs hin mit Hilfe 
meines Glases ein Stück des afrikanischen Schwarz 
wildes, Sus africanus, erblickte, das aus dem dichteren 
»Bestand« gerade über eine kahle Stelle wechselte. 
Die Entfernung mochte aber an DOOSchritte betragen, 
Einen Termitenhügel als Deckung benützend, suchte 
ich mich, wenngleich auf die ausserste Schussdistanz, 
anzupürschen. Mochte aber der Wind ungünstig ge- 
standen haben oder das »schwarze Wild« sonst eine 
Beunruhigung erfahren haben, ich merkte bald, dass 
es Kehrt gemacht und eines jener domigen Busch- 
werke angenommen habe, in das emzudringen für 
Pferd und Reiter eine Unmöglichkeit ist Von dort- 
her mag es auch herausgewechselt sein, wnd hächst- 
wahrscheinlich steckte ein Rudel daselbst im Kessel, 
so dass ich in Gefahr war, dieses zu riegeln und mir 
auf den Hals zu laden, Zur Linken abbiegend, setzte 
ich meinen Pfad in der Richtung aller weniger dichten 
Stellen und mit Umgehung einzelner Dornenbüsche 
fort; nach Verlauf yon etwa 15 Minuten haftete mein 
Auge auf einem Rudel von Sabelantilopen, Hippo- 
tragus niger; von der dunklen Farbung dieser 
Wildart hob sich jene eines Kitzes ab, dessen zahl- 
reiche weisse Flecken mir im vollsten Sinne des 
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Wortes entgegenleuchteten. Das Rudel schien aber 
durch meine Annaherung in kemer Weise beunruhigt 
zu werden, denn die einzelnen Stück setzten ihr 
Sichasen fort, ohne auch nur ein einziges Mal irgend 
das geringste Misstrauen zu verrathen. 

Vorsichtig stieg ich vom Pferde, legte meinen 
Hund ab und begann mich zu Fuss un das Rudel an- 
zupürschen, selbstverstandlich mit aller Vorsicht und 
unter voller Ausnützung jeder nur denkbaren Deckung. 
Diese gewahrte mir, da ich freieres Terrain vor mu 
hatte, bald ein Busch, bald em Termitenbau, deren 
es zum Glück ziemlich viele gab. so dass ich hoffen 
konnte, auf gute Schussweite anzukommen. 

Wie auch immer beschwerlich ich eine nur 
kurze Strecke vorwarts kommen konnte und mich 
dann uber fernere Deckungen orientiren musste, 
genug, ich kam doch verhaltnissmassıg rasch über 
eine Strecke von vielleicht 200 Schritten und hatte 
meiner Schatzung nach also noch weitere 250 vor 
mir, eine Entfernung, die ich im Interesse der Sicher- 
heit der abzugebenden Schüsse möglichst zu ver- 
ringern trachten musste, 

Da plotzlich warf eine der Antilopen, wie ich in 
einem Moment des Abschatzens der Distanz, die 
mich noch immer vom Rudel trennte, wahrnahm, auf, 
und wie aus Erz gegossen sicherte dieselbe nach einer 
Richtung, die mich vermuthen liess, dass entweder mein 
Jagdpony oder mem Hund die Ursache dessen seien. 

Nicht zu beschreiben war meine Ueberraschung, 
als hierauf der betreffende Bock und ihm nach einige 
andere Stück des Rudels auf meinen augenblick- 
lichen Standort, oder richtiger gesagt nach der Stelle, 
auf der ich mich möglichst platt in das Gras zu 
drücken suchte, zutrollten. Da gab es keine andere 
Wahl als zu feuern, sollte ich uberhaupt zu Schuss 
kommen. 

Von einem langeren Ueberlegen war da keine 
Rede, somit stützte ich die Buchse in die auf dem 
Ellenbogen ruhende linke Hand und nahm einen 
capitalen Bock auf's Korn, bestrebt, ihn so gut wie 
nur moglich zu treffen, um ihn im aussersten Falle 
zu Pferde zu verfolgen und halalı zu machen. Der 
Schuss krachte, ich vernahm den Kugelaufschlag, 
aber bei Verziehen des Pulverdamples sah ich so- 
wohl meinen Bock sowie das Rudel mit Windes- 
schnelle flüchten und kurz darauf sich in dem Gras- 
wuchs vollstandig verlieren, Dach ich wusste, dass 
meine Kugel sass, mochte der Getroffene sich auch 
im ersten Moment dem flüchtigen Rudel angeschlossen 
haben, er musste sich bald von diesem trennen, und 
darum galt es, ihm so schnell wie moglich zu folgen, 
um — die Sonne stand bereits bedenklich tief — 
nicht bei voller, in diesen Breiten stets rasch ein- 
tretender Dammerung die Rothlahrte zu verlieren. 

Mit moglichster Eile suchte ıch zu meinem 
Pony zu gelangen, bestieg ibn und galoppirte dem An- 
geschossenen nach. Dochwie ich mich auch bemühte, 
Schweiss zu erblicken. es war umsonst. Das stimmte 
meine Hoffnungen bedeutend herab, doch hielt es 
mich nicht ab, den l'ahrten zu folgen, bis ich au- 
nehmen musste, dass mein Pferd an diesem Tage 
mehr, als ich von ihm verlangen konnte, geleistet und 
das mit aller Schnelligkeit zunehmende Zwielicht 
eine halbwegs entscheidende Folge ohnedies nicht 
mehr gestatten würde. 

Nach ehe ich meinen Pony im Schritt ganzlich 
verschnaufen liess, wandte ich mich «lem noch 
schwach erleuchteten Gewölk im Westen zu und 
glaubte, ein starkes Rudel von Gehörntragern vom 
Horizont sich abheben zu sehen, Gleich darauf er- 
tonte der Ruf der grossen Ohreule; das mahnte mich. 
mein Tagewerk als beendet anzusehen und zu 
trachten, meinem bisher so ausdauernden und ver- 
lasslichen Jagdpferd die nothwendige Ruhe und 
Futterung zu verschaffen. 

Da begann denn der Heimritt, der durch die 


immer tiefer und tiefer dunkle Nacht führte, deren | 


Stille nur hin und wieder durch das lang gedehnte Ge 
heul einesSchakals oder aber durch das schier endlos: 
gleich einem hundertfachen Echo sich wiederholende 
Gebrüll einer Heerde Pavians unterbrochen wurde, 
die irgend etwas m ihrer nachtlichen Ruhe auf einer 
Felsengruppe gestort, und ware es auch nur der Huf- 
schlag meines nach seinem abendlichen Futter und 
Wasser sich sehnenden Pferdes gewesen, Dieses 
letztere zu finden, mussten mir die Frosche ermog- 
lichen, die jede Pfütze und Lache bevülkern; aber 
ich ritt drei volle Stunden hindurch, ohne das 
Quacken zu vernehmen, und schliesshch ging ich zu 
Fuss neben meinem bereits ermüdeten Pony, um nach 
kurzem weiteren Marsche an einet Stelle zu cam- 
piren, die einen frischen nnd reichlichen Graswuchs 
aufwies, somit eine herrliche Weide gab. Von Zaum 
und Sattel befreit, begann aber auch mein »Jagd- 
rosse dem sich ihm darbietenden Imbiss alle Ehre 


anzuthun, wahrend ich ein Feuer zu entfammen 
suchte, um mir an demselben ein Stück Wild zum 
Abendmahle herzurichten. Nachdem dies Alles ge- 
schehen und ich meinem Hunger Rechnung getragen, 
stopfte ich meine Jagdpfeife, legte mich, den Kopf 
an den Sattel gestützt, auf meinen Mantel und starrte 
traumend zum gestirnten Himmel empor, Bald über- 
mannte mich jedoch die Müdigkeit, und eine Decke, 
die sonst ihren Platz unter dem Sattel hatte, zum 
Schutze gegen die Feuchte und Kühle der Nacht be- 
nutzend, schlief ich ein, wie sonst auf einer der 
üppigsten Lagerstatten. 

Vor drei Jahren hatte ich dasselbe Gebiet durch- 
streift, doch damals waren alle Arten von Wild nach 
stark vertreten, wahrend ich derzeit weder von Elen- 
noch anderen der grössten Antilopen, so auch von 
Giraffen und Elephanten kein noch so schwaches 
Rudel bestatigen konnte, 

Mit dem erhielt auch die Grasebene em ganz 
anderes Aussehen, und waren nicht die fernen Berge 
sowie die weit vor ihnen liegenden Walder des 
Kameldoms gewesen, beide mir wohlbekannt, ich 
hatte nie und nimmer geglaubt, mich in einem mir 
bekannten Lande zu befinden. 

Mem Jagdritt führte mich am nachsten Morgen 
durch freieres Terrain, das nur hin und wieder einen 
stacheligen Busch aufwies, so dass ich zwei- bis vier- 
hundert Schritte weit eine freie Uebersicht der Ebene 
hatte, Da erblickte ich eine bewegliche Gruppe, die 
sich mir in auffallender Schnelligkeit naherte; nach 
und nach unterschied ich einzelne Stück derselben 
und hielt sie [ur Gnus. Bald kam ich jedoch zu der 
Gewissheit, dass ich einc Heerde Strausse vor mir 
hatte, aus etwa 30—40 Stück bestehend, die sich 
mir in einer Weise naherten, die mich nahezu davon 
überzeugte, es geschahe dies aus Neugierde, Der 
Trupp mochte also wohl noch nie eines berittenen 
Jagers ansichtig geworden sein, denn bald das eine, 
bald das andere Stäck rann, den Hals weit vorgestreckt, 
in der Richtung auf mich zu, blieb dann stehen, 
lüftete che kurzen Schwingen und gab alle Zeichen 
der Hefremdung über das Zusammentreffen mit mir. 

Bis dahm war ich direct gegen den Trupp ge- 
ritten, doch anderte ich meme Taktik und kam ihm 
so nahe, dass es einem und dem anderen dieser Laufer 
doch gerathener schien, sich zur Flucht zu wenden. 
Das geschah aber, wie seitens der Strausse uberhaupt, 
nicht in gerader Richtung von mir weg, sondern in 
der Weise, dass dieselben einen Bogen um meinen 
Standpunkt beschrieben, der endlich zu einem Kreise 
und dieser zur Spirale wurde; ich selbst bewegte 
mich im Innern dieser und kam somit den Flücht- 
lingen imme: naher und naher. 

Etwa 150 Schritte mochten mich noch von den- 
selben trennen, als ich es für gerathen hielt, von 
meiner Buchse Gebrauch zu machen. Ich nahm ein 
altes Mannchen auf's Korn und feuerte die beiden 
Laufe ab, ohne jedoch eine andere Wirkung zu er- 
zielen als dic, dass der Trupp nun in einer scharferen 
Pace seine Flucht fortsetzte, jedoch in emer der bis- 
hengen entgegengesetzten Richtung. Das kam mir 
insoferne zu Gute, als ich nun in gerader Richtung auf 
den Trupp zu galoppirte, wahrend dem meine Buchse 
lud und auf die Halfte der früheren Schussdistanz 
abermals feuerte, Das hatte den Erfolg, dass einer 
der Stravsse zurückblieb, einen Lauf in die Hohe zog 
und ich ihm 1n wenigen Minuten nahe war. 

Soeben wollte ich aus dem Sattel springen und 
den Gnadenschuss abgeben, als der vermeintlich 
schwer Angeschweisste abermals flüchtig wurde; dass 
er aber nur schwer vorwarts konnte, bewies die Art 
seiner Bewegung und die Nachhilfe, welche er dieser 
mit den Schwingen gab. 

Da galt nun kein Bedenken; ich feuerte meinen 
Pony an, liess ihm die Zügel und damit die Sorge, 
allen Hindernissen auszuweichen, und heftete meinen 
Blick nach dem angeschweissten Strauss. 

Mein Pony, ein echtes Jagdpferd, gab, was er 
zu geben hatte; er galoppirte gut über drei englische 
Meilen, liess jedoch dann gewaltig nach, so dass ich 
jede Hoffnung aufgeben musste, in den Besitz des 
angeschossenen Strausses zu gelangen. Zum Ueber- 
fluss war dieser plotzlich, wie in den Boden gesunken, 
meinen Blicken entschwunden. Doch wenige Minuten 
darauf sah ich ihn hilflos am Boden legen, halb- 
gedeckt vom Graswuchs, daher sein augenschein- 
liches Verschwinden. Eine letzte Kugel, die dessen 
Kopf traf, hatte seinen weiteren Leiden ein Ende 
gemacht, ehe ich hart an 1bn heran war, 

Ys war ein starkes Mannchen, jedoch mit nicht 
ganz entwickelten 'diesjahrigen weissen Federn, 
wahrend die schwarzen, minder werthvollen, voll- 
standig ausgebildet waren; doch bildeten auch erstere, 
zwolf bis fünfzehn Zoll lang, eine nicht zu ver- 
achtende Bente. Mit dieser beladen — ich hatte 


dem Strauss die Flügel abgeschnitten tmd ae am 
beiden Seiten des Sattels befestigt — ritt ich weiter, 
nicht wenig zur Eile angespornt, als ich von fernher 
Donner vernahm. Nun galt es, eine Niederlassung zu 
erreichen, was freilich noch den übrigen Theil des 
Tages in Anspruch nahm. Jedoch war der weitere 
Ritt nicht so anstrengend, denn von Westen her, wo 
das Gewitter mit aller Heftigkeit niedergegangen 
war, wehte eine angenehme Brise herüber, die mich 
sowie.meinen Pony in hohem Grade erquickte, 
Nach bekam ich einige Rudel geringerer Antia 
lopenarten zu Gesicht, ich bejagte sie jedoch nicht, 
sondern trachtete, an eine Station zu gelangen, Nach 
meinem Eintreffen daselbst liess ich meinem so be+ 
wahrten Pony alle Pflege angedeihen, mich aber 
rüstete ich zu einem mehrwochentlichen »treck« in das 
Betschuanaland, was auf die landesübliche Art er- 
folgte, namlich iu einem mit Leinwand uberdeckten, 
mit zwolf Paar Ochsen gezogenen schwerfälligen 
Wagen, der leider nicht auf Federn ruhte Von 
meinen Jagden daselbst ein zweites Mal. X. G. 


NOTIZEN. 

SCHWARZWILDTAGDEN finden derzeit in Elsass“ 
Lothringen unausgesetzt statt. In der Oberfärsterei von 
St. Avold gelangen bereits 87 Stück zur Strecke, anf 
dem Gute Pisdozf auf einer Jagd allein 10, 

IN EGYPTEN hat eine aus fünf Herren bestehende 
Tagdgesellschaft mit Erlaubniss des Prinzen Kemal an 
dem See von Gatta gejagt und binnen wenigen Slunden 
710 Wildenten sowie 15 Schnepfen geschossen, 

DIE JAGDEN auf Kablwild im Hofjegdbezirke 
Offensee ergaben eine Strecke von 26 Altthieren und 
Kalbern. Seine k, und k. Hoheit Erzherzog Franz Sal: 
vator nahm an den verschiedenen Treiben (heil. 

AUF WILDTAUBEN, die sich in England un 

gemein vermehrt, finden daselbst sehr ergiebige Japden 
statt In Cambridgeshire schoss ein Jagdfreund an drei 
Tagen 159 Stück, Von einem zweiten wurden 17D ge: 
schossen. 
,, „AM ERIESEE, auf der canadıschen Seile, bietet 
sich Jahr wm Jahr, namentlich im Herbst, Gelegenheit 
zu den ergiebigsten Enienjagden. Ein Fıschzüchter von 
Long-Point, der gleichzeitig ein passionirter Jäger ist, 
erlegle im Monate October an fünf Tagen 409 Stick ver: 
schiedener Arten. 

DER ZUG der Waldschnepfen war zu Ende des 
letatverfossenen Herbstes an den Küsten von Irland ein 
schr starker. Dass die Langschnabler nicht van Norden 
direct nach dem Süden, sondern, wie das »Radde« zuerst 
hervorgehoben, in disgonaler Richtung ziehen, beweist 
die Thatsache, derzufolge man im Westen dieses Landes 
die ersten Zuge constatirte, 

EINE REICHE HASENSTRECKE wurde auf 
der am 12. v, M. auf dem Gute Pala in Oesterreichisch: 
Schlesien, einem Besitze der Grafin Henckel, stattgehabten 
Jagd erzielt; sie belief sich auf 2171 Hasen. Ausserdem 
wurden 470 Fasanen geschossen. An dem Abschuss be- 
tbeiligten sich 19 Schützen als Gaste der Jegdherrin, Ein 
bedeutender weiterer Abschuss an Fasanen soll noch statt: 
REN 


DACHSE sind in letzter Zeit in den Waldgehieten 
von England überaus haufig, da sie kein Object der Jagd 
bilden. Zu welcher Starke sie gedeihen, beweist das Ge: 
wicht solcher, die gelepentlich von Schaferhunden gehetzt 
und seitens der Heerdenaufseher gekillt werden. Ein 
kürzlich derarı erlegtes Stück wog 335 Pfund englisches 
Gewichtsmaass. Ein Farmer betreibt die Hetze Grimbarts 
professionell und hal im Monate September vorigen Tahres 
Yl erlegt, $ 

IN INDIEN werden seitens des englischen Gou: 
vernements bei weitem nicht mehr so viele Elephanten gei 
halten wie ehedem: namentlich die Verwendung im milis 
larischen Dienste ist sehr bedeutend eingeschraukt warden 
In Folge dessen sind derzeit diese Rüsselthlere im Preise 
gesunken. Im Stante Mlsore hat vor nicht langer Zeit 
noch eine Kedah, d.i. der Fang wilder Elephanten statt- 
gefunden; diese, 20 an Zahl, durchpebends jung, werden 
nun zum Verkauf gestellt. 

WILDKATZEN, die man in England bereits aus“ 
gerotlet glaubte, sind namentlich in Schottland nenester 
Zeit so haufig, dass man jeden Augenblick Reste von 
Auer- und Birk- sowie Moorhühnern findet, welche nebst 
den Spuren auf den Verlust dieses Wildes durch die ge- 
nannten Rauber hinweisen. Man hat es jedoch nicht etwa 
mit verwilderten Hauskatzen zu thun, sondern mit der 
echten Wildkatze, bei der nebst der kürzeren und 
buschigen Ruthe die schwarzen Sohlenflecke dus sicherste 
Kennzeichen sind. 

MONTANA verursachen seit Begion des Wint 
ters Wolfe unter den Heerden von Jungvich sehr grosse 
Schaden; sie brechen in Stallen und Scheunen in Rotten 
ein, so dass die Farmer, deren Hofe abseits und ver 
einzelt liegen, sich dieser Rauber nicht erwehren konnen. 
Die im Freien, wenngleich in Umzaunungen gebaltenen 
Heerden werden Nacht um Nacht heimgesucht, einzelne 
brachen aas und haben sich in den Waldern verloren, 
Dort werden sie um so sicherer die Opfer der Wolfe, 
Panther und Baren, die sich heuer ungemein vermehrt 
km 

DER WILDBESATZ ist trotz aller abgehaltenen 
Jagden in manchen Revieren Englands und Irlands noch 
immer sin zu bedeutender, um ohne Gefahr überwintert 
zu werden; es finden daher auch derzeit weitere Ab« 
scbüsse statt, behufs deren sogar Mitte vorigen Monates 
grössere Tagden veranstaltet wurden. Auf der Besitzung Lord 
Londonderry's erzielten sieben Schützen an einem Tage 
eine Strecke von 788 Stück Wild, meist Fasanen, Auf 
einer Jagd, welche der Marquis von Downshire abbiell, 
schossen fünf Herren gleichfalls an 700 Stück, worunter 
250 Fasanen 
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IN HOLLAND hat man wahrend der Zeit, als England 
von Sturmen so uberaus schwer heimgesucht wurde, sich 
eines Wetters erfreut, das sogar die Jagd von Segelbooten 
aus gestattete, Der rubigen See wegen waren alle Buchten 
und Polders mit allen Arlen von Wasser- und Sumpfwild 
übersuet. Die Jazden, ant denen man sich einer so- 
genannten Bootbuchse bedient, waren demzufolge auch 
von ausserordentlichen Ergebnissen. Von einem derartigen 
Fahrzeuge mus erlegte ein Jagdfreund binnen vier Tagen 
140 Stück Wildenten, Wildgänse, Taucher und ver- 
schiedene grössere Sumpfrögel. Kë 
STACHELDRAHTZAUNE, neuester Zeit in Eng- 
Jand statt der lebenden Hecken oder sogar im Vereine mit 
diesen zu Rinfriedungen verwendet, baben in den letzten 
drei Jahren unzahlige Unfälle bewirkt. Namentlich sind 
es Parforcejoger nnd Meuten, die zm grossem Schaden ge- 
kommen sind, Die Bemuhungen, diese so gefahrlichen 
Hindernisse zu beseitigen, haben bereits Erfolg gehabt, 
Vorlaufig dürfen keine wie immer cultivirten Landereien 
gegen Strassen und Wege zu mehr mit solchen Ein- 
zaunungen versehen werden. Drei rasch nacheinander er 
folgte Stürze von Jagdpferden, welche den Tod der be- 
treffenden Reiler zur Folge hatten, riefen endlich eine Toter- 
vention der hıezu competenten Inslanzen bervor, hoffentlich 
führt diese zur gänzlichen Beseitigung dieser einen National- 
sport bedrohenden Hemmnisse des Keıtens hioter Hunden 
IM YELLOWSTONE PARK mod die verschie 
denen Wildarten so vertraul geworden, dass man sich 
sowohl einzelnen wie auch ganzen Rudeln auf geringe 
Entfernung nähern kann, Das ist auch bezuglich der 
Baren der Fall, deren es in dem genannten Park nicht 
wenige gibt. Einzig in der Hinsicht ist aber eine Barin, 


die nach und nach nicht mur jede Scheu vor Menschen . 


werlor, sondern schliesslich sogar irgend ein Futter aus 
der Hand der Spaziergaoger nahm, die in dem National 
Hotel wohnten und in dessen Nahe Ausflüge unternahmen 
Die Vertrautheit der Bang wurde dann derart, dass sie 
in das Hotelburean ihren Pass nahm und daselbst auf 
einem Felle sich gleich einem Hund zusammenrallte und 
schhef, Alle zwei, drei Tage erschien sie regelmassig, um 
nach Rast und reichlichem Mahle wieder im Walde zu 
verschwinden. Das Hole} braonte jedoch nieder, und seit- 
dem ist von Madame Sylvans, wie die Baria benannt 
wurde, nichts mehr zu sehen gewesen. 

ITALIEN bietet einem Jagdíreund wenig Gelegen- 
heit, seiner Passion nachzugehen; meıkwürdigerweise isl 
aber daselbst Jeder, der sich in den Besitz eines Gewehres 
setzen kann, Jager, mag das Wild auch nur in einigen 
Singvögeln bestehen. Wer irgend einen Park besitzt, in 
dem er Fasane züchten kann und sich zu dem tbalsach- 
lich aufschwiugl, wird auf dem Gebiete der Jagd zu einer 
Celebritat. In der Nahe von Alessandria, i Oheritalien 
also, hat der Besitzer eines Landgutes binnen wenigen 
Jahren einen Fasanenstand erzüchtet, der sich mit Vor- 
Jiebe in einer Art Remise halt, die aus dem Grunde ein 
teservirtes Terrain bildet. Vor Kurzem veranstaltele er 
eine Jagd auf dieses Federwild, an der nicht weniger als 
240 Gaste theilnahmen. Das Ergebniss der Jagd waren 
260 Fasanenhahne, Hengen durften nicht* geschossen 
werden. 40 Treiber hatten das Wild zum Aufstehen zu 
bringen und jedesmal Hahn oder Henne zu rufen. Diesen 
seltene Ergebniss hat den Jagdherrn bestimmt, noch eine 
weile Jagd zu veranstalten, für die bereits 400 Schützen 
vorgemerkt sind. 

LÖWENJAGDEN verlaufen nicht ımmer so glück- 
lich, wie dies Graf Ernst Hoyos in seinem mit so vielem 
Befall aufgenommenen Werke »Zu den Aulihane ge- 
schildert hat. Ein englischer Militararet war Ende Oc- 
tober in der Gegend des Nyasa-Sees auf der Elephanten- 
jagd und Xam im Verlaufe des Fahrtens eines Rudels 


dieser Rüsseltager in die Nahe eines riesigen Baumes, | 


in dessen Schatlen ein Löwenpaar lag. Der Arzt feuerte 
sofort auf den Löwen und verwundete ihn, worauf das 
Paar flüchtig wurde und sich in den Jungles verlor. 
Mehrere Makuas, welche das Gefolge des Schützen 
bildeten, wärfen vor Furcht ihre Gewehre weg und 
klommen suf Baume, so dass nur ein emgeborner Diener 
dem Schützen zur Seite blieb. Dieser machte sich, gefolgt 
von Lelaterem auf, der Spur der Löwen zu folgen. Sie 
kamen in die Nahe des atgeschossenen Raubthieres, und 
qwar 50, dass der Diener dasselbe zuerst aufstdberte und 
dem Arzt zu drückte, der an einen Baum gelehnt, einen 
Schuss abgab. Fast im selben Augenblicke, noch ehe sich 
der Pulverdampf verzogen und ein zweiter Schuss móg- 
lich, war Letzterer aber schon zwischen den Pranken des 
Löwen, der den Unglückhchen zu zerfleischen begann. 
Dieser suchte mitlelst des Gewehrlaufes sich vor dem 
furchibaren Gebiss zu schülzen, was aber nur zur Folge 
hatte, dass seine Arme von den Klauen des Löwen 
furchtbar zugerichtet wurden. Der Diener rief die anderen 
Begleiter herbei, die mehrere Male auf die Flanken des 
Mahnentragers feuerten, worauf dieser sein Opfer loslıers, 
"Nun rief der Unglückliche seinem Diener, legte, da ibm 
ein Arm und ein Bem gebrochen waren, halb auf der 
Erde liegend, das Gewehr über den Leib des Mannes, 
schoss nun selbst und hatte das Glück, den Löwen zu 
sirecken. Auf einer schnell hergestellten Tragbahre worde 
der so grasslich Verstünmelte in's Lager gebracht, wo er 
nach vier Tagen unbeschreiblicher Qualen seinen Ver- 
Jetzungen erlag. 

DIE GEWEIHAUSSTELLUNG in Graz war reich 
an den interessantesten Objecten und gab ein herrliches 
Bild dessen, was im Verlaufe der letztverflossenen Saison 
an Tragern von Geweiben und Gehörnen zur Strecke ge- 
langte Anffallend war die Zahl der überaus guten Reb- 
gehörne, ja der besten, die bisher überhaupt ausgestellt 
wurden: ein Beweis, wie selbst ein einziger günstiger 
"Winter das Aufsetzen solcher fordert. Unter Anderem 
wor das Gehórn eines Backes ausgestellt, welches un- 
bedingt nicht seinesgleichen hatte, da es jedoch nicht 
auf der Schale sass, von einer Preishewerbusg aus- 
geschlossen war; dasselbe gilt von den vielen zur Ans- 
stellung gebrachten Abrormilalen, die, an und für sich 
wohl von grossem Inleresse, jedoch selbstverstandlich 
nieht pramiirt werden konnten. Den betreffenden Aus- 
stellern gebührt indess dennoch besonderer Dank, dass 
sie sich der Mühe unterzogen, die Kreise der Jager und 
Wildfreunde mit denselben bekannt zu machen. Mit dem 


we Treier wurde das Gewelh eines ld-Enders aus- 
gezeichnet, den Dr. Graf Johann von Meran im Weichselboden 
zur Strecke gebracht; mit dem zweiten das eines un- 
geraden Zehnenders, der in den Revieren von Krieg- 
lach, Besitzer Freiherr v. Sessler, erlegt wurde; der dritte 
Preis fiel einstimmig an eine Jagdiraphae des Fürsten 
Schwarzenberg, d. i, an em Geweih von 14 Enden, dessen 
Träger m den Revieren von Murau seinen Stand hatte. 
Unter den Rehgebürmen fiel der erste Preis an das Gehörn 
eines Bockes aus dem Jagdgebiete des Grafen Kotulinski 
in Neudau; der zweite an einen ungeraden Achter des 


Forstmeisters Herrn Tosser in Külbl; der dritte an jenes, | 


das Herr Mosehner aus Weiz zur Ausstellung gebracht. 
Vou Gamskrickein wurde der erste Preis dem vam Grafen 
Th. Festetics in Johusbach erheuteten Gehörn, der zweile 
dem von der Jagdleitung Johrsbach ausgestellten zu- 
erkannt, der dritte fiel an das ciues Gams, den Freiherr 
v, Walterskirchen ın Schladming gestreckt. Die Aus- 
stellung fand in einem der Sale des Palais Meran statt, 
den der Besitzer, Prasident des Steiermarkischen Jagdschutz- 
vereines, in anerkennenswerlhester Welse zur Verfügung 
gestellt, Das Preisrichtercollegium bestand aus den Herren 
J. Ritter v. Franck, R, v, Jacobi, Professor Dr. A. von 
Moisisavien, Major Forstner, Forstmeister Dlensthuber und 
E. Steyrer. 


DER ZWINGER. 
JAGDEN UND VORSTEHHUNDE. 


n 

Es hat eine Zeit gegeben, in der die Jagdwelt 
für den englischen Vorsteh- oder Hühnerhund, für 
den Pointer, schwarmte und darüber den deutscher 
Race ganz und gar ausser Acht liess; d:e Ursache 
dessen lag nicht m der Vorliebe für auslandische 
Hunde, sondern in der Thatsache, dass damals 
die Zucht unserer heimischen Racen stark dar- 
niederlag, Sowoh' das Aeussere deren Vertreter 
wie deren Leistungslahigkeit liess viel zu wünschen 
übrig, daher konnte nichts natürlicher sein, als dass 
man sich an die englischen Hunde hielt, von denen 
man zu jener Zeit sowohl Pointers wie Setters her- 
vorragender Classe importirt hatte, Dass ihre Nach- 
zucht nicht mehr in diese zu stellen war und schliess- 
lich die lange Zeit so beliebten Kreuzungen zwischen 
englischen und deutschen Hunden sie noch tiefer 
herabbrachten, ist zu bekannt, um erst speciell er- 
wahnt zu werden. 

Im Allgemeinen ist derzeit der deutsche Vor- 
stehhund wieder, wie man sagt, obenan, denn man 
halt den Pomter und noch" mehr den Setter für 
nicht geeignet, sls Gebrauchshmnd verwendet zu 
werden, eine Ansicht, die auf einer Reihe von 
Prüfungssuchen sich nicht als stichhaltig erwies, 
Allerdings ware es höchst irrationell, von einem 
Pointer das zu verlangen, was unter Umstanden ein 
stichelhaariger deutscher Vorstehhund leistet, allein 
was der kurzhaarige vermag, das kann auch dem 
Pointer zugemuthet werden, und dass dieser sich in 
yielen Fallen als ein vielseitiger und fermer Ge- 
brauchshund erwiesen, wurde durch Anführen von 
geradezu classischen Beispielen wiederholt dargethan. 
Es liegt aber auch gar kein Grund vor, mit Recht 
anzunehmen, dass dem Pointer weniger Fahigkeiten 
innewohnen sollten als dem Vorstehhund deutscher 
Race, nur erfordert er eine andere Behandlung, und 
wer bezuglich dieser den richtigen Weg einschlagt, 
wird mit dem Pointer ganz dasselbe erzielen wie mit 
dem deutschen Vorstehhund. 

Vor Allem soll der Betreffende den Hund stets 
um sich haben, mit ihm viel verkehren und in freien 
Momenten spielend diese oder jene kurze Lection 
mit ihm vornehmen. Bei dem uberaus regen Tempera. 
mente der enghschen Hunde und namentlich der 
Poiuters, die sich überdies durch ihr hervorragendes 
Fassungsvermögen auszeichnen, gelangt man über 
die sogenannte Zimmerdressur im Fluge hinweg, Im 
Freien wird sich die weitere Anleitung dann umso 
erfolgreicher gestalten, wenn man moglichst auf den 
Appell hinzuwirken sucht. 

Es ist geradezu bestrickend, ein gut veranlagtes 
und richtig behandeltes Puppy im Freien zu beob- 
achten; bei jedem ihm neuen Vorkommniss stutzt das- 
selbe, sieht sich nach seinem Führer um, damit es 
gewissermaassen weitere Verhaltungsmaassregeln er- 
fahre. Das Hetzen liegt nicht in der Natur des 
Pointers oder Setters, aber es wird ihm zur solchen, 
wenn er einmal zufällig ohne seinen Führer sich 
dazu verleiten liess und Geschmack daran gewonnen 
Darum lasse man ein einmal in Dressur befindliches 
Puppy nie umherstrolchen, sich in Hof und Garten 
frei nach Gefallen umhertreiben, denn dadurch wird 
ihm Gelegenheit zu allerlei »Zeitvertreibe geboten, 
und damit ist der Grundstein zu Ausschreitungen 
gelegt. 

Da es sich hier aber durchaus nicht um An- 
leitungen zur Dressur handelt, sondern nur um die 
Vielseitigkeit der Leistungen englischer Hunde, sei 


von dem Thema ersterer abgegangen, und zwar um 
zu dem der Jagd mit dem Hühnerhunde zurück- 
zukehren, In der Beziehung verdient aber der Hunıl 
englischer Race und namentlich der Pointer vor 
dem der deutschen den Vorzug. Er sucht flotter 
und vermöge der freien Nase sicherer; durch festes 
Vorstehen gewährt er ausserdem auch ein be 


| sonders anziehendes Bild, was für einen Jagdfteund, 


der eben nicht blos des Schiessens wegen jagt, 
von besonderem Reiz ist; die Freudigkeit, mit der 
ein Pointer das geschossene Huhn apportirt, ist 
gleichfalls em herrlicher Moment, was Alles zusammen 
genommen einen sportlichen Genuss gewahrt, der 
weit über dem steht, auf einer Treibjagd über hundert 
Hühner zu schiessen. 

Gehen wir zu einer andere; Jagd über, zu der auf 
Fasanen ; diese wird zumeist als Treibjagd betrieben, 
auf der auch der Hund als Apporteur keine Rolle 
spielt, denn das Ab- oder Durchtreiben von Remisen, 
jn denen die Fasanen vor den Treibern so lange 
laufen, bis sie vor einer Lichtung oder einer breiteren 
Chaussee zum Aufstehen gezwungen werden, hat stets 
ein genaues Absuchen des Jngdrevieres im Gefolge 
ausserdem würden Hunde viele Fasanen zur Umkehr 
gegen die Treiber veranlassen, somit die Zahl der 


| ohnedies sich salvirenden vermehren, 


Man frage aber einen der englischen oder fran- 
zösischen Sportsmen der alten Schule, ob ihm diese 
Art der Jagd auf das herrliche Federwild, den Fasan, 
behapt, Gewiss wird die Antwort dahin lauten, dass 
dies nicht der Fall ist, sondern dass z. B. das 
Stobern mit einem Vorstehhund, namentlich aber ein 
sclches mit dem Spaniel das Ideal einer Fasanen- 
jagd sei. 

Weiter aber, wer wird sich herbeilassen, ein 
Buschiren auf Waldschnepfen mit dem Vorstehhunde 
in eine Kategorie mit dem Treiben auf dieses Feder- 
wild zu stellen? Gewiss kein passionirter Jagdfreund, 
dem es nıcht um das Schiessen allein zu thun ist. 

Leider aber ist die Mehrzahl der Jagdfreunde 
nur auf letzteres bedacht, was, wie schon einmal er- 
wahnt wurde, auf die Classe unserer Vorstehhunde, 
soweit ihre Leistungsfahigkeiten m Frage kommen, 
von höchst ungünstigem Einfiusse ist, so zwar, dass 
schliesslich nur der Berufsjager, nicht aber der Jagd- 
liebhaber Hunde halt oder nur in seltenen Fallen, 
und zwar mit der Beschrankung, dass er seinen 
Hund ausser der Jagdsaison in Kost und Pflege gibt. 
Das ist ein arger Verstoss, denn Hund und Jager 
sollen und müssen einander durchaus verstehen, und 
das ist nur durch haufigen, ja fast ununterbrachenen 
Verkehr moglich. Gerade dagegen wird aber am 
meisten gefehlt — zum Schaden des betreffenden 
Tagdfreundes. 


NOTIZEN. 

DER TERMFN der Dresdener Jagd- und Hunde- 
ausstellung ist in den Monat Mai verlegt worden; die 
Hunde-Exposition findet vom 91 bis 24. dieses Monaten 
P 

EIN BULLTERRIER, der auf einer Dachshetze 
in England hinter Grimbart in dessen Bau schliefte, 
brachte nach Kurzem als Siegestrophäe den Lecker des 
Flüchtlings heraus, der — wahrscheinlich — gewürgt In 
dem Kessel liegen blieb. 

HUNDESCHAUEN foden jo der Zahl 91 in der 
Zeit vom 24. Janner bis 7. Mai d J. in England statt. 
Im Juni veranstaltet die Ladies Kennel Association zu 
Barn-Elms eine solche, als deren Leiterin die bekannte 
englische Kynologin Mrs. H. S. Robinson fungit. 

IN MÜNCHEN werden im Monat April Zuchter 
und Freunde der Teckel sowie der Foxterriers und Vor. 
siehhande Gelegenheit haben, sich mit den Erfolgen von 
Zucht und Dressur dieser Hunde hervorzuthun, Am 18. 
genannten Monalss fiudet eine Schau, am 19 eine Prüfungs» 
suche und am 20. ein Preisschliefen für Teckel und ihre 
Rivalen, die Foxterriers, satt. 

t JUNI wird in Koln die internationale Aus- 
stellung vom Hunden veranstaltet. Der Platz hiefür liept 
vor dem der Jandwirthschaltlichen Wanderausstellung. Herr 
Rechtsanwali Dubelmaan, der Vorsitzende des Tnternationalen 
Ficldtrial-Clubs, steht an der Spitze des Comités, das die Ver- 
anstaltung der Schau von Hunden übernommen hat, Als 
Leiter derselben fungirt, ebenso wie in Dresden, Herr Re- 
dacleur F Kriebler aus Hannover. 

DER CLUB, welcher sich der Zucht und Ver- 
edlung des russichen Windhundes widmet, Barzoi-Club, 
Berlin, hat bereits 56 Mitglieder Anf den im verllossenen 
Jahre abgehaltenen Ausstellungen haben die in Deutsch- 
land gezüchteten Hunde dieser Race eine bedeutende 
Anzahl von Ehren- und ersten Preisen eingeheimst, Der 
Club bat zu Dortmund allein 30 dieser Hunde ausgestellt. 
Liebhaber derselben hatlen werthvolle Ehrenpreise ge- 
stiftet ein Beweis des allgemeinen Iuteresses für den russi- 
schen Windhuad, der unbedingt eine der schönsten Racen 
reprasenlirt. 

FREUNDEN DES FOXTERRIERS wird es nicht 
unwillkommen sein zu erfahren, dasa das vortreffliche 
Werk Rawdon Lee's über diese von Tag zu Tag grösserer 
Beliebtheit sich erfreuende Race von Hunden in London 
in einer neuen, mit vielen Illustrationen der besten Foz- 
terriers Englands, Deutschlands uad Oesierreichs ver- 
sehenen Auflage demnachst erscheinen wird, Hoffentlich 
wird der Ueberselzer der letzierschlenenen auch die Be- 
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arbeitung dieser vornehmen, um ihren belehrenden Inhalt 
allen Jenen, welchen die englische Sprache fremd ist, zu- 
ganglich zu machen. 

DALMATINER, deren Zucht so lange Zeit bin- 
durch arg vernachlassigt wurde, kommen nun in Mode, Als 
Luxushund empfiehlt sich kein zweiter derart wie der 
hochelegante Tiger, der als Begleiter seines Herrn, ob 
dieser zu Pferd oder zu Wagen eine Tour unternimmt, an 
Ausdauer alle anderen Hunde übertrifft, Auch in Deutsch- 
land werden Dalmatiner sehr gesucht, was auf den ansserst 
rührigen Dalmatiner-Clob zurückzuführen ıst, dessen Mit- 
glieder in dem Züchter und Besitzer des Kennels Dal- 
matina einen Hauptförderer der Passion fur diesen Hund 
gefunden. In London hat sich vor kurzer Zeit ein Dal- 
waliner-Club gebildet, und der neueste Club, aLadies 
Kennels Associalione, hat mit in erster Reihe fur den 
Dalmatians Interesse gefasst, 

DIE HUNDESTEUER ist in Eogland ebensowenig 
wie wo immer in einem anderen Lande behebt, Die Folge 
dessen ist, dass zur Zeit der Einhebung derselben eine 
"Menge von Hunden von Haus und Hof gejagt werden, 
Wenn dies bezüglich eines Köters geschieht, der viel- 
leicht zwfallig irgendwo sich eingefünden und aus Mitleid 
geduldet wird, mag es — vielleicht — zu entschuldigen 
selo; geradezu anbegreiflich wird dieser Act jedoch, wenn 
ea sich um bereits langere Zeit gehaltene Hunde edler 
Race handelt. So wird z, B aus Bristol mitgetheilt, dass 
derzeit in dem dortigen Asyl für herrenlose Hunde 150 
solcher untergebracht sind, die in den Strassen umher- 
irrend eingefangen würden. Darunter befinden sich aber 
die Vertreter der werihvollsten Racen, so z. B. russische 
Windhunde, Neufundlander und sogar Mastiffs, offenbar 
ladelloser Abstammung, 

TECKEL-CLUBS bestehen derzeit in Deutschland 
wohl eio Dutzend an Zahl, ein Beweis, dass der Zucht 
dieses Jagdgehilfen trotz der zunehmenden Vorliebe für 
Foxerriers grosse Aufmerksamkeit zugewondet wird. In 
England ist der Dachshund oder Teckel nicht minder 
beliebt, doch wird er dort nur als Luxushund gehalten, 
was seine Zucht sehr beeintrachtigt. Beifall fanden in 
neuester Zeit in England die langhaarigen Dachshunde, 
welche man allgemein als Bastarde von Spaniels ansprach, 
bis sich Kenner fanden, welche die Beireffenden eines 
Richtigeren belehrten. Aufsehen erregte inden Kreisen 
der Liebhaber son Foxterriers eine Mittheilung, wie aus- 
dauernd und schneidig sich diese Hunde auf Dachs be- 
wahren. Ein mittelsiarker solcher Terrier brachte einen 
34 Pfund schweren Dachs an einen Durchschlag; er hatte 
Grimbart trotz erlittener Schlage an der Nase gefasst, 
festgehalten und an’s Tageslicht befördert. 


FISCHEN. 
EINE ANGELPARTIE IN ITALIEN. 


Kein Brite unternimmt nur eine halbwegs langere 
Reise, ohne seine Jagd- und Fischereigerathe, wohl 
verpackt, mitzunehmen, Ist Italien auch ın Bezug 
auf Jagd nur in wenigen seiner Provinzen von halb- 
wegs nennenswerther Bedeutung, ist dieses doch 
rücksichtlich des Angeins der Fall; man ziehe nur 
die Seen Oberitahens in Betraeht, die Quellenbache 
der Apenninen etc., nicht zu sprechen von der See- 
fischerei, die in den Buchten und Baien von Neapel 
für einen passionirten Angler nicht zu unterschatzende 
Gelegenheiten bietet, im Drillen eines grösseren 
Fisches in Uebung zu bleiben. 

Zu Ostern des verflossenen Jahres hielt ich mich 
in Genua auf, von wo aus ich am zweiten Feiertage 
emen Ausflug in's Gebirge unternahm, um auf Forellen 
zu angeln. Die Tour führte über Spezia, die neuester 
Zeit zu so hohem Ansehen gelangte Hafenstadt, in 
der man stets Blanjacken aller Staaten findet, 

Das war auch bei meiner Ankunft der Fall und 
vor Allem bezüglich der Bemannung englischer 
Kriegsschiffe, die ım Verem mut italienischen in der 
Bai vor Anker lagen. Zu einem unserer Panzerschiffe 
hinübergerudert, dessen Commandant mich freund- 
lichst empfing — er selbst war ein passionırter Fliegen- 
fischer —  überblickte ich die amphitheatralischen 
Hohen von Spezia, über welche die schneeigen Gipfel 
des Gebirges von Massa-Carara ragten. Dorthin 
sollten sich meine Schritte lenken, um im Frigido auf 
Forellen zuangeln.WiemirderCommandant mittheilte, 
hatten sich drei seiner Officiere vor wenigen Tagen 
ebenfalls dahin begeben, jedoch nur drei unbetleu- 
tende Forellen gefangen, da die Raubfischerei mit 
Dynamit keinen nennenswerthen Stand an diesen 
Salmonidaen aufkommen lasse, Da ich aber bereits 
bis hieher gereist, wollte ich trotz der schlechten Aus- 
sichten meinen Ausflug nicht aufgeben. 

"Tags darauf machte ich mich, und nicht als der 
Einzige, auf den Weg, mit der Absicht zu angeln, denn 
ein Landsmann, den ich traf, war ebenfalls im Be- 
griffe, dieselbe Tour zu unternehmen, So langten wir 
denn nach einem recht angenehmen Marsch über die 
Ebenen an dem breiten Fluss Magra, dessen Mün- 
dungen ergiebige Fischereiplatze auf verschiedene 
Seefische besserer Art enthalten, in den bereits im 
Gebirge liegenden Stationen Luni und Avenza an. 
Letzteres liegt nahe bei Carara, wo zahlreiche Marmor- 
blócke, die theils an der Strasse gelagert waren, theils 
weiter verladen wurden, von der Thätigkeit der Be- 
vülkerung Zeugniss gaben. Wir befanden uns also in 


dem sogenannten Marmorland, das kurz vorher durch 
Anarchistenaufstande viel von sich sprechen gemacht. 
Zahlreiche Gendarmen und Carabinieri durchzogen 
die Umgebung, in der übrigens die Arbeit wieder 
ihren ruhigen Verlauf nabm. 

Tn Massa selbst, von wo eine Trambahn weiter 
führt, fanden wir den Train bereits abgegangen, da- 
her hiess es zu Fuss weiter in das Gebirge und jen- 
seits wieder ebenso nach Carara hmab. Bei Forno 
trafen wir den ersten Angler, eine Strecke weiter er- 
blickten wir im Wasser eine Forelle, hielten uns eine 
kurze Zeit n Carara selbst auf und brachen dann in 
das eigentliche Angelbiet auf. Eine kurze Besichtigung 
des Wasserlaufes liess much einzelne tiefere Stellen 
wahrnehmen, die einen Erfolg verhiessen, aber so 
oft ich auch meine Koder-, spater die Fliegen- 
angel auswarf, es biss kein einziger Fisch an. Selbst 
als ich nach einer Veranderung memes Standes den 
Fliegenspinner bis an die Nase emer gegen die 
Strömung an Ort und Stelle stehenden Forelle 
gleiten liess und ihr in allen nur denkbaren Licht- 
reflexen glitzernd als Beute darbot, biss sie nicht an. 

Nun begab ich mich auf die Suche nach einem 
verheissenderen Angelplatz, fand diesen in der Nahe 
einer verlassenen Mühle, unterhalb der in einer Aus- 
waschung des Bettes mehrere Forellen umher- 
schwammen. Memer Fliegenangel folgten sie sofort 
und umkreisten sie, aber keine biss an. Wurm und 
Spinner hatten keinen anderen Erfolg. 

Da kam mein Hauswirth, der mich begleitet 
hatte, daher; obwohl er, seiner Aussage nach, noch 
nie geangelt hatte, waren ihm doch drei Forellen zur 
Beute geworden, allerdings schwache, unbedeutende 
Fischchen, aber immerhin hatten sie angebissen, und 
er hatte einen Erfolg aufzuweisen, der ihn vielleicht 
zum passionirten Angler gemacht, 

Nochmals versuchte ich da und dort alle Arten 
von künstlichen Fliegen, die Wurm- und Köderangel, 
doch vergebens, Selbst schon gegen den Abend zu, 
als jede der allerdings nicht zahlreichen Forellen von 
den tieferen Stellen zur Oberflache emporstieg und 
nach Futter suchte, blieben meine Angeln unbeachtet. 
Unter solchen Umstanden, die ich wohl durchaus nicht 
vorausgesetzt, blieb nichts Anderes übrig, als das 
Angelgerathı zusammenzupacken und den Weg nach 
Hause anzutreten. 

Der Commandant hatte also Recht, durch das 
Dynamit war der einst weltbekannte schöne Forellen- 
stand, der Jahr um Jahr Fremde angelockt, um unter 
Italiens blauem Himmel das Fliegenangeln zu be- 
treiben, vernichtet, 

Doch war mir die Genugthuung zutheil ge- 
worden, in dem Gebiete um Spezia gute Fischwasser 
kennen zu lernen; so den oberen Lauf des Magra, in 
der Nahe von Pontremoli und Castelnuovo den 
Serechín und andere Gewasser, jenseits des Apennin 
den Taro sowie weitere Zuflusse des Po, die werth 
sind, mittelst Angel befischt zu werden, wo aber, 
wenn auch nicht mittelst Dynamit, anderweitige 
Raubfischerei an der Tagesordnung ist, 7%, F. 


NOTIZEN, 


DER FISCHCONSUM in Berlin betrug im ersten 
Halbjahre 1894 um 670.000 Kilogramm mehr wie in der 
gleichen Zeit 1899, namlich 9,488.000 Kilogramm 

AN LACHSEN wurden von vier Fangstationen des 
Fiderfusses solche Resultate erzielt, dass für 7000 Mark 
Lachse verkauft wurden. Der so bedeutende Ertrag dieser 
Fischerei gegen frühere Verhältnisse Ist nur dem Jahr 
um Jahr regelmassig stattfindenden Aussetzen von Bruten 
dieser Fischart zu verdanken. 

IN FRANKREICH beginnt die kunstliche Zucht 
von Lachsen sich nicht nur lebens-, sondern auch ertrags- 
fahig zu gestalten. Wahrend in früheren Jahren ein auf 
ein bis zwei Millionen Francs sich belaufender Import 
dieser Fische aus Holland, England und Norwegen stalt- 
fand, wird derzeit schon sogar nach England in Frank- 
reich gezüchteter Lachs zu Markt gebracht, 

DIE SUSSWASSERFISCHEREI Schottlands ist 
in den letzten fahren und namentlich was den Lachsfang 
betrifft, stark zurückgegangen; nichtsdestoweniger re- 
prasentitt sie mit Ausschluss des Tweed und seiner Neben- 
gewasser noch immer eine Summe von 108.700 Pfd. St., 
d. s, also an 1,240.000 A. à. W. Die Flache des fisch- 
baren Wassergebietes deckt über 16,000 englische Quadrat- 
men 


FISCHZUCHTERN, welche zur Fütteruog von 
Brut der Salmonidaen den neuester Zeit in Handel ge- 
brachten Laich von Scefischen verwenden, sei auf das 
Angelegenllichste eine sorglaltige Auswasserung desselben 
empfohlen. Sobald er in gesalenem Zustande — derart 
wird er versendet — oder auch nur halb susgelaugt in 
Verwendung kommt, wirkt er hochst nachtheilg, wenn 
nicht sogar làdilich. 

DIE FISCHEREIBEVÓLKERUNG der unleren 
"Weser ist von den Ende December eingetretenen Sturm- 
Authen schwer heimgesucht worden Sechs Fischerei- 
dampfer sind spurlos verschwunden, das bedeutet den Tod 
von 61 Personen, welche deren Bemannung bildeten, ab- 
gesehen von mehreren humdertteusend Mark, welche die 


zumeist in neuester Zeit erst erbauten und in Verwendung 
genommenen Dampfer sowie die Fischereigerathe kosteten. 

DIE ACCLIMATISIRUNG von Forellen, die in 
den indischen Gewassern und ebenso auf Neuseeland so 
überaus glanzende Erfolge hatte, indem die scholtische 
Forelle daselbst zu einem erstaunlichen Gewichte gedeiht, 
wird nun auch in den Gewassern der Cap-Colanien ver- 
sucht. In King Williams Tower wurde zu dem Zwecke 
eine eigene Brnlanstalt errichtet, in der aus Schottland 
bezogene Eier von Forellen erbrütet, in besonderen 
Teichen gezogen und dann in entsprechende Wasser cus- 
gesetzt werden. 

IM SEENGEBIETE der Mark Brandenburg, die 
sich gleich der Provinz Posen eines enormen Krebsreich- 
thums rühmen konnte, der aber durch die Krebspest 
ganelich vernichtet wurde, hat man aufs Neue einen Be- 
satz mit diesen Kruslern vorgenommen, der alle Aws- 
sichten auf Erfolg hatte. Plotzheh ist jedoch abermals unter 
dem bereits erheblich augewachsenen Krebssland die Pest 
aufgetreten, und damit sind de Hoffuungen eines mindest 
theilweisen Ersatzes des einstigen hohen Ertroges der 
Krebsfischerei zunichte geworden. 

R. T, ANDREWS, der bervorragendste Salmo- 
nidaenzüchter Englands, ist kürzlich gestorben. Von der 
*Timess angefangen widmen ihm alle Tages- und Fach- 
blatter Grossbritanniens einen ehrenden Nachruf, Auf 
Ceylon, im Natal, Neuseeland, Tasmanien und Australien 
wurden die derzeitigen reich mit Salmomıdaen bestockten 
Gewasser seitens der Brutanstalt des Dahingeschiedenen 
mit Eiern dieser Art besetzt, Mr. Andrews war mit Leib 
und Seele Fischzüchter; ibm hat die kunstliche Zucht 
von Süsswasserfschen ın England den Standpunkt zu 
danken, den sie derzeit einnimmt. 

AN DEN MUNDUNGEN der schottischen Flüsse, 
namentlich im Westen des Landes, beabsichtigt die 
Fischerelcommission Austernbanke anzulegen. Dieses 
Schalentbier kommt an vielen Orten nahe der Küste, 
jedoch in keiner solchen Zahl, beziehungsweise in so 
ausgedehnten Banken vor, um von einem beachtenswerthen 
Ertrage der diesbezuglichen Fischerei sprechen zu konnen. 
Da sich der Consum der Austern von Jahr zu Jahr in 
enormem Grade steigert und ein bedeutender Import der- 
selben nach England stattfindet, ist man umsomehr darauf 
bedacht, dieses Schalenthier in möglichstem Maasse zu 
züchten Bekanntlich gelingt dies nur durch Anlage und 
mehrjabrige Schonung von neuen Banken 

SEEHUNDE baben sich in letzter Zeit ın den 
Küstengewassern von Aberdeenshire eingefunden, Die da- 
selbst ansassigen Fischer sehen diese Thatsache als Ver- 
heissung reichen Fischfanges an; denn nur grossen Zügen 
wandernder Fische folgen, wie des in den Gewassern von 
Schleswig-Helstein zur Zeit des Aufstieges der Lachse 
beobachtet wurde, die Seehunde, da sie dann mühelos 
reiche Beute erzielen. Nur macht sich das Bedenken 
geltend, dass dann auch die über Nacht ausgelegten Netze 
7n grosser Gefahr snd Die Phoaenen jeder Art folgen den 
Fischen in letztere, verwickeln sich in dieselben, und da 
sie nur eine Zeit hindurch unter Wasser aushalten, zer- 
beissen sie die starksten Netze, oft ım Todeskampfe, und 
damit ist nicht mur der Verlust letzterer, sondern auch 
der der gefangenen Fische verbunden. 

UBER DEN RÜCKGANG der Fischerer in Russ- 
land wird der aAllg. F.-Ztg.e mitgetheilt: Der Fisch- 
rewhthum Russlands ist bisher sprichwörtlich gewesen, 
Allein, mit der Ausdehnung des Verkehrsnetzes und der 
Industrie olme gleichzeitige compensatorische Thatigkeit 
auf dem Gebiete des Fischereischutzes und der Fischzucht 
scheint allmälıg ein Zustand des Niederganges der 
Fischerei einzutreten, wie er in Westeuropa leider überall 
schon früher durch die gleichen Ursachen hervorgerufen 
war. Einer der besten Kenner der Fischereiverhallnisse 
m Russland, Professor Dr. O. Grimm, schreibt in der 
dritten Auflage seiner in schneller Folge wiederholt ver- 
legten Schrift über Teichwirthschaft "hierüber u. A, 
Folgendes: »Russland, das einst so fischreiche Land, 
führt jahrlich einige hunderttausend Pud frische Fische 
aus Preussen und Oesterreich ein, wo sie m Teichen ge 
züchtet werden. In unseren Flüssen verschwinden die 
Fische, seit die Ufer unter den Pflug genommen, die 
Walder abgeholet sind und Naphtha und Fabrıksabfalle das 
Wasser vergiften, Die Fischerei heschrankt sich im 
Wesentlichen anf die Mündungen der Flüsse, und frische 
Fische sind sehr theuer und die zu Markt gebrachte 
Menge derselben genügt nicbt der Nachfrage. Die lelzte 
Turchtbare Missernle hat klargelegt, was die Wasserarmuth 
bedeutet, Anstatt Teiche anzulegen und in Stand zu 
halten, hatten wir Teiche, Seen, Flüsse trocken gelegt, 
oft um einer einzigen überreichen Ernte willen. Die Dürre 
dst aber die Hauptursache der Missernte Die Lehre ist 
nicht ungenutzt geblieben. Man legt vielfach Teiche zu 
Bewasseruugszwecken an, im Tambowschen Gouvernement 
allein sind ihrer an 200 entstanden. Der Nutzen derselben 
liegt nun nicht allein in der Erhöhung der Feuchtigkeit 
und dem günstigen Einfluss auf die Felder, sondern sie 
konnen auch dureh Fischzucht grosse Einnahmen ge- 
wahren. Diese Teiche haben für unsere Steppen eine 
colossale Bedeutung. In den centralen Gouvernements, 
Moskau, Tula, Twer u, A, bieten die wassergelullten 
Torfstriche noch bessere Chancen für die Fischzucht, 
speciell von Karpfen, Die Torfgewinnung entwickelt sich 
sterk, aber die wassergefüllten Gruben bleiben unausgemitzt 
und konnten doch zur Karpfenzucht ausgezeichnet aus- 
genützt werden. Die Seen um das ballische Küstengehiet 
werden auch von Jahr zu Jahr fischarmer. Ihre Eigen- 


thümer werden nothgedrungen zur künstlichen Fischzucht 
schreiten müssen, um Sterlet, Zander etc, zum Theil auch 
Forellen zu züchten. Freilich muss dazu die Raubfischerei 
vernichtet werden. Die Fischzucht hat bei uns eine grosse 
Zukunft, umsomehr als das glanzende Beispiel von West- 
europa und Nordamerika, wo so schöne Resultate erzielt 
werden, zur Nachahmung auffordert.e 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


na 


THEATER, MUSIK ETC. 


VOM BALLET. 


Zum letzten Male hat om vergangenen Mittwoch 
Fraulein Leopoldine Löscher vor dem Publicum unserer 
Hofoper getanzt Das Gefühl der Wehmuth, welches jeder 
Abschied für immer, jede Trennung au! Nimmerwicder- 
sehen im Menschen wachzurufeo geeiguet ist, steigerl sich 
hier zu aufrichligem, inuigem Bedauern. Der Grund zu 
lefzterem ist nicht zunachst durch die Thatsache gegeben, 
dass Fraulein Löscher uberbaupt ihrer Bühnenwirksamkeit 
entsagt, denn damit zabll sie nur der uwerbitilichen Natur 
den schuldigen-Zoll für eine fast ein volles Menschenalter 
fortgesetzie, am schönen und wohlverdienten Erfolgen 
reiche Thaligkeit als Tauzerin. Wohl aber muss der Ge- 
Unnke am die klaffende, bet dem gegeowartigen Regime 
schier woausfullbare Lücke, welche das Scheiden der 
Löscher in unserer Hofoper hinterlässt, den Freund der 
Dallet-Tanzkunst mit liefer Betrübniss erfüllen. 

Es ist keine Phrase, sondern nur die pure, lautere 
Wahrheit, wenu wan sagt, dass mit der Löscher dle letzte 
Classikerin der Tauzkunst aus dem Wiener Ballet 
verschwindet, Was nun an Pas de deux-Tonzerinnen 
zurückbleibt, das reprasentirt nur die Bravour fin de siecle 
wie die Sironi, oder aber gar die banale Mittelmassigkeit 
wie die Verge, Es liegt uns lerne, unserer femsigen 
Prima-Ballerina, Fraulein Sironi, die, seit man sie zuerst 
in Wien gesehen, merkliche Fortschritte gemacht hat, 
irgendwie wehe thun zu wollen. Und doch muss es aus- 
gesprochen werden, dass auch heute noch der Inhalt und 
die Form ıhrer Leistungen als Tanzerin in schreiendem 
Gegensaize zu einander stehen, Denn je schwieriger der 
erslere wird, je raumgreifender ihre Evolutionen, je com- 
pliciter die Verkettungen, je foreirter hre Entrechats und 
ibre Pirouelten, um so deutlicher lasst sie den Mangel der 
Exactheit ın der Ausführung erkennen und um so öfter 
ertappt das geübte Auge sie ia schwindelhaften Ballen- 
stellungen, in einwarts gewendeter Beinlage, in eckigen 
Attituden und vielfachen Utngehungen der eigentlichen 
choreographischem Schwierigkeiten. Sie gleicht auch jetzt 
noch emer degagirten und, fügen wir hinzu, talentirten 
Schülerin, die Alles schneidig angeht, aber wenig correct 
fertigbringt. 

Ganz anders Fraulein Lüscher 
das 


Was immer sie 
denkbar höchsten Form- 
vollendung. Die Details sind auf das Feinste ausgearbeitet, 
die Schwierigkeiten mit sauveraner Sicherheit beherrscht. 
Niemals eine wacklige Bewegung, nie eine schlampige 
Stellung, Equilibre und Aplomb stehen auf der höchsten 
Stufe. Dabei die seltenste Grazie :m den Atlituden, in 
der Opposition der oberen und unteren Gliedmaassen, im 
Port de bras. Neben der ausgezeichneten Schule, in der 
Fraulein Löscher die Grundlagen ibrer Kunst zu empfangen 
das Glück halte, verdankt sie die oben erwahnten Eigen- 
schaften auch einer gütigen Muller Natur, welche sie mit 
einem für die Eignung zum Ballettanz geradezu typischen 
Körperbau beschenkt hat. Ihre idesl geformten Beine 
sind nach aussen gestellt, ihre Hüften offen, das Kreuz 
ist fest, der Oberkörper schon zurückgenommen, Diese 
physischen Anlagen pradestinirten die Löscher von vorne 
herein für das vornehmste Fach, dem sich eine Tanzeriu 
überhaupt widmen kann, für dos eroste, heroische Gente. 
Und wieder als Folge ihrer natürlichen Anlagen sowie 
ihrer vollendeten Ausbildung im Detail zeigt sie sich im 
Rahmen diesen Genres von ihrer besten Seite nicht In 
akrobatischen Evolutionen und choreograpbischen Kraft- 


tanzt, bringt sie in der 


stücken, sondern gerade hm Adagio, wo das Auge den 


Beschauers die entsprechenden Ruhepunlte findet, jede 
Stellung und jede Bewegung der Tanzerin unwillkürlich 
anf die asthetische Goldwange zu legen. Hier konnte die 
Löscher in der That in jedem Augenblicke dem Bildhauer 
als prachligen Modell dienen, und ein Momeniphotograph 


hatte nur fortlaufende Aufnahmen von ihr zu machen ge- | 


braucht, um ideale Musterbilder fiir ein Lehrbuch des 
Konsttenzes zu gewinnen. Wehe mancher Prima-Ballerinn, 
wenn ein unberufener Momentphotograph sie jo gewissen 
»unbewachtene Augenblicken uud ihre der 
grammen Menge imponirenden Varlatianen xergliedern, ihre 
Sprünge und Landungen, ihre 3llemenis und Ramassts 
Testhulten würde! Froulein Lüscher's Tonz dagegen war 
von jeher weniger geeignet, den Enthusiasmus der Masse 
zu larmendem Applaus zu erregen, als vielmehr das Ent- 
zücken der Kenner, der Schatzer asthelisch schöner Ej 
drücke su bilden 


überraschen 


Sie war keine Coulissenreisserin, sondern 

elne Künstlerin, eine grosse Reprasenlantın jener edlen 
Kunst, die an unserer Hofoper, von dem Firlefanz des 
Costümiers nm die" Wand gedrückt und von der Indolenz 
des Ballelmeisters in Acht erklart, nur mehr ein trauriges 
"Scheinleben fristet. 

Ueber die künstlerische Carriere der Löscher mögen 
wenige Worte Aufschluss geben, Sie ist am 9. No- 
vember 1853 in Wien als Tochter des Möbelhandlers, 
nachmaligen Schatzmeisters, des nun verstarbenen Herm 
Malbius Läscher geboren, Ihr Vater, der in guten Verhalt- 


nissen lebte, war ein Theaterlreund und nahm sein Töch- 
terchen oflmals mit in die Oper. Hier konnte das Kind die 
eminente Kunst der damaligen ersten Tänzerin Claudine 
Couqui bewundern und bekam allmalig selbst fabelhafte 
Lust zum Tanzen, Sie halle nur einen Wunsch und eine 
Bite au ihre Eltern, die bescheidene Bitte, sie eine — 
Couqui werden zu lassen. So kom sie in ihrem zehnlen 
Jahre zunachst zu Frau Baseg, welche Mimikerin ym alten 
Hause war. Unter ihrer Leitung mochle sie ihre ersten 
Vebungen, 

‚Aber schon ein halbes Jahr spater schen wir sie als 
Schülerin des damaligen ersten Tanzets Calori installirt. 
Er war der strengste Lehrer, den man sich denken konnte. 
Die kleine Leopoldine musste sich einem harten, in ihre 
kindlichen Lebensgewobnbeiten tiaf einschneidenden Train- 
ing des ganzen Körpers unterziehen, Stundenlauges Knie- 
und Rumpfbeugen, Heben und Senken des Körpers, 
Biegen und Strecken der Fussspilzen, Fusskreise u. 3. w., 
das bildete ihr tagliches Brot, Dabei wurde jedes Detail 
mit der grössten Strange überwacht und, was Genauigkeit 
der Ausführung und fortgesetzie Uebung betrifft, kein 
Pardon gegeben. Die kleine Schülerin, dis schon von 
Pironetten und Luftsprüngen Iaumle, war dem Verzweifeln 
mahe, Volle zwei Jahre lang kam Leopoldine über die 
ersten gymnastischen Anfangsgründe nicht hinaus, aber 
bald sollten sich die Früchte des anhaltenden Fleisses und 
der nimmermüden Gewissenhaftigkeit, welche den Lehrer 
beseelten und welche er auch der Schülerin einzuimpfen 
verstanden hatte, in hellem Lichte zeigen. Denn als dns 
"Vorbereitungsstadium zu Ende ging, war die kaum drei- 
zehnjahrige Kleine »plaeirt wie die Tanzerinnen der 
alten Schule. Als Belohnung für ihren Fleiss erlaubte ihr 
der Lehrer im Jahre 1867, gelegentlich der Benefice-Vor- 
stellung ihrer n Lemberg als Sängerin engagirten alteren 
Schwesler Marie milzuwirken, Es wurde »Robert der 
Teufels gegeben, und die erst vierzehnjahrige, kaum flügge 
gewordene Schülerin hatte es übernommen, die schwierige 
Partie der Helene zu tanzen, Das Wagniss, denn ein 
solches war es, fiel glanzend aus, ihr Fussspitzen-Adagio 
fand beim Publicum und besonders bei den Fachleuten 
allgemeine Anerkennung. Nichisdestoweniger studirle sie 
wnverdrossen weiter und nahm erst im Jahre 1869 ihr 
erstes Engagement in Bukarest an, dieses aber gleich als 
Prima-Ballerina. Hierauf kem sie auf Empfehlung Frap- 
part's für eine Saison nach Brüssel, dann an's Stadttheater 
in Mainz. 

Ihr Vater aber wollte sie durchaus in Wien haben. 
Die Schwierigkeit bestand nur dario, dass die Löscher 
Privatunterricht genommen hatte; was schon damals seitens 
der manssgebenden Balletgewaltigen mit scheelen Augen 
vermerkt wurde, Es isl ihr dies übrigens auch spalerhin 
niemals ganz verziehen worden, und mon muss es affen 
aussprechen, dass sıe in Wien zu keiner Zeit jene Be- 
handlung und jene Beschaftigung gefunden hat, auf welche 
eine solche Künstlerin Anspruch machen durfte, Warum 
war sie aber auch so bescheiden und zurückhaltend? 
Warum hat sie es verschmaht, sich bei der Balletclique 
und Balletelaque einzuschmeicheln? Wud warum vor 
Allem hat sie die unglaubliche Unvorsichtig- 
keit "begangen, schon seit Jahren auf die Solo- 
stunden bei Herm Hassreiter zu verzichten, wo es 
ja ganz gemüthlich zugeht, wo von einer Plage doch ge- 
wiss keine Rede ist, wo man mit kleinen Eleven und 
Elevinnen zusammenkomint, wo man ouch ganz externe — 
»Damen« kennen lernen kann, und das Alles für nur 
15 A monatlich?! 

Dach wir wollen nicht abschweilen, Erst nuch Ueber- 
windung einiger Schwierigkeiten gelang ex also der Lüscher 
im Jahre 1873 in die heiligen Hallen der Hofoper ihren 
Einzug zu halten, Anfangs musste sie, die gewöhnt war, 
erste Partien zu tanzen, sicht fm Bob und Glied stellen. 
Das dauerte aber nicht lange Denn bald brachte sich ihr 
Talent zur Geltung, und sie rückte langsam vor. So kam sie 
beispielsweise in »Fliek und Flocke vom Matrosentanz zu 
den Jockeys, um »pater eben darin die Topave und Nereide 
op tanzen; in »Satanellau rüchte sie von der Mazurka zum 

, Pas de deux der zweiten Tanzerin vor, hatte aber dann auch 

Gelegenheit, itelrolle zu spielen, Wir konnen an dieser 
abier Partien uod Platze much aus- 
zugaweise nicht anführen. Hat sie doch viele Jahre lang 
den Rang einer zweiten Tanzerin bekleidet, und war sie 
doch als solche berufen, die jeweilige erste Tanzerin, he- 
sonders die unvergessliche Cerale, in allen grossen 
Rollen zu remplaciren, Mit welchem Erfolge, daruber 
wurde im Allgemeinen schon oben gesprochen, und das 
ist ja der jeizigen Generation der Balletfreunde noch in 
Irischer Erinnerung. 

Und nun gehört Fraulein Löscher schon der Ver- 
gangenheit an! In sExcelsior« hat sie am letzten Mittwoch 
vom Publicum der Hofoper den lelzten Abschied ge- 
nommen, Sie hat uns denselben herzlich schwer gemacht, 
War es die Aufregung ihres Ehrenabends oder die Freude 
über das volle, warmgestimmie Haus, oder war es gar der 
| feste Wille, ibre »Dienstuntauglichkeit« in helles Licht 
| u setzen, gewiss ist, dass die Löscher seit Jahren nicht 


ie 
Stelle die Unmasse 


so jung und frisch ausgesehen hat als eben am Mittwoch, 
Eine bei ihr ungewohnte, wohlthuende Röthe [erbte ihre 
Wangen, und sie überraschte das Publicum mit jenem 
natürlichen, selbstbewussten, man mochte sagen heraus- 
forderoden Lächeln, welches für den Erfolg einer Tanzerin 
so wichtig weil es ihren Leistungen den Reiz der 
Sinnlichkeit verleiht und ihnen den Eindruck des Müh- 
samen, Studirten benimmt, Die Löscher lachelte! 
Lachelte zum ersten Male, da es an den Abschied ging! 
So lange sie der Oper als engagirtes Mitglied angehörte, 
halte sie freilich nichts zu lachen. Wie unwurdig wurde 
doch die ausgezeichnete Künstlerin beschaftigt! Wie 
überaus selten hatte man in letzter Zeit Gelegenheit, sie 
im Pos de deux zu bewundern! Sie gehörte offenbar zu 
jenen Tanzerinnen, die der Balletmeister, Herr Ha ssreiter, 
nicht splaciren« kano, Schr hezeichnend für — Herrn 
Hassreiter ! 

"Was dis Löscher tauzte und wie sie es tanzte, dus 
wird den Besuchern der Vorstellung lange io Erinnerung 
bleiben. Alles ist ihr aus Schönste gelungen und 
echter, theilnahmavoller Applaus begleitete ihre Leistungen 
vom Anfang bis zu Ende. Sie musste immer wieder und 
wieder vor dem Vorhang erscheinen, ja, nach ihrem 
prächtigen Pas de deux mit Hen Thieme im Sclaven- 
bilde musste sie sogar bei offener Scene den Hervorrufen 
Folge leisten, ein sonst in der Hofoper bekanntlich nicht 
gestatteter Vorgang, Dieses hochserióne Pas de deux, welches 
die Löscher im Vereine mit Herrn Thieme zum Besten gab, 
ist 10 seiner Art dus Gelungenste, was wir seit Langen ge- 
sehen, Es stammt aus dem Repertoire der Couqul, des 
Ideals der Löscher aus ihren Kindertagen. Aa dle Sicher- 
heit, das Equilibre und vor Allem au die Grazie der 
Tanzerin stellt es die höchsten Anforderungen Dafür 
macht es auch, ın der Vollendung getanzt, wie die 
Löscher und nur sie unter allen Tonzerinnen der Hofoper 
es tanzen kann, einen [uscinirenden Eindruck, Getanzte 
Poesie mochte man es nennen, Der Part des Herrn Thieme 
tritt ausserlich etwas zurück und ist wenig dankbar, aber 
um so schwieriger und anstrengender; der vorlrefliche 
Tanzer ist ihm in jeder Weise bestens gerecht geworden 

Das eigentliche Pas de deux des Sclaveu und der 
Civilisation haben Fraulein Verge und Herr van Hamme 
getanzt Auch Fraulem Verge hatte sıch für diese Gelegen- 
heit etwas ganz Neues und besonders Wirkungs- 
volles, was sie früher nie getanzt hatte, eingelegt. Ob 
das gegemiber der scheidenden Collegin laktvoll war, 
mochten wir hezwelfe]o. Hatte man der Lüscher schon 
emen Abschiedsabend bewilligt, so wollte man doch damit 
ihrem künstlerischen "Ehrgeiz eine Genugihupng bieten 
und durfte richt den Versuch machen, sie durch die gesucht 
effecthascherische Darbietung einer Rivalin in den Schatten 
zu stellen. Wohlgemerkt den Versuchl Denn war es wirk- 
lich eim Concurrenzmanüver, so ist es schmüblich miss- 
lungen, Die von Fraulein Vergé vorgeführte Spitzen- 
variation stellt an die Kraft der Beine die hochsten An- 
forderungen, und in der Kraft der Beine besteht ja be- 
kanntlich die Force der Vergė. Diese Kraft mi aber nur 
das kleine Licht, grosse Schatten ente 
spricht, einwarts gekehrie Beiastellung. 
Das ist eine Erscheinung, die man on vielen Tänzerinnen 
beobachten kann. Je weniger sie »en dehorse sind, je 
weniger also belabigt, ihre Pas mit leichter Grazie und in 
gerundeter Zeichnung zu bringen, umsomehr verfügen sie 
über eine oft bis zur Steifheit gesteigerte Tragkraft 
der Beine. Fraulein Verge ware wahrscheinlich eine 
tüchtige Antipodim geworden, zur Tanzerin fehlt ihr nicht 
mebr und nicht weniger als Alles Das gilt wenigstens 
soweit der seriöse Tanz in Frage steht. Ihrer Veranlagung 
nach konnte me Erfolge im bosten Falle mur im land- 
lichen Genre, in Nalionaltanzem, kurz in jenem Fache 
erringen, das die franzdemchen Choreographen als ademi- 
eoraclére« bezeichnen, Thr Partner vom Miıtwoch, Her 
van Hamme, gehört gewiss zu den ullerbownbrtesten und 
wuchligsten Kraften des Balleta Leider liegt aber seine 
seltene Begabung bei dem gegenwarügen Regime fast 
brach, Seine Domane ist das komische Fach, und es ist 
eine Versindigung an seinem grossen Talente, ihn in 
ernsten Pas de deux hinauszustellen und so zu Vergleichen 
herauszufordern. Zu solchen Aufgaben fehlt Herrn van 
Hamme neben manchem Anderen doch schon die Vebung. 
Ihn durch solche Zumuthungen compromittiren, das ist der 
helle Unverstand. Oder sollte auch dieser Wahnsinn 
Methode haben? 

Wir eilen zum Schlusse. Der ganze Verlauf ihres 
Abschiedsabends hat es Fraulein Löscher wohl zur Genüge 
bewiesen, dass sie bei dem besten Theile des Publicums 
in hoher Werthschatzung steht und noch lange in ehrender 
Erinnerung bleiben wird. Aus der Fülle von Blumen- 
spenden und sonstigen Ehrengabem, die sie erhielt, seien 
hervorgehoben- ein grosser silberner Lorbeerkranz von 
den Solotanzerinnen ; eim prächtiger silberner Tafelaufsatz 
vom Corps de ballet; ein silberner Lorbeerkranz von Herrn 
Caron; Blumenspenden von Bop Director Jahn, deu 
JBalletvorstenden, Fraulein Sironi, Fraulein Cerale, 
Fraulein Abel, fast sammtlichen Collegionen 9. s. w. 
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Einer der Lorbeerkranze, von einem dem Ballet nahe- 
stehenden Habitué gespendet, trug auf einer Schleife fol- 
gende hübsche Inschrift, die wir ohnewelters unterschreiben 
wo 

*Bei dem in uusrer Zeit beliebten Ton, 

Der alles Schone, alles Edle meidet, 

Begreil' ich's wohl, wenn xCivihsatione, 

Die holde Gottin, von der Bühne scheidet, e 


F. B—n. 


NOTIZEN, 


FRAULEIN PAGLIERO hat am letzten Montag 
gelegentlich eines Damenabends im Künstlerhause Ge- 
legenheit gehabt, ihre ınimische Kunst im hellsten Lichte 
zu zeigen Es wurde ein kleines sProverbee echt franzó- 
sıscher Mache, betitelt »Retour de bale, gegeben. Die 
Verfasser sind Paul Eudel und Jules de Marthold, 
Musik von Adolphe David Die in Paris vor zwei Jahren 
zum ersten Male aufgeführte mimische Kleinigkeit enthalt 
nur zwei Rollen: eine sehr pebensachliche mannliche und 

i che Hauptrolle, letztere in Paris von Matianoe 
ing creirt, Der hübsche Inhalt ist kurz folgender: 
tin junges Ehepaar kehrt vom Balle heim. Monsieur ist 
wüthend, weil seine schonere Halfte allzu lebhaft kokettirt 
hat und, wie er gesehen zu baben glaubt, sich sogar ein 
Billet doux zustecken liess Nach kurzem Wortwechsel — 
ohne Worte natürlich — verlasst er den Salon und schliesst 
sich in sein Schlafzimmer ein. Madame bleibt allein zurüc] 
Ja, man hat ihr wirklich ein Billet zugesteckt, Und sie 
musste es nehmen, um kein Aufschen zu erregen, Aber 
noch ist es uneröffnet. Soll sie es offnen und lesen? Sie 
ist argerlich übor ihren gesirengen, ungalanten Gemahl, nnd 
doch — —. Sie setzt sich nieder und überlegt, Sie lasst die Er- 
eignisse der Ballacht vor dem Zuschazer mimisch Revue 
passiren, Ein stelfer Lakai hal sie angemeldet. Kaum in den 
Saal getreten, ist sie das Centrum des Interesses. Man 
bewundert sie, man ist entzückt, sie zt die Ballkönipin. 
Vor Begion des Tanzes muss sie mehrere Concertpiecen 
über sich ergeben lassen. Sie führt uns das Programm bis in’s 
kleinste Detail mimisch vor. Zunachst eine Ouverture. Wir 
sehen den Capellmeister, wie er den Takislock schwingt 
und — schwitst. Jetzt das unvermeidliche Violinsalo und 
nun die Flore, Endlich breitet der Dirigent die Arme aus 
wie zum Segen, Es ist zu Ende, Bravo! Bravo! Daon 
kommt ein schmachtender Romanzensänger, ein kleiner 
Claviervirtuos streicht wüthend die Tasten, endlich Yvette 
Guilbert Sie hat den grössten Applaus. Nun ist's aus. 
Der Tanz triti in seine Rechle, Madame ist umschwarmi, von 
allen Seiten wird sie um eine Tour beslürmt, ihre Tanz- 
karte hat keinen leeren Roum mehr. Erst ein aller Herr, 
decorirt und gichtisch. Dann ein sentimentaler Tropf. Beide 
sind schnell abgethan. Non ist's aber der Rechte: Ein 
Ofücier mit martialischem Schnurrbarte, galant und stür- 
misch, ausgezeichneter Tanzer Er führt sie zum Buffet. 
Man trinkt Chempagner. Er steckt ihr ein Billet doux zu, 
sie will nicht nehmen und — nimmt es doch. Da erblickt 
sie ihren Mann, er hat Alles gesehen. Soweit die Ereignisse 
der Ballnacht, Und nun: Soll sie das Billet offnen? Sie lieht 
ja ihren Mann, Halt, ein Gedanke! Sie will an die Thüre 
des Schlafzimmers klopfen. Oeffnet der Mann, so wandert das 
Billet ungelesen ins Feuer; öffnet er nicht, daun 
Sie klopft bebenden Herzens. Er offnet, er hat sie er- 
wartet. Sie wirft des Billet ins Kaminfeuer und eilt in 
das Schlafzimmer ihres Gatten. — Das Alles wird, wie 
gesagt, mimisch dargestellt, Und men hat es, wie die obige 
Inhaltsangabe zeigt, bis ios kleinste Detail verstanden. 
Ein glanzendes Zeugniss für die mimische Ausdrucks- 
fahigkeit der Paglierc. Sie spielte mit einer Verve, 
einer Eindringlichkeit und einer Grazie, dass man selue 
helle Freude haben konnte. Ihre Partie ist überaus 
schwierig und erfordert eine wirkliche Kunstlerin ın der 
Mimik. Denn es handelt sich um mimische Kleinmalerei, 
und die Anforderungen, welche an die Ausdruckslahigkeit 
der Geberde gestellt werden, sind fast übergross, Manche 
»erste« Mimikerin würde ganz unverstandlich bleiben, j 
herlich werden. Und Fraulein Pagliero, diese au 
gezeichnete Reprasentantin der mimischen Koust, ist in 
der Oper als solche kaltgestellt! Als Partner der Pagliero 
erschien Herr Frappart, eine lobliche Entsagung seiner- 
seits, denn die Rolle ist, wie gesagt, sehr unbedeutend. 
Sein Verdienst war aber immerhin em grosses, denn er 
hat die Pièce in seiner geschmackvallen Art einsin 
und in Scene gesetzl. PB 


DER CIRCUS G. SCHUMANN, dessen Vorstel- 
lungen in dem eleganten Renz’schen Circusgebaude sich 
eines guten Besuches erfreuen, verfügt über ein recht zahl- 
reiches Ensemble, welches beinahe allabendlich die Ein- 
fügung der einen oder anderen neuen Nummer in das 
Repertoire gestatlet, Speciell sind es die eigentlichen 
circensischen Produetionen, Reitkunst und Dressur, welche 
sich ia dieser Manege verstandnissvoller Pflege erfreuen. Eine 
neue Vorführung auf dem Gebiete der Freiheitsdressur 
bildet das effectvolle Riesen-Carroussel mit 25 Pferden, von 
Herrn Max Schumann dirigirt. Der Genannte bat auch 
einen Rapphengst zusammen imt einem neckischen Pony 
dressirt. Eines der schönsten Thiere des Stalles is! der 
kleme Comodiant, ein Trakehner Happwallach, von Max 
Schumann in der hohen Schule geritten. Eine jugendliche, 
elegante Amazone ist Mlle. Marguerite de Mertens, die 
einen gutgemachten, arabisch gezogenen Schimmel recht 
geschickt diverse Schulgange gehen lasst. — Das Mnemo. 

erpaar, Professor Kreps und Tochter, welche durch 
ihre eigenartigen Leistungen das Publicum nicht wenig 
verblufften, haben ihr kurzes Gastspiel bereits absolvirt, 
Ein hübsch  arrangiries Balleidivertissement, betitelt 
»Unsere Marines, fügt sich in das dislinguirle Ensemble 
vortheilhaft ein, 


EINGESENDET, 


"Wien, 80. Janner 1895. 
Geehrter Herr Redacteur! 


Nach langerer Unterbrechung buben Sie, geehrter 
Herr Redacteur, Ihre leider bisher erfolglose Thatigkeit 
wieder aufgenommen, um die Mangel und Schaden der 
gepenwartigen Balletleitung in einer Weise aufzndecken, 
von welcher man voraussetzen musste, dass die lobliche 
Direction der k k. Hofoper, an welche doch wohl in 
erster Ihre ernsten Mahnungen gerichtet sind, 
Ihre mit so viel Fachkenniniss geschriebene Arbeit einer 
eingehenden Würdigung unterzieben musste, Wer jedoch 
mıt den Verhaltnissen unseres ersten Kunstinstitutes nur 
halbwegs vertraut ist, muss zur bedauerlichen Erkenntaiss 
kommen, dass Ste »fauben Ohren predigens. Die despo- 
tische Gewalt des Costumzeichners im allen Fragen des 
Ballets ist so mächtig, dass die wohlgemeinten Rathschlage 
im Voraus als wirkungslos zu betrachten sind. In den 
Handen des Figurinenzeichners liegt es, Verfügungen zu 
treffen und Wohlthaten auszuüben, die nur der Direction 
allein zustehen sollten, denn sonst ware es ja ganz un- 
moglich gewesen, dass wir in letzter Zeit Namen von 
»Balleiautorene auf dem Theaterzeitel fanden, deren un- 
erwünschte Bekanntschaft das Publicum nur dem Ein- 
Ausse des machligen Dictators zu danken hat. Was er 
aber in der Entdeckung und Förderung talentloser 
»Talente« leistet, dieses Verdienst nach Gebühr zu würdigen, 
ware eine dankbare Aufgabe für ein Witzblat. In richtiger 
Erkenniniss dieser Umstande ist daher wenıg Aussicht 
vorhanden, dass die von Ihnen geschilderten Uebeislande 
in absehbarer Zeit eine Besserung erfahren werden. 

Insclauge, das ganze Balletwesen, wenn auch nicht 
ofäciell, dem Mschtsproche eines Costümmalers unter- 
worfen erscheint, insolange kann von einer rationellen 
Hebung der Tanzkunst keine Rede sein, 

Mit dem Ausdrucke der vorzüglichsten Hachachtung 
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BALLE. 


BALLKALENDER. 


2. Februar: Maskenball, Rofienszle; Masltenball, Schwen- 
der; Maskenball, Blumensale. 

4  » Weisser Kreuz-Ball, Sofiensale. 

5. Faschingsunternehmung des Wiener Manner- 
gesangvereiues, Sofiensale; Maskenball, 
Blumenzale. 

8. Maskenball, Sofiensale. 

T Studentenball, Sofiensale ; Maskenfest,Schwen- 
der; Maskenball, Blumensale. 

8 » — Pharaceutenkranzchen, Sofiensale. 

9. ` e  Opern-Redoute; Maskenball, Sofiensale; 
Maskenball, Schwender; ' Maskenball, 
Blomensale; »Donauhort«-Kranzchen, Ro- 

10.  »  Maslenbzll, Schwender, 

1l. =»  Bankbeumtenball, Sofiensule 

13. D Maskenball, Blumensale. 

18 ^» Maskenbal], Sofiensale, 

14. » Eisenbahnball,Sofiensale ; Maskenfest,Schwen- 
der; Maskenball, Blumensäle, 

16.  » Maskenball, Sofiensale; Maskenball, Schwen- 
der; Maskenbal], Blumensale. 

18. — * Concordiaball, Sofiensale. 

19, a  Archiektenkranzchen, Sofiensale; Masken- 
ball, Blumensale, 

90.  »  Maskenball, Sofiensale. 

91. LI Kaufmaunischer Ball, Sofiensale; Masken- 
ball, Blumensale. 

23. » Maskenball, Sofiensäle; Maskenball, Schwen- 
der; Maskenball, Binmensale. 

24. » — Opem-Redoute; Maskenfest, Schwender. 

25. =  Gschnasball, Blumensale, 

96. — v — Armenredoute, Rathhaus; Maskenball, Sofien- 
sale; Maskenball, Schwender; Maskenball, 
Blumensäle. 

97. » Amerikanischer Lumpenball, Sofensale; 
Fiakerhall, Blumensäle, 

2. Marz: Maskenball, Sofiensale. 

7.  » Ball desEisenbahnbeamten-Vereines, Blumen- 
sale. 

9 » — Maskenball, Sofiensale. 

11. >» Franenheim-Patronessenkranzchen, Sofiensale, 


NOTIZEN. 

DER WIENER R.-V. »DONAUHORT« halt 
Samstag den 9. Februar in Ronacher's Ballsaal ein Kranz- 
chen ab. 

DAS KRANZCHEN und die Fechtakademie des 
Fechtelubs der Officiere der k.' k Landwehr findet am 
14. Februar im militer-wissenschaftlichen Casıno-Verein in 
"Wien statt. 

AM 1l FEBRUAR veranstaltet der erste Wiener 
forstmannische Verein »Hubertus« im Rotundensadl der 
Gartenbau-Restauration sein Vereinskranzchen, dessen Rein- 
ertrag zur Unterstützung kranker oder dienstloser Verems- 
wieme ege ar. 


SCHACH. 


Redigit von Carl Schlechter (Wien) 


Problem Nr. 962, 
Von Carl Schlechter, Wien, 


04-6» 
Weiss zieht und setzt in drei Zügen mat. 


NOTIZEN. 


IN DER»WIENER Schachgesellschafte begann heute 
ein Meislerturnier, an dem sich folgende zehn Meister be- 
theiligen: Englisch, Mandelbaum, Marco, »Phi- 
lidore, »Dr. Reminete Schlechter, Jacques Schwarz, 
»St, Louise, Max Weiss und A. Zinkl. Acht Preise 
im Gesammtbelrage von über IU) Kronen sind aus- 
gesetzt. Ueber den Verlauf dieses hochinteressanten 
Kampfes, an dem sich die stärksten Wiener Schach- 
spieler beiheiligen, werden wir natürlich ausführlich be- 
richten. 

DER SCHACHKAMPF Janowski-Mieses, der 
am 8. Janner in Paris begann, Wird unter folgenden Be- 
dingungen nusgefochlen: Einsatz 800 Francs, Sieger ist, 
wer zuerst sieben Gewinnspiele erzielt. Bei einem Stande 
von 8:6 wird der Kampf als unentschieden abgebrochen. 
Gespielt wird taglich sechs Stunden mit Ausnahme des 
Sanntages. Die ersten vier Remispartien zahlen nicht, 
jede folgende aber wird jedem Spieler mit !/, berechnet. 
Stand des Kampfes nach der neunten Partie: Janowski 3, 
Mieses 5, Remis 1, 
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RATHSEL. 


SPORT-RATHSEL. 
Von Y. £f, 
Aus den folgenden 39 Buchstaben: 


` TERES. 


sind die Namen von vier bekannten Hengslen zu bilden, 
welche, in der richtigen Reihenfolge untereinander ge- 
schrieben, durch deren Anfangs- und Endbuchstaben ab- 
warts gelesen, eine osterreichische Stutenpreis - Siegerin 


SPORT-RÄTHSEL. 
Von F. Pf. 


1. Deckhengst. 
2. Lief im Oesterreichischen Derby 1894 placirt, 
3. Deckhengst. 


Auflösung des Sport-Räthsels in Nr. 8 


Richtige Losungen haben eingesendet: Alois B. in 
Wien, Franz Oberkogler in Wien, Franz Kitzler in Göding, 
R. L. in Prag, W. v P. in Steinamanger, Baron P. ia 
Salzburg, Fr. Langer in Berlin, Otto Melchior in Hamburg, 
L. Leblanc in Paris, Kl, Roche in Le Havre, Aug. de P. 
in Monte Carlo, 


Verlag der „Allgemeinen Sport-Zeitung" 
tYletor Sllberer). 


Mgmt Marr eeng 
a pas Dekan m beber 

neh rapire, berg age sas A bs apt 
T 


» Tur f-Lexicon* 


Vietor Sılberer 


nd vm ege en Fachansdrücke mit eingehenden 
Zar, sie die Namen bekannter und berühmter 

e sw feeabe ihrer Abstammung, ihrer Besitzer und 
om Rumes. ete, etc, 

E: Ueber zweltausendfünrhundert Worte! 3 
rühmten Rennpferde und Deckhengste mit voller SIE Ies 
ganzen Turflaufbahn! Sämmtliche Sieger im óaterreichlachen 
Ge im Berliner Union-Rennen, im norddentachen Derby, 
im skandinavischen Derby, im englischen Derby, im Grand 
Prix de Paris, alle Gewioner der Bürgerpreises zu Oedenburg, 
des Hamburger Criteriums, des Zukunfts-Preisen Baden-Baden, 
sowie der grossen Wiener Steeplechase, der Pardubitzer Steeple? 
chase und der Wiener Armee-Steeple-chase. Die geschichtlichen 
Daten, die Charakteristik, sowie die gegenwärtige Proposition 
leues zrosmeren Rennens. Die Turflaufbahnen der bedeutendsten 
Dockhengate ate ete, 

BWE- Aunführliche Artikel hber die „beten Recorda“, 
flang, „Condition“, „Distanz“, ,Form*, ,o-sa-yon-pleanes; 
Handicap", „Meisterschafl® sic. em. eto. 

lm Anbange die Renngeetze und Gewichtsiahellen 
von reich-Ungarn, Deutachland, Frankreich und England, 
ale Siamten des Ogslerreichiachen Jockey-Clnb, den Ungarischen 
Jockey-Olub, des Union-Club, dea Wiener Trabrenn-Verolnou 
und der beiden Berliner Trabrenn-Ve a. 


EN 


fang. 


apen a gie gebunden Preis 0. 6.— — 10 M, 80 PI, 
WE Gegen Eiuseudung oder Anweisung des Betrages am den 
Verlag der „Allgemeinen Sport- Zeitung", Wien, I. „Bt,Amun- 
hof, erfalgt die Zusendung franco. 


NACHTRAG. 


RESULTATE. 
Nizza 1895. 


Dienstag den 29. Jänner, 

PRIX TOULON. Hü.-R. Hep. 10.000 Fres 9800 M. 
F. Tesios' 4j. dbr. H. Kean v. Garrick— Theresia, 641), Kg. 
BUSSE rr Bartell-] 
R. Lebaudy's 4j F.-H. Chocolat, GB], Kg, . Weech 9 
Vic. d'Espous de Paul's Bj, br. H. Ouistreham, 65%, Kg. 
‚Roberts 3 
C. Blanc's bj, F.-H, Chandernagor, (0 Kg, . . . Hall 0 

S Charopouullen's a. br. H. Ze Mazarin, 88, Kg. 


M. Boucher 0 
Dugas’ 6j. F.-H. Cidre, WA, Kg.. . , . Delolme 0 
Derville's 6j. br. H. Cabochon, 66 Kg. . A. Johnson O 


G Ledats harlatan, EBL Kg.. . . Boon O 
Delas’ 6j. F. 63, Kg A. Clay 0 
Gf. dEspous de Paul's 4j F-H. Gergovien, 61 Kg 


Shavley 0 
Marechal’s 4j, F.-St. Belle Lurette, 60 Kg. W. Johnson D 
Tot: 71:10. Platz: 92: 10, 94:10 und 22:10. 
17:8 Chandernayor, 6 Ouistreham, 8 Kean, Char- 
Nisus uud Chocolat, 10 Le Masarin, 12 Cabochon 
gonen, 90 Cidre, 9b Belle Lurette. 
ngen gewonnen; eine halbe Lange zu 
Dritte Werth: 10.080, 2080, 1033 Fres, 
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Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
Das 


Neujahrs-Album 1894 


„Allgemeinen Sport-Zeitung“ 
ein Pracht-Album mit mehr als 60 Bildern, darunter 
10 ganzseitige Tableaux und sehr vielegrosse Personen-und 
Pferde-Portrats. In elegantem colorirten Carton- Umschlag. 
Prais fl. = Mk. 2.— (m. Franco-Zugendung f. L20 = tk. 2.40). 
Precht-Ausgabe: Prais fl. 2.20 = Mk. 4.40. 


Neujahr s-Album 1893 


„Allgemeinen Sport-Zeitung“ 


ein Pracht-Album mit mehr als 70 Bildern, darunter 
18 ganzseitigeTableaux und sehr viele grosse Personen- und 
Pferde-Portráts, In elegantem colorirten Carton-Umschlag. 
Preis fi. ,— = Mk. 2.— (m. Frenco-Zusendung fl. 1 20 — Mk. 2,40). 
Pracht-Ausgabe: Prela fi, 2.20 = Mk. 4.40. 


Neuj ahrs-Album 1892 


„Allgemeinen Sport-Zeitung“ 
em Pracht-Album mit mehr de 60 Bildern, darunter 
16 ganzseitige Tableaux und sch viele grosse Personen-und 
Pterde- Portrats. In elegantem colorirten Carton-Umschlag. 
Frai A, | — = Mk, 2.— (m. Franco-Zusendung fl, 1120 = Mk. 2.40). 
Pracht-Ausgabe: Preis f, 2.20 = Nk, 4.40, 


Ferner: 


Neujahrs-Album 1891 


„Allgemeinen Sport-Zeitung“ 
ein Pracht-Album mit mehr als 70 Bildern, darunter 
22 ganzseitige Tableaux und sehr vielegrosse Personen-und 
Pferde-Fortrais. In elegantem colorirten Carton-Umsehlag. 
Preis fl, .— = Mk, 2,— (m. Franco-Zusendung fl, (20 — Wk. 2.40) 
Pracht-Ausgabe ' Prela fl. 2.20 = Mk, 4,40. 
~=. 


Neujahrs-Album 1890 


„Allgemeinen Sport-Zeitung“ 
ein Pracht- Album mit mehr als 60 Bildern, darunter 
20 ganzseitige Tableaux und sehr viele grosse Personen-und 
Pferde-Portrats. In elegantem colorirten Carton- Umschlag 
Preis fl. l.— — Mk. 2.— (m. Franco-Zusendung M. 1.20 = Mk. 2.40) 
Pracht-Ausgabe: Prela fi, 2,20 = Mk. 4.40. 


"— 


Das 


Neujahrs -Album 1889 


„Allgemeinen Sport-Zeitung“ 
prachtig illustrirt mit mehr als 180 Bildern, darunter 
32 ganzseitige Tablenux und sehr viele grosse 
Personen- und Pferde-Poririlts. In colorirlem feinen, 

Carton-Umschlag, 
Mk. 2.— (m. Franca - Zusendung fi, 120 = Mk. 240] 
'acbt-Ausgabe: Preis fl, 2.20 = Mk. 4.40. 
Farner: 


Praia fl. | 


Neujahrs -Album 1888 


» Allgemeinen Sport-Zeitung“ 
ein prachtsolles sportliches Album mit 120 Bildern, in 
feinem Carton-Umschlag. 


Preis f. 2.— (m. Francc-Zusendung 4. 1.20 = Mk. 2.40) 


BRIEFKASTEN. 


L.N. in G.— Sasied wurde als recordlos von Russ- 
land importirt. 

L. N. in G. — Der Grand Pri-Sieger von 1888 
Stuart ist derzeil als Deckhengst im Geslüte au Joyenval 
(Departement Seine-et-Oise) des Herrn Camille Rlanc auf- 
gestellt. 

M. v. J. in D. — Das Anstreichen von Boxes mit 
Carbolineum ist in Rennelallen und Gestülen stark im 


Gebrauch und weder für Mutterstuten noch für Fohlen 
von nachtheiligen Folgen. 
S v Pin G. — Von bei uns thatig gewesenen 


Jockeys haben Wyatt 1871 mit King Cole und Bell 1878 
mil Mrs, Pond, T880 mit Pictor Emanue? und 1881 mit 
Larüngton das Cumberland Plate gewonnen, 

GRAF B. 19 N. — Am 20. Moi 1894 standen in 
Triest vier Fahren auf dem Programme, Von diesen kam 
jedoch der Premio Internazionale sicht zur Entscheidung, 
da nur Mattie A, und Gruppo am Start erschienen waren. 

L. P. m K. — Munde wurde in der Stadl 
Steeplechase am 6. Juni 1886 in Wien von Appleton 
zum Siege gesteuert. Zweiter wurde Columbus vor Va- 
lentin, wahrend Munkas, Lagjes und Ahasverus das Feld 
vervollstandigten, 

L, W in K — Zwelsommerige Forellen, die ein 
ewicht von 125 bis 130 Gramm erreicht haben, sind 
jedenfalls als gut gefüttert zu bezeichnen; der betreffende 
Zuchter hat allen Grund, mit einer solchen Gewichts- 


LT. G. v, C. in P. — Verneuil ist im Jahre 1890 
eingegangen. Der Hengst wurde als Fünfjährıger um 7800 
Pfund Sterling von Mr. Cavaliero für Kisher erstanden 
und trat 1880 seine Laufbahn als Vaterpferd in dem 
ungarischen Staatsgestüte an. 

»EMMY« in Debreczin. — Ueber Dressur oder Ab- 
richtung der Hunde zu Kunststücken etc. existit ein 
alteres Fachwerkchen von Kd. Zhorzill, betitelt »Die 
Dressur des Hundes mıt Rücksicht auf die verschiedenen 
Racens, Verlag von S, Mod] in Berlin. 


BARON K P. in N. — Das Oesterreichische 
Derby wurde bisher von falgenden Stuten gewonnen : 
187! 7n View (Besitzer: Prinz Lonis Rohan, 1878 
Canace-Stule (Graf Nicolaus Eslechazy), 1874 Zady 
Patroness (Comp Gral Ugarte und Herr Aristide Baltazzi) 
und 1877 Kincsem (Herr E, v. Blaskovits). 

L. K. in Wien. — Schlagen Sie das kleine Citaten- 
buchlein der Reclam’schen Universalbibliothek — ge- 
bunden 40 Kreuzer — auf, so haben Sie die Quelle, aus 
welcher der geistarme Jungling seine spanischen Citate 
schopft, Einen solchen publicistischen Drurnisten fertigt 
man einmal gründlich ab, wenn er vorlaut gewesen, dann 
aber wird man sich doch nicht die Last anferlegen, sich 
öfters — bis zu ihm hinab zu bücken! 


W. v K. — Was ein »Renn-Monilore heissen 
soll? Ja, wenn wir das wüssten! Ein »Monitor« ist be- 
kanntlich ein Kriegsschiff; ein »Renn-Momtors ware also 
dem sprachlichen Sinne nach ein — Kriegsschiff zu Renn- 
zwecken. Möchten Sie nicht bei dem Verfasser dieses Blod- 
sinnes direct anfragen? Uebrigens darf Sie Derarliges in 
einem Blalte wohl nicht Wunder nehmen, dessen Eigen- 
thümer und literarischer Leiter bekanntlich doch nur eia 
ungebildeter — Inseratenagent ist, 

BARON K. in Dresden. — Ueber Pferdezucht 
und Rennwesen in Indien finden Sie die gewunschten 
Aufschlüsse in dem 1892 bei Decken in Berlin erschie- 
nenen Werke von J. A. Peterson; »Plerde, Pferdezucht 
und Sport in Ostindiene. Noch ausführlichere Milihei- 
lungen, und zwar von fachlundigster Seite, bielet Ihnen 
aber das englische Buch »Training and Horse Management 
in India« von Captain Hayes, erschienen im London bei 
W. Thacker & Co, 

LT. BAR. G. D. in B. — Sartle, die Mutter von 
Soldat, ist 1876 v. Buccancer--Surprise, v. Glückzu, ge- 
zogen, — Es gibt awe: Mutterstuten Namens Staräight, Die 
eine führte früher den Namen Crusi, wurde 1871 von Mr, Eyke 
v, Brown Bread—Tartlet, v. J, Birdealcher, gezogen und 
1875 durch Herrn J, Schawel von England imporlirt, Die 
Stute befindet sich derzeit im Mesitze des Prinzen Max 
Egon Taxis. Die andere Starlight, die der Graf Laura 
Henckel gebört, wurde 1888 vom Grafen Hugo Henckel 
v. Aaron—Startle, v, Buccaneer, gezogen. — Die genaue 
Rennlaufbahn Permeuilr finden Sie in Viclor Silberer's 
»Turf-Lexicone, zweite Auflage, Als Vaterpferd hat Vør- 
neuil in der vergangenen Saison im Inlande 41,475 Kronen 
auf sein Conto gebracht, und zwar durch sechzehn Pferde, 
namlich durch Coeur d'or (Gewinnstsumme 6825 EA 
‚Dämon (880 K.), Donald (950 K.), Eggenburg (120 K), 
Hindoo (4940 K), Kalompos (170 K.) Zea (2400 K.), 
‚Mapst (3320 K), March (4940 K.), Metallist (2980 EA 
Mount Everest (160 K.), Padär (6270 K.), Sors (190 K..), 
Tourist (17140 K.), Tritschtratsch IT. (4140 K.) und Utoisd 
Sserelem (1600 K.). 

BARON VON Z. in Cs. — Abgesehen vom Typus, 
stehen die schottischen Hochlandshirsche gegen unsere Berg- 
hirsche in Stärke, Ari der Geweihbildung und dem Gewicht 
der Stangen weit zurück. Nur in Ausnahmsfallen wird, wenn 
auch in weit auseinander liegenden Zeitraumen, in einem 
der ausgedebntesten Forste ein Geweihtrager zur Streck 
gebracht, der sich im den erwahnten Beziehungen mit 
unserem capitaleren Rothhirsche vergleichen lasst. So 
kamen z B. am 2. October v. J. m den ehemals 
koniglichen Forsten von Dalness zwei, wie sie bezeichnet 
wurden, »capitalste« Hirsche der Saison, Zehnender, zur 
Strecke, die aufgebrochen ein Gewicht von 249, respective 
263 englische Pfund aufwiesen. Zur Förderung der in den 
letzten Jahren namentlich in Wildparks zurückgehenden 
Geweihbildung wendet man mil gutem Erfolg die grosse 
englische Zuckerrübe als Wildfutter am, und zwar wird 
kurz nach der Brunft mit der Vorlage begonnen und diese 
bis in das Fruhjahr hinein fortgesetzt. Eme chemische 
Analyse der Rübe macht das leicht begreiflicb. Leider 
ist letztere zu kostspielig, um iu grossem Maasse auch 
bei uns allgemein in Verwendung zu kommen. 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[2. FEBRUAR 1895. 


Deck-Anzeifí. 


Wahrend der Decksaison 1895 werden 
auf dem Trabrennplatze in Baden die dem 
Hrn.Harry Giddingsgehörigen subventionirten 
Hengste decken: 


T'onquin 


D. am, br. H. v. Lord Russel a, d. Tricara 


zu 100 fl für Inlander, 
» 150 > > 


Harry G. 


10), n-ö. br. H, von Pann a, d. Lucille 
zu 25 fl. fur In- und Auslander. 


Anmeldungen 


Auslander. 


nimmt gen und 
nahere Auskünfte ertheilt das ariat des 


Trabrenn-Vereines Baden, Wassergasse 3. 


entge 


Handbuch ~ 
Hindernissreiter 


"Victor Silberer und Otto Baron Dewits, | 


In elegantem Original -Sport-Einbande Preis 3 £. — | 
5 M. 40 Pt. 


Segen vorherige Minendung des Betrages wird francen axpediri, 


Verlag: ‚Allgemeine Snart-Zeitang*. Wien. 


HRISTOFLE & GIE: 


2 l. u. de. HIof-Lieferanten 


I, Opernring 5, WIEN, Hoinriohshof. 
Bebwerat versiberlo und vergoldeta Tafeleerltis 
aller Art. — MunsigegensiBnde, zu Renuprelsen besonderg 


rn, 


Slakfrchner 
WASSERLEITUNGS- PUMPEN-FABRIK 


ANT. KUNZ 


MÄHRISCH “Wal SSKIRCHEN 


Vo 
mach. DUMPEN 
WASSERL ITUNGEN 
ine Sika, Daten Vale, 
Parkanlagen, Teninir- 
SE 


Brunnon-, 


Einige hundert Re- 

forenzen stehen zur 
Verfügung. 

Prospecte und Koston- 

= voranschläge gratis 
und franco. 


| 


>: imperial 


ist nnd bleibt 


SE unübertrofen "Sg 
Haltbarkeit, Leichtigkeit, Construction i Material. 


Zut, Wuer Gummwaaren-Fahriken. Actien-casellschalt 


Bünanburg in Böhmen. 


52 Pneumatic 


Dresden-Löbtan. 


= 
Cäsar und Minca 
(ovlar, bekannte grbate europ, Hondt-Büchtaretn) 
Pramiirt mit goldenen und sllbamen Sfaala- und Vergluengdaifeg 


su Berghond bin zu M. 


Begründest 1888. 


unter weittragendor 
Garanti 
Proisverzeiohniss mit 
in deutscher. 


j 
Elgeno pormanente Hunda-Verkaufs-Ausstllang von mehreren hundert 
Hurden. (Bahnhof Wittenberg.) 


 Herrschaftskutscher 


Jahre alt, verlässlicher, gewandter Fahrer, mit besten 

sen von Herrschaften, spricht deutsch und ungarisch, 

s Stelle, Briefe unter ,B. l“ an J. Blockner's 
Annongen-B , Budapest, sütonleza. G, 


Zuchthengst 


engl Voll- oder Halbblut, zu kaufen gesucht. 
Offerten mit moglichst genauer Beschreibung 
und Preisangabe an die Expedition d. Blattes. 


ba Viser 


Das Training des Rennpferdes. "7 
und George Ermal Rie srachopfande Darstellung deu ung» 
mis breng unum ten Am Eëäegen, De Gë 
veiohetan Trainer jenes Landes. Hocbat wichtig für jeden 
Berlizer von Ranopfarden und für jaden Turdaten, der dek über 
dea Wesen des 'Cralminga eingehend Informlren will. Elegant, 


ariginell sportmansig gebunden, Preia $ f. = 3 M. 40 Pf. 
„Allgemeine Sport-Zeitung“: 


Verlag: Wien. 


Telephon 8218. 


Gnsarl-Reprasenlanz [er 


RICH. NEUMANN 


Wien, I, Rothenthurmsitrasse 39. Telephon 8718 


Allein-Vertretung für Oesterreich - Ungarn und Deutschland 


„THORNCLIFFE* 


patentirten geschlossenen und offenen 


FEUER-KOCHHERDE 


Newton, Chambers & Co. Ltd., near Sheffleld. 


listirid-Ilnum oo MALAURENT, Cognac-Borreaux, 


Brennabor-Fahrrad-Werke. 
Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Erstes und grosstes Etab] 
1600 Arbeiter. 
Moe nmn 


Brennabnr-Hader halten dio meisten deutschen und ost 


Issement auf dem Continent. 
Jahresproduction 16.000 Maschinen. 
mte med un 9 

ichischen Records für Landstrasse und Rennbahn. 


wird von den erst 


Pneu 


Sachsische 


Pneumatic „Schwalbe“ 


Reiten anerkannt, und zwar wegen seiner grossen Elaaticitat, Halt- 
barkeit, Zuverlamssigkelt und seines lelahtem Gewlohteas. 


Hinsetzbar in jede Felge. 


Bei Anschafuug von Rlidern verlauge man deshalb 


en Renn- und Tourenfahrarn als vorzüglich bewahrter 


matic „Schwalbe“, 
H. SCHWIEDER 


Gummi- und Guttaperchawaaren - Fabrik 


DRESDEN N. 


Wire Bilberan's 


„NEUJAHRS-ALBUM 1895“ 


kann sowohl von uns direct, als durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 
Preis mit Franco-Zusendung 1 f. 20 kr, — 9 Mark 40 Pf. Pracht-Ausgabe Preis 2 A. 20 kr — 4 M. 40 Pf. 


=-—=— Ueber 70 Seiten mit zahllosen Bildern. 


Ein prachivolles Sport - 


Album in feinstem illustrirten Carton - Umschlag. 
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